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In der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schwetſchke'ſcher Verlag und Druck. Redacteur Dr. Schadeberg.

N3901. Halle, Sonnabend den 23. December. [Mit Beilagen. 1976.

Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere geehrten Leſer ein,
An unſere Leſer.

die Pränumeration auf das nächſte Quart al (Jannar bis März 1877) mit 3 Mark 80 Pf.
(1 Thlr. 8 Sgr.) für unſere unmittelbaren Abnehmer und mit 4 Mark 50 Pf. (1 Thlr. 15 Sgr.) bei Beziehung durch die Poſtanſtalten zu erneuern.

Diejenigen unserer hiesigen Abonnenten, welche das Hauptstück der Leitung schon Müttags zu erhalten wünschen, können
dasselbe entweder in unserer Expedition abholen oder darch die Zeitungsboten gegen eine Extragebühr von 30 Pfennigen (3 Sgr.) pro Quartal sich
zubringen lassen.

Wie bisher werden Bekanntmachungen von Behörden nnd Privatperſonen aufgenommen. Hieſige Beſtellungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung
nimmt unſere Zeitungs- Expedition große Märkerſtraße Nr. 11 auch ferner entgegen; auswärtige Beſtellungen erfuchen wir bei den Poſtanſtalten unter Angabe unſeres
Zeitungstitels

machen zu wollen.
(Halliſche Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage)

Mit Bezug auf die von der oberſten Poſtbehörde getroffene Einrichtung erſuchen wir unſere auswärtigen Abonnen-
ten die Veſtellung auf die Zeitung möglichſt bald zu bewirken,
entſtehen kann.

Halle, den 22. December 1876.

damit keine Weiterung in der Zuſendung des Blattes
G. Schwetſchke'ſcher Verlag.

Allgemeine Verſammlung
der liberalen Wähler für Halle und Saalkreis.

Halle, d. 22. December.
Die auf geſtern, Donnerstag den 21. d., nach dem

Stadt-Schießgraben zuſammenberufene Verſammlung
liberaler Wähler aus Halle und dem Saalkreiſe
war von etwa 300 Theilnehmern beſucht. Sie wurde
um 2 Uhr von Hrn. Bankier Bethcke, dem Vor
ſitzenden des liberalen Wahlcomités, eröffnet, welcher,
durch Zuruf zur Leitung der Verſammlung erwählt, dieſe
übernahm und ſich die Herren Prof. Haym, Juſtizrath
Herzfeld, Rentier Rüffer und Factor Bobardt als
Beiſitzer zugeſellte. Mit Dank für das Erſcheinen der
(beſonders vom Lande zahlreich) anweſenden liberalen
Wähler erklärt der Vorſitzende, es ſei Zweck der Ver-
ſammlung, ſich über die Wiederwahl des Oberamtmann
Spielberg ſchlüſſig zu machen gemäß der Verabredungen,
welche im Juli, am 14. October und noch kürzlich von
Verſammlungen liberaler Wähler getroffen ſeien. Leider
ſei Hr. Spielberg verhindert, trotzdem er vor kurzem
noch die Hoffnung dazu nicht völlig verneint hatte, hier,
wie er früher in Ausſicht geſtellt, zu erſcheinen. Sein
Nichterſcheinen werde indeß völlig gerechtfertigt, wie er
ſichtlich werde aus folgendem an den Vorſitzenden gerich-
teten, von Hrn. Bobardt nun verleſenen Briefe:

„Berlin, den 20. Dezember 1876. Sehr geehrter Herr! Die
Befurchtung, die ich in meinem Briefe vom 18. d. ausſprach, hat
ſich, wie ich Jhnen geſtern bereits mittheilte, leider verwirklicht.
Nachdem heute kaum die Speeialberathung der Juſtizgeſetze zu
Ende geführt werden wird, kann erſt morgen die Schlußabſtimmung
ſtattfinden und bin ich daher zu meinem großen Bedauern nicht in
der Lage, in der Wahlverſammlung zu erſcheinen. Lage nur noch
ein Geſetz von geringer Wichtigkeit oder eine Abſtimmung mit
großer geſicherter Majorität vor, ſo würde ich unbedenklich Jhrer
Einladung folgen. Der vorliegende Geſetzentwurf kann aber mögli-
cherweiſe durch die Abweſenheit weniger Mitglieder zu Falle kom-
men namentlich ſeirdem die gewaltſame Herbeiführung der Be
a ſeitens des Centrums angedroht iſt, Jch glaube
daher im Sinne meiner Wahler ſelbſt zu handeln, wenn ich ſo wie
geſcheben, mich entſchieden habe. Wenn Sie die Gute haben wol-
len, dieſen Brief vorzulcſen, ſo benutze ich ihn als Mittel, der ge-
ehrten Verſammlung annähernd das zu ſagen, was ich mundlich
o vorgetragen hatte und woruber zu ſprechen ich ſchon in der

andtagswahlverſammlung vom Oktober wegen Kurze der Zeit ver
hindert wurde.

An meinen letzten gedruckten Bericht anknupfend, habe ich aus
den Reichstagsarbeiten nur noch die Juſtizgeſetze und die Zollfrage
zu erwähnen

Die Juſtizgeſetze kommen, nach der Abſtimmung in der Spe
zialberathung zu ſchließen, zwar nicht ganz in der Geſtalt, wie die
liberale Parkei wünſchte, aber doch in einer Geſtalt zum Abſchluß,
die mit Freude begrußt werden muß. Die Rechtseinheit des
deutſchen Reichs wird dadurch zur Thatſache, und in dieſen
wenigen Werten iſt genug geſagt.
x Daß die Reichsregierung in den letzten Tagen den liberalen
Forderungen in Bezug auf die Kompetenzſtreitigkeiten und die Ver
folgbarkeit der Beamten und uüber das Jnkrafttreten der Geſetze,
zum Theil auch auf das IAnklagemonorel der Staatsanwaltſchaft
und die Beſchlagnahme von Briefen nachgab, iſt fur den Reichstag
Veranlaſſung geworden, ſeinerſeits nachzugeben in drei Punkten,
Dei die Preſſe betreffen. Mir iſt, wie ich offen geſtehe, nur die

eibehaltung des Zeugnißzwanges gegen Mitarbeiter der
t ſehr ſchwer geworden die anderen Conzeſſionen nicht, da
wie ich früher ſchon berichtet habe, ich für die Verweiſung der
Preßvergehen an Schwurgerichte keine beſondere Neigung habe,
und da der Paragraph, welcher den Ort der Verfolgbarkeit unent-
ſchieden läßt, künftig einer Jnterpretation durch das Reichsgericht
und zwar ſicher einer günſtigen Jnterpretation zu unterliegen haben

T. FTrat ſomit die Frage an mich heran: ob ich um eines
Gr mir nicht ſympathiſchen Rechtsgrundſatzes willen die ganze
Zwei es aufgeben ſolle, ſo konnte ich keinen Augenblick im

el ſein.
Ich habe in engſter Gemeinſchaft mit meinen nächſten politi

en Freunden, wozu vor Aüen Löwe und v. BockumDoilffs
See für alle einzelnen Punkte geſtimmt und ſtimme fur das ganze

Daß wir für unſere Abſtimmung von einem Theil der Preſſe,
die ſich als das Opfer dieſer Geſetzgebung betrachtet, mit den hef-

tigſten Vorwurfen uberſchuttet werden, darf uns nicht überraſchen
T wir haben es vorausgewußt. Auch die Preſſe wird ſich allmaälig
ſeartgrses daß doch Vieles beſſer, und Nichts ſchlechter gewor-

en iſt.
Diejenigen der geehrten Waähler, die ſich näher fur meine Hal-

tung in dieſer Frage intereſſiren erinnere ich an die Skizze über
die Juſizgeſetze, welche vor Beginn der Seſſion in den Halleſchen
Zeitungen zu veröffentlichen ich mir erlaubte. Ich fuügte dieſer
Skizze die Andeutung bei, wie ich uüber die r Punkte und
über das Ganze abſtimmen werde. Dabei bin ich geblieben ich
habe um einzelner Bedenken willen nicht den großen Fortſchritt
hemmen wollen, den das deutſche Reich ducch dieſes Geſetz macht.
Auch den Wunſch, den ich damals ausſprach, daß fur unſchuldig
Verurtheilte eine geſetzliche Genugthuung gefunden werden moge,
hoffe ich heute noch durch Annahme meines Antrags auf öffentliche
amtliche Ehren Erklärung zum Theil erfuüllt zu ſehen. ß

Jn Fragen reiz juriſtiſcher Natur habe ich mich dem Urtheil
derer angeſchloſſen, die ich als kompetent erachten mußte und das
waren die von uns gewahlten Mitglieder der Reichsjuſtizkom-
miſſion.

Die Zollfeage iſt auf eine Weiſe erledigt, die wohl nur die
Freihaändler vom reinſten Waſſer befeiedigt. Nachdem die Thron-
rede den Schutz der nothleidenden Jnduſtrie zugeſagt hatte, wurde
das Verlangen auf Beibehaltung der Eiſenzdlle zurückgeſtellt in
Erwartung der Regierungsvocſchläge. Letztere kamen ſo ſpat, daß
man wohl ſagen mußte: zu ſpät, als ſie aber gar in eine Kom-
miſſton verwieſen wurden, war vorauszuſehen, daß eine geſetzliche
Abhuülfe in dieſem Reichstage nicht mehr zu erlangen ſei.

Aus dieſem Grunde wurde der Antrag auf Beibehaltung der
Eiſenzölle wiederhelt aber mit großer Majorität abgelehnt.
Jch, habe dafür geſtimmt, nicht weil ich mir einen großen Vor-
theil davon fur die betreffende Jnduſtrie verſprach, aber weil ich
ebenſo wenig eine Schaädigung der Landwirthechaft darin finden
konnte, und weil ich der Zollpolitik des künftigen Reichstags das
Terrgin unverändert hinterlaſſen wollte.

Ich halte es fur eine doctringire Verirrung, den Schutzzoll
oder den Freihandel als nacktes Prinzip hinzuſtellen und zu einem
der Beiden ſich ruckhaltlos zu bekennen.

Wenn ich dem freieſten internationalen Verkehr das Wort
rede, ſofern die übrigen Nationen das Gleiche thun, ſo verdamme
ich auf der anderen Seite den Schutz;oll, wenn er dazu dienen ſoll,
einer kummerlichen Juduſtrie das Leben zu friſten und dem Conſu-
menten zu Gunſten einiger weniger Producenten die Waare zu
vertheuern, wohl aber bin ich Schutzzöllner, wenn es ſich darum
handelt, uns zu ſchützen gegen Uebervortheilung durch das Aus-
land; ich mag das Spruchwort von dem dummen Deutſchen, der
ſich einer Doctrig zu Liebe die Haut uber die Ohren ziehen laäßt,
nicht wahrmachen helfen.

Wenn, wie es jetzt geſchicht, Frankreich und Oeſterreich durch
Exportpramien die Handelsverträge umgehen, oder wie Rußland und
Amerika ſich ganz gegen unſere Produkte abſperren, dann haben
wir uns zu ſchützen, und in dieſem Sinne wäre das Geſetz über
die Ausgleichzölle geeignet geweſen, der nothleidenden Jnduſtrie
und dem nothleidenden Export zu helfen es wurde mit einigen
Aenderungen, die dem Bundesrath geſetzliche Schranken auferleg-
ten, auch den Beifall der gemäßigten Freihändler gefunden
haben. Zum Gluck erneuert ſich fur den nächſten Reichstag die
Gelegenhert, in dieſer Tendenz vorzugehen, bei Abſchluß der Han-
delsvertrage, und dann wird es ſich hoffentlich nicht um vas Ge-
ſchrei „hie Schutzzoll hie Freihandel“, ſondern um eine vernunftige
Auffaſſung deſſen drehen, was dem inlaändiſchen Handel, der Land-
wirthſchaft und der Jnduſtrie gleichmäßig nuützt. Dem kunftigen
Reichstage wird es zugleich obliegen, durch Vereinfachnng des Zoll-
tarifs, durch höhere Beſteuerung der Luxusartikel, wozu ich unter
Anderm den Taback rechne, und durch Freilaſſung des zum täg-
lichen Leben Nothwendigen den Handel zu erleichtern, der Pro-
duktion Stabilitaät zu verleihen und vor Allem auch die Con-
ſumenten zu beruckſichtigen.

Es bleibt mir nur noch ubrig, uüber die ſonſtigen Aufgaben
der nächſten Zukunft, die überwiegend wirthſchaftlicher Natur ſein
werden, mich zu äußern.

Dazu gehört ein einheitliches Stempelgeſetz, welches
unter Herabminderung des Stempels fur Grundſtücke ſämmtliche
Stempelabgaben dem Reiche zuweiſt. SFerner die Reviſion des Aktiengeſetzes. Sie iſt ſehr nöthig,
denn der Spruch: „ein verbranntes Kind ſcheut das Feuer“ ſcheint
leider nur für Kinder zu gelten, beim größeren Publikum iſt nach
wenigen Jahren die alte Leichtglaäubigkeit und Blindheit wieder
da. Deshalb muß bei Zeiten dafür geſorgt werden, daß feivole
Unternehmungen nicht gleichſam unter dem Schutze des Geſetzes
entſtrhen können. Wenn das Geſetz auch nicht Vormund des
Einzelnen ſein darf, ſo ſoll es doch im Stande ſein, der Urreellität
theils von vornherein vorzubeugen theils ihr nachträglich auf die
Finger zu klopfen.

Auch die Gewerbeordnung bedarf nicht einer Reviſion,
die zu leicht in eine volle Umgeſtaltung ausartet, ſondern der
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Ergänzung ſo daß unter ihrem Schutze größere gewerbliche Ver
bände (z. B. Gewerbekammer) gedeihen können ſo daß ſie ferner
das Lehrlingsweſen unter die Aufſicht ſolcher Verbande ſtellt, ſo
daß ſie das contraktliche Verhältniß des Arbeitgebers wie des
Arbeitnehmers regelt alles das und Anderes, ohne daß von
einer Rückkehr zu der alten Zwangsjacke die Rede zu ſein braucht.
Das Patentgeſetz wird ebenfalls eine Aufgabe des Reichstags
bilden. Jch gehe bezuglich deſſelben von der Anſicht aus daßdas Patent nehmen zu erleichtern, der bisherige ſchwerfällige
Gang der Patentertheilung zu vereinfachen iſt, dem Patentin-
haber iſt genügender Schutz fur ſein geiſtiges Eigenthum zu ge
wahren, ſeinem Rechte entſpricht aber auch die Pflicht, gegen
ausreichende Entſchädigung die Erfindung dem Publikum mitzu-
theilen und ſie nicht zur Spekulation auf ſpatere Zeit in der
Taſche zu behalten.

Sollte, was ich bezweifle, die Erwerbung der Eiſenbahnen
durch das Reich jetzt ſchon zur Entſcheidung kommen, ſo bekenne

ich mich als entſchiedener Anhanger dieſes mächtigen Gedankens
des Reichskanzlers, denn nur auf dieſem Wege iſt gänzlich aus der
Verwirrung des Tarifweſens und aus dem Privatmonopol der
Eiſen bahngeſellſchaften herauszukommen außer wenn letztere
ſich fugen und die Tariffrage einzig und allein der Entſcheidung
durch das Reich unterordnen. Der Ankauf der Bahnen durch das
Reich wird der Geſammtheit nuützen, den Reichsfinanzen wegen der
billigeren Verwaltung Vortheil, und dem Einzelnen, der ſein Geld
in Bahnactien lege hat, weſentlich keinen Schaden bringen.
Nicht gering ſchätze ich auch den Umſtand, daß eine große Zahl
von Objekten der Boörſenſpekulation entzogen und in ein einziges
Reichseffekt verwandelt wird. Zunaächſt handelt es ſich nur um
die Preußiſchen Staatsbahnen. Die Peivat und die übrigen
Staats- Bahnen können nicht direkt gezwungen werden aber den
indireeten Zwang ſollen ſie erleiden, der ihnen durch die Tarif
und Betriebsregeln der Reichseiſenbahn auferlegt wird.

Jch will nicht ermuden, indem ich auf's Gerathewohl hier
uüber alle Dinge ſchreibe, mit denen möglicherweiſe der künftigeReichstag ſich noch zu beſchäftigen haben wird; auch bin ich ſicht

im Stande, meine Stellung dazu genau zu kennzeichnen, denn erſt
im Laufe der Geſetzgebung bei Geburt und Wachsthum der ein
zelnen Geſetze zeigt ſich ihre Natur und in welcher Richtung ſie
verwerflich oder ausbildungsfählg ſind. Jch kann nur wiederholen,
daß ich Feind jedes politiſchen und wirthſchaftlichen Ruckſchritts
dem Fortſchritte huldige, der eine wahrhafte Beſſerung des Be-
ſtehenden in ſich ſchließt und daß ich, einer entſchieden liberalen
Richtung angehörend, mir doch Unbefangenheilt genug bewahre, für
jeden einzelnen Fall nur die Ruckſicht auf das Gemeinwohl
walten zu laſſen.

Sollte, geehrter Herr, die Wahlverſammlung das Vorleſen
dieſes Briefes geſtatten, ſo bitte ich derſelben zugleich auszuſprechen,
daß ſofern kein Anderer an meine Stelle zu treten beſtimmt wird

dem ich gern und willig weichen wurde ich den
Auftrag Halle und Saalkreis im Reichstag ferner zu vertreten,
mit Dank und in voller Wurdigung der dadurch erwieſenen

Ehre annehme. Spielberg.Nachdem die Verleſung des vorſtehenden, mit großem
Beifall aufgenommenen Briefes beendigt war und der
Vorſitzende wiederholt das Ausbleiben des Candidaten be-
gründet hatte, erhielt das Wort Hr. Profeſſor Haym.
Er ließ ſich in warmer glänzender Rede ungefähr folgender
maßen vernehmen:

Auch er bedauere lebhaft, daß der Oberamtmann
Spielberg nicht durch ſein Erſcheinen ſeine Candidatur
ſelbſt unterſtützen könne, dennoch ſpreche gerade ſeine
heutige Abweſenheit für ihn als ein ganz beſonders günſti
ges Zeugniß. „Durch ſein Verbleiben auf dem Platze der
denkbar frivolſten, vom Centrum gedrohten Maßregel
gegenüber, durch Verlaſſen des Saales den Reichstag be
ſchlußunfähig zu machen, durch ſeine heute erfolgende Ab-
ſtimmung in Berlin gewinnt er mehr als durch alles
Andere die Herzen ſeiner Wähler. Hiermit iſt die Frage
ſeiner Wiederwahl eigentlich für uns ſchon entſchieden,
faſt ehe ſie heute noch beſonders aufgeſtellt iſt. Warum
trete aber gerade ich ein, m. H., ſür Hrn. Spielberg vor
dieſer Verſammlung, in der gewiß viele Männer ſich be
finden, welche viel beſſer unterrichtet ſind, als ich, über
die geſetzlichen, wirthſchaftlichen u. a. Zuſtände, um die
es ſich handelt.“ Ein anderes Motiv beſtimmt ihn, zu
ſprechen. „Unter den früheren Wählern Spielberg's be

welche zuerſt zögernden Schrittes
Auch ich

finden ſich auch ſolche,
der Wahl dieſes Mannes zugeſtimmt haben.

e



bin unter ihnen geweſen. Mir wird nun die Beant-
wortung der Frage nahegelegt, wie ich und meine näheren
politiſchen Freunde jetzt zu dem Abgeordneten ſtünden?
Meine Antwort iſt kurz: Es war eine offene und loyale
Erklärung, welche ich damals, als Hr. Spielberg zum
erſten Mal in einer großen Verſammlung von Wählern
ſeine Anſichten entwickelte, ausſprach: daß uns, trotz
mancher politiſcher Differenzen für den Politiker Spiel-
berg der Mann Spielberg bürge. Fünf Jahre, wenn ich
nicht irre, ſind ſeitdem verfloſſen. Während der Dauer
von zwei Legislaturen haben wir hinreichende Gelegenheit
gehabt, die Abſtimmungen und das ganze politiſche Ver
halten Spielberg's zu verfolgen, und daraufhin gebe ich,
und hoffentlich mit mir alle anweſenden liberalen Männer
eine andere ebenſo offene und leyale Erklärung ab: Wir
fahren fort in der Gewiſſenhaftigkeit, in der Wahrhaftig-
keit, in der Ehrlichkeit, in der ſchlichten und klaren Ver-
ſtändigkeit und Beſcheitenheit, in der ſelbſtſtändigen
Charaktertüchtigkeit des Mannes, Tugenden, die in unſerer
unſteten Zeit keineswegs immer die Begleiterinnen auch
glänzender Talente ſind, wir fahren fort, in dieſen ſeinen
Tugenden eine Bürgſchaft für des Mannes Politik zu
finden. Aber ſeitdem iſt zu dieſer Bürgſchaft eine andere
hinzugekommen: für den Politiker Spielberg bürgt jetzt
der Politiker!

Bei zwei großen Gelegenheiten beſonders hat er den
Beweis geliefert, daß er ebenſo in Wahrheit ſtaatsſinnig
iſt, wie patriotiſch; erſtens in der großen Militärfrage, bei
der Bewilligung des von der Regierung geforderten Prä-
ſenzſtandes der Armee auf die Dauer von 7 Jahren, und
zweitens, was ſich jetzt eben abſpielt, durch ſeine Zuſtim-
mung zu dem Compromiß in Beziehung auf die Gerichts
verfaſſung. Ein Mann, der ſo, wie freiſinnig er auch war,
doch das Maß der gegebenen Verhältniſſe beſonnen anzu-
erkennen weiß, dem, wie er in dem in unſern Blättern
abgedruckten Bericht geſagt hat, das Jntereſſe der Vater
landsvertheidigung höher ſteht, als eine liberale Doctrin,
der jetzt durch die That zeigt, daß ihm die Rechtseinheit
wichtiger iſt, als der eine oder der andere Rechtsvortheil,
der namentlich für die Preſſe herausgeleſen hätte werden
können ein Mann, der den Muth fand zu dem Ent-
ſchluß, ſich von alten Freunden zu trennen, weil er fürch-
tete, daß der Radicalismus dieſer alten Freunde dem Le-
bensintereſſe des Reiches hätte ſchädlich werden können,
der überall die liberalen Forderungen den nationalen Be-
dürfniſſen anzupaſſen verſtanden, mit einem ſolchen
Mann ſtreite ich wohl, aber ich richte nicht, wenn er in
ſolchen Beziehungen eine von der meinigen abweichende
Meinung hat. Jch übergebe ihm mit vollſtem Vertrauen
die Vertretung meiner, unſerer Jntereſſen im Reichstage.“
Jn dieſer Hingabe begegnet ſich alſo Redner und ſeine
näheren politiſchen Freunde mit den Geſühlen derer, die
Spielberg urſprünglich aufgeſtellt haben. „Das politiſche
Leben der letzten Jahre iſt eine Schule, in der Jeder ge-
lernt hat, wie Bismarck ſelbſt, den doch Niemand wird,
m. H., den „eiſernen Fürſten“, für ein ſchwankendes Rohr
halten. Derjenige, m. H., der 1871 noch das Urtheil von
1848 hatte, der 1876 noch genau ſo, wie 1871 oder 1866
über Alles denkt, der iſt nicht werih, daß er die Errich
tung des Jahrhunderte lang erſehnten deutſchen Reiches
erlebt hat. Von links und rechts ſind wir einander näher
gekommen. Wir ſteifen uns nicht mehr auf die Namen
der Nationalliberalen und der Fortſchrittsmänner, wir
haben die Scheidewand niedergeriſſen. „Und wenn eine
kleine Fraction in Berlin jetzt wieder den Eris-
apfel unter uns geworfen hat ſo werfen wir ihn
wieder zurück. Es ſoll ihnen nicht gelingen, uns
wieder zu trennen.“ Daß dieſe Einigkeit unter uns
herrſcht iſt zum großen Theil das Verdienſt unſeres Spiel-
berg, der auch ſeinerſeits gezeigt hat, daß er gelernt und
eine Entwickelung durchgemacht hat. Er repräſentirt per-
ſönlich unſere eigne Einheit; er gehört zu dieſem Wahl-
körper und dieſer zu ihm. Unſere Einheit aber wird erſt
heute, wird jedenfalls am nächſten 10. Januar, dem Tage
der Wahl, vollendet. Denn die Wiederwahl unſeres
Reichstagsabgeordneten war die Bedingung der Wieder
wahl unſerer Landtagsabgeordneten, dieſe die Bedingung
jener.“

Auch noch eine andere Hoffnung hegt der Redner.
Denn aus dem Umſtande, daß die Reichs-Partei dies-
mal keinen eignen Candidaten aufgeſtellt hat folgert er
hoffen zu dürfen, daß dieſelbe im Verein mit den ihr an-
härgenden Conſervativen vielleicht ſich der liberalen Partei
diesmal anſchlöſſe. Denn wenn jene, ihrem Namen ent-
ſprechend, einen treuen Freund des Reiches und einen Er
halter und Förderer ſeiner Stärke wählen wollten in
Sp. fänden ſie ihn eben. „Unter allen Umſtänden, ver-
ehrte Verſammlung, iſt ein Zuſammenhalten aller dieſer
Parteien geboten durch die gemeinſame Gefahr, die ihnen
allen von der ſocialdemokatiſchen Partei droht.
Denn dieſe iſt die Bundesgenoſſin aller gegen das Reich
gerichteten Parteien. Ja, nach ihren Principien
und nach ihrem Auftreten im Reichstage iſt ſie
und muß ſie ſein die Feindin aller ſtaatlichen,
rechtlichen, geſellſchaftlichen Ordnung! Jch
hege gegen diejenige Bevölkerungsklaſſe, welche die
ſocialdemokratiſchen Agitatoren widerſtandslos zur Wahl
urne führen, ich hege gegen dieſe ſogenannte Arbeiterklaſſe
kein anderes Gefühl, als das der wärmſten Theilnahme,
des aufrichtigſten beſten Willens. Wir Alle und ebenſo
unſer Abgeordneter haben mit Freuden allen Maßregeln
zugeſtimmt, welche dazu dienen, das Wohl dieſer Klaſſe zu
fördern, wie dem Haftpflichtgeſetz und der Regelung des
Hülfskaſſenweſens mit Freuden werden wir Alle der Cin-
ſchränkung der Frauen und Kinderarbeit, der Errichtung
von Foribildungsſchulen c. zuſtimmen. Dies iſt für uns
eine heilige Menſchenpflicht!

M. H.! Jch ſpreche jetzt vor beſonnenen liberalen
Männern. Aber, m. H., wenn ich mich geſtellt dächte vor
eine Verſammlung von ſolchen Arbeitern, welche von ihren
Agitatoren zur Wahlurne geführt werden ſollen, dann
würde ich dieſen Männern zurufen: (mit erhobener Siimme)
Verlaßt Euch darauf, ihr Männer, die ärgſte
Noth, welche Jhr jemals in arbeit sloſer Zeit an
Eurem Leib und Eurer Familie ertragen habt,
ſie iſt ein Glück, ein paradieſiſcher Zuſtand gegen
über der Noth, welche Jhr Alle, und wir mit
Euch erfahren würden, wenn dieſen Agitatoren

es jemals gelingen würde, Euren Traum der
Eigenthumsveränderungen zur Verwirklichung
zu bringen. Sir wäre gleichbedeutend mit
Anarchie und Verwirrung, Sturz und Vernich-
tung der Kultur und aller materieller und
geiſtiger Güter, wegen deren es ſich überhaupt
lohnt, daß man das Leben liebt! M.
wir müſſen uns alle die Gefahr lebendig vergegenwärtigen:
die Wahl zum Reichstage vollzieht ſich nach dem allge
meinen gleichen Stimmrecht nach meiner Meinung
dem denkbar ſchlechteſten Modus. Aber hier gilt es, aus
der Noth eine Tugend zu machen. Jch ſtelle mir vor,
meine Herren, als der Reichskanzler Fürſt Bismarck, den
wir Alle verehren, dieſen Wahlmodus proclamirte, daß er
damit einen unabläſſigen und nie aufhörenden Appell an
den Bürgerſinn den Pflichteifer, den Patriotismus aller
Derjenigen erlaſſen wollte, welche überhanpt ein Jntereſſe
haben am Deutſchen Staat, als ob er zu jedem Einzelnen
von uns ſagen wollte: Jhr ſollt den mit Blut und Eiſen
theuer erkauften Staat immer von Neuem erwerben durch
Eure Hingebung, in jedem Augenblick auf der Wacht ſein,
ihn immer von Neuem erobern nach dem Wort des
Dichters:

Nur der verdient die Freiheit und das Leben,
Wer täglich ſie erobern muß!
So ſtolz und trotzig, wie das deutſche Reich gerüſtet

dem Auslande gegenüber ſteht, ſoll jeder einzelne Wäh-

genug mit dieſer Pflichterfüllung für ſeine eigenſte Perſon:
Keiner von uns liberalen Wähler muß in dieſen Tagen
bis zur Wahl die Gelegenheit vorüber gehen laſſen, für
unſern Kandidaten Spielberg zu werben. Müſſe er
Jedem, mit dem er irgend befreundet iſt, und wenn er
ihm auf der Straße begegnet, das wiederholte Verſprechen
abnehmen und immer, von Neuem ihn daran erinnern,
daß auch er in dieſem Sinne wirken und werben ſolle.
Jmmer von Neuem! Denn, m. H.!, Tovjours en vedette!,
dieſer Wahlſpruch Friedrichs des Großen in Bezug auf
Preußen gilt auch noch immer vom Deutſchen Reich!
Darum, meine Herren, ſeien wir Alle, Mann für Mann,
toujours en vedette! Jmmer auf der Wacht!
„Ein Wahrzeichen nur gilt: das Vaterland zu ret-
ten!“ Mit dieſem Wahrſpruch des alten Sängers eilen
wir zur Wahl!

Nach dieſer mit gewohntem, verdientem Beifall auf-
genommenen Rede erklärte ſich die Verſammlung auf

Denn

Aufforderung des Vorſitzenden, nachdem keine Wider
rede erfolgt war, durch Händeaufheben gegen eine ganz ge
ringe Minorität für die Wieder-Wahl des

Herrn Oberamtmann Spielberg.
den für das Ende dieſer Woche erwartet.
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ihn deshalb wohl auch von einer Antwort auf die eben
geſtellte Anfrage entbinden.

London, 21. December. (W. T. B) Die „Times“
zieht die Möglichkeit eines Widerſtandes der Pforte gegen
die Beſchlüſſe der Conferenz in Betracht und meint, ein
ſolches Verhalten würde die Türkei iſoliren und vielleicht
ein Abbrechen der diplomatiſchen Beziehungen ſeitens Eng
lands herbeiführen. Weiter ſchreibt das genannte Blatt,
obwohl eine Occupation Bulgariens durch Rußland be-
dauerlich ſein würde, ſo würde doch kein engliſches Mini-
ſterium auch nur ein einziges Regiment zum Schutze Bul-
gariens marſchiren leſſen. Englands Jntereſſen lägen am
Bosporus. Es wäre Zeit, ſie zu ſchüätzen, wenn ſie ange
taſtet würden.

Wien, 21. December. (W. T. B.) Die Nachricht
hieſiger Blätter, wonach der öſterreichiſch- ungariſche Ge
neralconſul in Belgrad, Fürſt Wrede, von dert abberufen
ſein ſollte, und eine Occupation Serbiens durch Oeſter-
reich bevorſtände, wird von unterrichteter Seite als unbe
gründet bezeichnet, mit dem Bemerken, daß ein Grund
zu derartigen Maßnahmen umſo weniger vorliege, als die
ſerbiſche Regierung die größte Geneigtheit bekundet habe,
Oeſterreich für die jüngſten Vorfälle in Belgrad volle Ge
nugthuung zu geben.

Wien, d. 21. December. (W. T. B.) Nach einer
Meldung der „pPreſſe“ begiebt ſich der hieſige Agent Ser-
biens, Zukics, heute nach Belgrad, um im Jntereſſe der

ler den innern Feinden gegenüber treten! Aber nicht Beilegung des bezüglich des Monitor „Maros“ entſtande-
nen Konfliktes zu verhandeln. Wie die „Preſſe“ weiter wiſſen
will, hätte Zukics indeß einen Antrag des Fürſten Milan,
die Bildung des neuen Miniſteriums zu übernehmen, ab
gelehnt.

Belgrad, d. 21. December. (W. T. B.) Ueber
die Angelegenheit des Oeſterreichiſchen Monitor „Maros“
wird weiter gemeldet: Fürſt Milan ließ unmittelbar nach
dem Vorfall den Generalconſul Wrede zu ſich bitten, um
demſelben perſönlich ſein tiefes Bedauern auszuſprechen.
Das Amtsblatt enthält folgende Mittheilung: Jn Folge
eines bedauerlichen ſehr beklagenswerthen Vorfalles zwiſchen
einer Feſtungsſchildwache und einem Oeſterreichiſchen Mo
nitar haben die Miniſter dem Fürſten ihre Portefeuilles zur
Dispoſition geſtellt, der Fürſt nahm die Entlaſſung an.
Die Miniſter werden jedoch bis zur Bildung eines neuen
Kabinets im Amte bleiben.

Die Vereinbarungen über die Verlängerung des
Waffenſtillſtandes die unzweifelhaft erfolgen muß,
wenn es wirklich zu einer Conferenz kommen ſoll wer

Das Zuſtande-
kommen wird von keiner Seite bezweifelt, nur über die

Die Minorität gehörte wahrſcheinlich hauptſächlich der
ſocialdemokratiſchen Partei an, welche nach dem hieſigen
T.-Bl. der Verſammlung einen Beſuch durch einige Ab- u ß8 ſuch ch 8 ſtillſtande eine längere Dauer gegeben werden ſoll, dieſe
geſandte zugedacht hatte.

Hierauf wurde durch Hrn. Bobardt ein von Hrn.
Profeſſor Hertzberg verfaßter Wahlaufruf verleſen, welcher
ebenfalls, wie ober, allgemeine Zuſtimmung fand.
theilen denſelben in einer Beilage mit.

Wir
Der Bitte des

Vorſitzenden an die Verſammlung, dieſe Zuſtimmung be
hufs Unterzeichnung des zu veröffentlichenden Aufrufes
ſofort durch Namenseintragungen in mehrere circulirende
Liſten auszudrücken, entſprach bald eine größere Anzahlprach größ die Antworten der betreffenden Regierungen darauf einge-

Gegen 4 Uhr ſchon wurde von dem Vorſitzenden, der
der Verſammelten.

ſich in ſeinem Amte wiederum durch Geſchick bewährt
hatte, mit dem üblichen Dank für das Erſcheinen der
Theilnehmer die Verſammlung geſchloſſen, welche nach
Obigem zu vielſeitigſter Befriedigung in qualitativer und
quantitativer Beziehung verlaufen iſt.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag hat am Donnerstag ſeine Arbeiten

beendigt. Die Juſtizgeſetze ſind definitiv ange-
nommenz; die Civilprozeßorrnung und Konkursordnung
einſtimmig, die Gerichtsverfaſſung und die Strafprozeß-
ordnung mit 194 gegen 100 Stimmen. Der Bundesraths
Bevollmächtigte Präſident des Reichskanzler-Amts Staats-
Miniſter Hofmann verlas hierauf eine Allerhöchſte Bot
ſchaft, welche die Mitglieder zum Schluß der Seſſion auf
Freitag 27 Uhr in den Weißen Saal des Königlichen
Reſidenzſchloſſes einladet. Der Präſident v. Forckenbeck
gab ſodann die übliche Ueberſicht über die Geſchäftsthätig-
keit des Hauſes, worauf der Abg. v. Bonin dem Prä
ſidium für die unparteiiſche Geſchäftsleitung, ſowie der
Juſtizcom miſſion für ihre mühevolle zweijährige Thätig-
keit den Dank des Hauſes ausſprach. Der Präſident
v. Forckenbeck dankte dagegen dem Bureau für die
Unterſtützung in der Leitung der Geſchäfte und ſchloß die
Sitzung mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer,
in welches das Haus dreimal lebhaft einſtimmte.

(Den Bericht über die letzten Sitzungen des Reichs
tages werden wir in der 1. Beil. unſ. heut. Nr. mit-
theilen.)

Orientaliſche Angelegenheiten.
Konſtantinopel, d. 20. December. (W. T. B.)

Die Vorconferenz hielt heute ihre letzte Sitzung. Die
Bevollmächtigten einigten ſich dahin, ihre Vorſchläge in
eine für Alle annehmbare Form zu faſſen. Die Plenar-
conferenz mit Zuziehung der Türkiſchen Bevollmächtigten
dürfte am Sonnabend eröffnet werden. Die Veröffent-
lichung der Verfaſſung ſteht nunmehr unmittelbar bevor.

Bis jetzt hat keine neutrale Mocht ſich bereit erklärt,
die Occupition Bulgariens zu übernehmen.

Konſtantinopel, 21. December. (W. T. B.) Der
ruſſiſche Botſchafter Jgnatieff hat als Präſident der Vor-
konferenz der Pforte geſtern angezeigt, daß die Konferenz-
bevollmächtigten bereit ſeien, die Konferenz zu beginnen
und hat die Pforte eingeladen, den Tag zum Zuſammen-
tritt der Konferenz zu beſtimmen.

Brüſſel, 21. December. (W. T. B.) Sitzung der
Repräſentantenkammer. Der Abg. Coomans richtete die
Anfrage an die Regierung, ob an tie belgiſche Regierung
das Erſuchen gerichtet worden ſei, belgiſche Truppen nach
Bulgarien zu ſenden. Miniſter Malou erwiederte, es ſei
Gebrauch, daß der Miniſter von einer etwaigen Jnter-
pellation zum Voraus benachrichtigt werde, das ſei im
vorliegenden Falle nicht geſchehen und die Kammer werde

NModus vivendi für die nächſte Zeit.

Dauer des Waffenſtillſtandes gehen die Vermuthungen
auseinander, von Seite der Pforte kommt man auf den
urſprünglichen Gedanken zurück, daß, wenn dem Waffen

bis Ende März zu erſtrecken ſei. Von Petersburg aus
wird die Verlängerung zwar dementirt, aber in einer Weiſe,
die errathen läßt, daß man ſich zur Zeit ruhig in dieſelbe
ſchicken wird.

Ueber die Vorconferenz iſt es wieder ziemlich ſtille
geworden. Man behauptet, da die Mitglieder der Con
ferenz alle bisher gefaßten Beſchlüſſe ad referendum
nahmen, ſo werden dieſelben ſtreng geheim gehalten bis

langt ſind.
Jn den diplomatiſchen Kreiſen Konſtantinopels

giebt man ſich noch immer der ſchönen Erwartung hin,
daß die Vorconferenz bei normalem Verlauf ein Reſultat
zu Tage fördern werde. Unter einem ſolchen Reſultate
verſteht man weniger eine etwaige definitive Löſung der
ſchwebenden Fragen oder auch nur eine Ausgleichung der
obwaltenden Gegenſätze, ſondern nur die Erzielung eines

„Man möchte eben
nur ein Fiasco der Diplomatie vermeiden und wenigſtens
den Schein wahren, daß die Conferenz, zu welcher die
Vertreter der Mächte ſich zuſammengeſchaart, eine „Frie-
dens- Conferenz geweſen.“

Die ſchon lange in der Luft ſchwebende und zu wie-
derholten Malen angekündigte Veränderung im Divan
iſt endlich eingetreten. Mithad Paſcha, der greße Re
formmann wie ſich eben die Jungtürken einen ſolchen
vorſtellen, hat an Stelle Ruſchdi Paſchas das Großvezirat
übernommen. Ob jedoch die Nachgiebigkeit von Seiten
des neuen Friedensminiſters groß genug ſein wird, um
reſignirt all' die Forderungen Rußlands und der Groß-
mächte zu bewilligen, bleibt vorläufig dahingeſtellt. Die
Umwandlung im türkiſchen Cabinet verändert die politiſche
Situation wohl in kaum nennenswerthem Grade. Viel-
leicht iſt ſie auch nur ein Schachzug der Pforte mehr, die
es ſo ſehr liebt, ſich als die verfolgte Unſchuld vor den
europäiſchen Areopag hinzuſtellen.

Die großen Friedens Manöver hindern jedoch die
türkiſchen Staatsmänner nicht im Geringſten, nebenbei
auch die Kriegsvorbereitungen fieberhaft zu betrei
ben. Auch am Pruth dauern die ruſſiſchen Truppen
durchzüge fort trotz der ſich bereits einſtellenden Schnee-
fälle; es dürften die unweit Ungheni's angehäuften Streit
kräfte bereits die Höhe einer Armee-Diviſion erreicht
haben.

Der Namenstag des Fürſten von Montenegro
wurde am 19. d. in Cettinje feierlichſt begangen zahl
reiche Glückwünſche kamen von allen Seiten. Der Kriegs
gefangene Osman Paſcha brachte dem Fürſten auch ſeine
Gratulation dar, worauf ihm der Fürſt die Freiheit
ſchenkte.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 21. Dec. Se. Maj. der König haben

geruht: Mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 4. d. Mts. den
Wirklichen Geheimen Ober- Regierungs Rath Ribbeck zum
Präſidenten des Kuratoriums der Preußiſchen Renten Ver
ſicherungs-Anſtalt für die Jahre 1877 bis 1879 und den
Geheimen Ober-Regierungs-Rath Dr. Forch zum Stell
vertreter für die gleiche Zeitdauer zu ernennen.

Aus der Provinz Sachſen
[D Erfurt, den 21. December. Der Güterzug von

Leipzig, welcher nach 5 Uhr Nachmittags in Erfurt einzu
treffen hat, iſt geſtern Abend in der Nähe des Bahnhofes
daſelbſt entgleiſt. Mehrere Wagen ſollen beſchädigt ſein.
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-202
Magdebu
Leiterprec.

loco fand
wicgend

ſo vermo

2

e

S



7

--202

Markktberichte.

Magdeburg, d. 21. Decbr. Weizen 195—-235 .4. Roggen 170
Gerſte 155--192

Magdeburger Börſe, d. 21. Decbr. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Hafer 160-—180

Literprec. leco ohne Faß 55,6

94
Gerſte 18
14

Nordhauſen, d. 21. Decbr.

Berlin, d. 21. Decbr. Welzen. Termine höher bezahlt ge
kund. Ctur. Kundigungspreis Rm. b
nach Qualität bez., pr.

(Pro 100 Kilogr.) Weizen 22
A bis 22 35 Roggen 20 24 u bis 19 64X bis 16 X. Hafer 18 bis

dieſen Monat 219 Rm. bez.
222. 223 Rm. ber Mai/ Juni 223 224 Rm.
loco fand nur mäßig e Beachtung,

ez. Loco 190- 235 Rm.

dagegen waren

pr. 1000 Ko.

April Maibe Roggen
ermine uüber-

wicgend gefragt, und wenn es auch an Abgebern nicht mangelte,
ſo

dert, ruſſ. ABahn bez. pr. dieſen
159 Rm.

164—164

oco trage,
Rm. bez.
preuß. 132
Bahn bez.
bez.

149 Rm. bez.
rubſen Rm. bez.

vermochten dicſe willig höhere Preiſe durchzuſetzen, gekünd.
Etur., Kündigungspreis Rm. dez.

157 160 Rm. ab Kahn bez., inland, 175 183 Rm. ab
Monat 159 160 Rm. bez. Dec. Jan 159

Jan. Febr. 159 160 Rm. bez. April Mai
163 Rm. bez.

bez.

Loco 125 168 Rm.

Erbſen,

Kündigungspreis 77 Rm. dez.
nat u. Dec. Jan. 77 Rm. bez.
Leinöl loco 60 R

Kundigungspreis 55,3 Rm. bez.Liter, ſ. tRm. bez. pr. dieſen Monat u. Decbr. Jan.

Rm. bez. Mat Jrni 162
roße und kleine, 130- 189 Rm, pr. 1000 Kilogr. bez.

Termine beſſer, gekuünd. Ctnur. Kündigungspreis
pr. 1000 W bez., oſt- u. weſt

T58 Rm. ab Bahn bez., pommerſch. 163-165 Rm. ab
pr. dieſen Monat 150 Rm. bez., April Mai 157 Rm.

Kochwaare 150 190 Km. bez. Futterwaare 135
Oelſagten: Winterraps Rm. bez., Winter-

Ruböl ferner gewichen, gekund. 300 Ctur.,
Rm. bez. pr. dieſen Mo

April Mai 78,8—-2—3
m. bez. Spiritus etwas feſter, gekünd. 50,000

Loco ohne Faß 54,9 Rm.

Loco 156

xoco 77,5

183 Rm. geſor

Gerſte
Hafer

Rm. bez

Hafer per 1000 Ko. nettobz. Futterwaare 120—-150 Bf.
Mais per 1000loco 170 180 bz. fremder 150 161 bz.

Ko. netto loco alter 148 Bf. neuer 138 Bf.
Rüböl pr. 100 Ko. netto loco 76 bz. per Dec. Jan. 77. Bf.,
per Febr. März 77 Bf.; matt. Spiritus per 10,000 Liter ohne
Faß loco 55„50 Gd. niedriger.

Breslau, d. 21. Decbr. Spriritus pr. 100 Liter à 100 pCt.
pr. Decbr. Jan. 52,60 bez. April Mai 55,00 bez. Mai Juni
bez. Weizen pr. April Mai 196,00 bez. Roggen pr. Decbr. Jan.
155,00 h April Mai 160,00 bez. Rüböl pr. Dec. Jan. 77,00
bez., April Mai 75,50 bez. Wetter Trube.

Stettin, d. 21. Deebr. Weizen pr. Dec. Jan. 215,00 bez.
April Mai 223,00 bez. Roggen pr. Dec. Jan. 156,00 bez. Jan.
Febr. 156,00 bez. April Mai 161,50 bez. Rubdl 100 Kilogr. pr.
Dec. 76,00 bez. April Mai 79,00 bez. Spiritus loco 52,60 dez.,
pr. Dec. Jan. 53,50 bez. April Mai 55,80 bez. Ruübſen pr. Fruhj.
359,00 bez.

Hamburg, d. 21. Decbr. Weizen loco ruhig, auf Termine
beſſer. Roggen loco ruhig, auf Termine feſter. Weizen pr. Dec.
Jan. 219 Br., 2.8 G. April Mai pr. 1000 Kilo 225 Br. 224
G. Roggen pr. Dec. Jan. 164 Br. 163 G.
Kilo 167 Br. 166 i G. Hafer ſtill. Gerſte matt. Rüböl matt,

Raps per 1000
Ko. netto loco 350 Gd. Rappskuchen per 100 Ko. netto loco

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe bei Trotha) am 21. Decbr. Abends am neuen rte daſe

2,54, am 22. December Morgens am neuen Unterhaupt 2,52 Meter.
Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 21. Decbr. Vorm

1,73 Meter.
AmWaſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 21Pegel 1,42 über 0. ß Deckt.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 21, Decbr. 80 Een
timeter unter 0.

Der Dorſennagrigten.
erlin, d. 21. December. Die Fonds und Actienbörſeöffnete heute in matter Haltung und entſprach den en der ſeen

den Börſenplatzen vorliegenden Meldungen und Notirungen. Die
Courſe ſetzten auf dem geſammten ſpekulativen Gebiet matter ein

und gaben unter überwiegendem Angebot zumeiſt auch dann no
etwas nach; im ſpäteren Verlaufe des Geſchäfts machte ſich van
ein ſtarkeres Deckungsbedurfniß geltend
der Stimmung und theilweiſe zu etwas ren Notirungen führte

April Mai pr. 1600

loco 79, pr. Mai pr. 200 Pfd. 78. Spiritus ruhig, pr. Dec. 43,
Jan. Febr. 44 April Mai 44, Mai Juni pr. 100 Liter 100
44,. Wetter: Schnee.
Petroleum. (Berlin, d. 21. Decbr. Pr. 100 Kilo loco
53,5 A. per Dec. 51,48--49 per Dec. Jan. 50,5-48,5-—49 bz.
per Jan. Febr. 46—-45,5--47 bz., per Febr. März bz. Gek. 2150
Barrels. Kündigungspreis 49,5 Hamburg: höher, Stan-
dard white loco 27,00 Bf. 26,00 Gd. pr. Dec. 26,0 Gd. pr.
Jan. März 24,00 Bf. Bremen Steigend. (Schlußbericht):
Standard white loco 25,75 bz. pr. Jan. 25,00 bz. pr. Febr. 23,00,
pr. Februar März April 22,00. Antwerpen (Schlußbericht):
Raffinirtes, Type weiß loco 63 bz. 64 Bf. pr. Decbr. 62 bz.

kehr betrug der Diskont 3 fur feinſte Briefe.

das zu einer Befeſtigung

Das Prolongationsgeſchaft hat in maßſgem Umman zahite heute ſüe Eredirgetlen 119 135 be ter nen
ſen 1,50 1,30 Mark für Lombarden 1 Mark pro Stück e
DiskontoCommanditAntheile fur Actien der Laurahütt

fur ruſſiſche Anleihen an treV f ſſiſche t o Deport. Der Kapitalsmarkt bewahrte für inländiſche ſolide Anlagen die ſeitherige gün-
ſtige Tendenz, während fremde feſten Zins tragende Papiere zumeiſt
den Bewegungen auf ſpekulativem Gebiet folgten und die Kaſſa
werthe der übrigen c bei ſtillem Geſchäft nur ſchwach
behauptet waren. Der Geldſtand erſcheint aus den geſtern g kennzeichneten Grunden wiederum etwas matter, im Prhodtwech feier

öſterreichiſchen Spekulationspapieren wurden Creditagetien r W
zoſen zu Anfangs niedrigeren, ſpäter feſteren Courſen, n

e nur wenig hervor.
ger Börſe vom 21. Decbr. Königl. ſächſ. An

von 1876 von 5000 1000 39 70,90
71,70 bz. u. P., do. ſächſ. Staats Anleihe von 1830 von 1000

t

a

e

Jbez., loco mit Faß
55 3—5 Rm. bez., Jau. Febr. Rm. bez., April Mai 67,3 500 91 bz. do. kleinere 3 94 bz. do. v. 1855 von 10063 Bf., pr. Jan. 61 bz. u. Bf. pr. Febr. 60 Bf., pr. April 60 Bf.Rm. bez. Mai Jnni 57/5-—36 Rm. bez. Juni Juli 58,5—-3 6 Steigend. NewPork (d. 20. December): Petroleum in New- 3 82 G. do. v. 1847 v. 500 4 96,60 4Km. bez. Wetter: Schneeluft. Pork 30, in Philadelphia 30. Wechſel auf London in Gold 4 1868 500 4 96/25 G. do. v. 1869 v. do r

Leipziger Productenbörſe vom 21. Decbr. Weizen ver 1000 Kr. B. 821 S. Soldagio h. 45 n v S W 4 98 G. do. v. 1869 v. d
netto loco 221—231 bz. geringer 190 210 .4. bz. unverändert. do. v J o per o u. 50 u. 25 4 98,25 P.,Roggen per 1000 nd netto loco 195-204 bz., fremder 165 h G de r o b en v. 500 5 41 150 40 P. do. auZi1860 bz. unverandert. Gerſte per 1000 Ko. netto loco 150 180 A. 3 o 86,40 P., do. LöbauZittauer bit B. 49 t Lit
Berliner Börſe vom 21. December. Dividende 187411875 Dividende 1571 1875 r r S lWechſelcours. Breslauer Discontobank 4 2 67,40 bz. G Berlin Hamburg. e Se bz. r er d. 522378

er dam (100 Fl. 8 T 3 169,25 bz. Coburger Ereditbank a (2 68,906 BerlinPotsdamMagdeb. 12 377,19 bz. G Markiſch-Poſener g. v. 88,90 bz.
London 112. S. 8 T. 2 2041 b. Darmſtädter Bank 10 6 Berlin Stettin (9 u 91118,006 Magdeb Halberſtädter 90,00
Paris 1100 Fr. 8 T. 3 81,15 bz. do. Zettelbank. 6 5 33, BreslauSchwd.Freib. 7u 52,69,10 bz. do do. v. 1865Wien, öſterr. W. 199 Fl. 8 T. 160,70 b. Deſſ. Creditbank, neue 5 50 69,506 KölnMindener G 100, 40 b. do do v 1873 37 bz.Petersburg 100SR 3 W 6 247 ,00 bz. do. Landesbank 9 i 10 121,50B Halle Sorgu Onbener e Magdeb.H.Wittenberge l
Warſchau 1100SRI 8 T. 6 n bz. Deutſche Bank 5 3 79,75 b. annoverAltenbekener 0 08,00 bz. B Magdebg Wittenderge e 5
Diskonto Berlin Wechſel 4 Lombard 5 die n 36 MarkiſchPoſener. 9 011,50 bz. G Magdeb. Leipz. Lit. A. a 9800 br e n Serger van 73, 361104,25 bz. Hiederſchleſſch Mark. I. S. 4 90,09B 9Soßvereign. 20,35G Oeſter. Bankn. 161,20 b bebank Schuger 3,006 t Leipziger 14 147 7 do. II. Ser. à 629, 4 85 00 zg'ddr 107276 do. Silberg 183,00 bz. jSewerbebank Schuſter o 0 do. ar. Lit. B. 4 uauſ Vanfnot 24890 b n 833 67/ e genegtet gar. 4 496, 25 bz. G Oder hre u S. 95,756G

.zB. (Hübner) 1183 18 dordhauſen-Erfurt gar. 26,00 bz. d nKleilger Lreditaunſtalt. o 107 00 Sberſcht. A. X. ca non I 00 h. e d i
t 8 e r ä deininger Creditbank „75 bz. Oſtpreußiſche S g 2 3 ndp. de 1876 4 96,00 bz. Norddeutſche Bank 4 3 125 00etw. bz. Ka We r 0 0 18,75 bz. do. F. aSt l 1 4 96 00 b 10 6 echte derufer ahn 67 6!7 106,40 5z. G do G abt teihe 1860ſh2 b 78 Nordd. Grunderedit. o 98,90 u Kyeiniſche. i „7s b. do r 98,50 b. BStagtsſchuldſcheine 92/25 v er eben Ceran. 7 es rin e s do. von 1809 i r vr Anſt. 8 g 72 Khein-NRahe 7,90 k. RriegPoit hSt.-Pr.-Anl. v. 1855 3 136,60 bz. »Bpd Er 5 e 0 0 do. BriegNeiße) lan 4* de kebr h e e 9 do Sache Ia a W r do. (Erſel Brlcbelg dour u. Neumarkiſche 4 94,80 63. e e n do. do. 5 102,00Dſereußiſche e 94,60 S r rot 10 123,0065. d y neue 70 5 5 e 8 Etatgecdepoſen 102,00B

do. 10 25 b. do. Creditbank 5 5 i 93, 25 B do. e a J. Em. 4 99,50Bs Vommerſche Schleſtſcher Bankverein. 650 d h Aue tie L o ,506t 4 93,75 bz. Thüringer Bank. 2 70,00 G St. 5 -153,5 te Oderufer. 5 150,30 bz.S. e en el So t Weinahiſche Zant 3 207906 r e e deineS Poſenſche neue 4 93,40 bz B 2 5 0 alle-SorauGuben 5 0 017,50 bz. G do. I. E. v Stagte e et e h nete e nenſhe rennt 3 rkiſch-Poſener [5 63,50 uWe itierſh. u r. nduſtrie-Päpiere. u 2009 Begehr Aber. B. e u G r Weg 64 n reſtpreuß., ritterſch. 3282 25 bz. Brauerei Ahrens 4 44,00 0 3/204,60 bz. B do. do. 1865 299,00do. do. 4 (92,80 bj. do Böhmiſches 9 113,25 G en l RheinNahe v. St. g. I. Em. 4 106,256Gd. Ser. 158 de e e e n rer Süeln: an er s ro. d. r do. Königſtadt 20,99 G al 10 Dhüringer Ser. 4S Kur u. Neumarkiſche 4 094,70 bz do wigt 9 8600 63. echte Oderuferbahn I5 G 6 W bz. do. II. Ser. e
2 Poſenſche S 9475 r Crinieee Papierfabrik 6 6 9 60B z Saal-Unſtrutbahn [5 0 o do V. Ser.18 J J 9 5 80B —[T- Ser. t.der Preußiſche (4 991,50 bz. Deſſauer Gas 169,25 bz. G 9 dam- do V. Ser. 4 100,25 Bder ten e ehe treu s ene je 4,7 o. r tzer 0,90 Boöt W ſtb h z 0 j 66,50 b B W 7. 1nes S ESchleſiſche 4 9490 b d 4 1 m. Weſtbahn 57/ gar. s 5 5 /90etw. bz. Dux-Bodenbach 5 58,00 bo. Oberſchleſiſche. 2 ElifabethWeſtbahn gar. (5 3 53,10 bben Mat Tiſend. D. r Glauziger Zuckerfabrik 9 2 0,008 Galigiſche 7 t neue 5 40,90 bz.ens t Körbisdorfer Zuckerfabrik 0 36,50 b Leipz.Dresdn. (Leipz. Börſe) 149), 102/,237 25 G Gal. Earl Ludw. B. ga1 fr.die e r a r le u 7 S er S o 2 MainzLudwigshafen bz. G do. do. gar i. n. 5je o. 35 Fl. r 134,90 aſ 5 r. Anhalter 27 F 1413414 50 g le 'haorie Baier.Präm. Anl. (4 121 /50 b. do. Sgels g 5,506 r W ar r sBraunſch. 20Thl. Looſe p. St. 83,75 bz. do. Freund o. 31,25 bz. G do. B. c 116,75 b KaſchauOderbe 272ote CölnMind. Pr. Anleihe 3 106,30 bz. G do. Halleſche 9 10 686 Reichenb.-Pardub. 4 gar. e 10,50 bz pilſenpri berg gar. 5 51,10 bz. GDeſſauer St. Pr.- A. 3 116 50B do. Hannovverſche 11,80 bz. G 7 42 42 8,30 b. e 5 51,75 Ge Jeſus 1 rc. t. s So do. Schwarzkerff le e r e Frhwö. Centr. g. Nordoſt. 5Re D. P. 39 3 ch z 12 7:/ 2 u S aats 5 gar. 5 54 b. T Ungar. Nordo b a tc e ne e e e e nurnau Prager 4 38,25 bz. emberg.E; erat nwerikaner h 85 6 99,69 G Omnibus- Geſellſchaft 10 72,00 G W en r 186,00 Le verg. ernowis W

Oeſterr. Papier-R. l 48,25 bz. wg m a laten z ehren e Bergwerks- Eiſenb.-Priorit.-Actien do. III. Em. 5 53,50 bz.im Oeſt, Credit. 100. 58 r Hütten-Geſellſchaften. und Obligationen Oeſt. Frz.-Stsb., alte gar.! 3 307,00 Goß r 327 Arenberg, Bergbau 2510 148,090B der Berli Leipz. Börſ do. neue gar. 3 295,00 Gdo. Lott.-Anl. 60 5 (93,30 b zeraiſche z er Berliner u. Leipz. Börſe 3die do. do. 61 238 o Wer iſchMärk. Bergw. o 0 17,002 AachenMaſtrichter 80,75 bz. do. do. neue 5 092,506che an Anleihe, 7172 en e 2 10 172 d II. Em. m an 5 eFtalieniſche Rente 39,75 e ger c 22 R m o III. Em. 5 r ethal 5 57,50 b.el gende Veute o z. do. Gußſtahlfabrik 34 BergiſchMärk. J. Ser. KronprinzRudolfB. gar. 5 59/90 bz.die Ruſſ. NicolaiObl 4 Bonifgeius 117515 4 50,75B do. III. S. v. St. 3 gar. zu 83,70 bz. o. do. 1872er gar. 5 56,10 bz. 9
g e z r Kohlen 0 28,75 b. do. IV. Ser. ar 27,40 b. dſt. S. (Lomb.) gar. 3 231,10bi.r conſ. Aul. 71/7273 5 81,10525 b. Lentr un 7 0 17 v0 b. do. V. Ser. do. do. neue gar. 3 250Ruſſ. BodenCEred 5 77,50 bz. G z 4e do. Pr.-Anl. 64 g 5 148 doh B Dortmunder Union 0 0 6,90 bz, do. VII. Ser. 101,70 bz. do. do. Obl. gar. 5 74,90 bz. Gei do. do. 66 5 142/00 b. 3 r lenverein do. Aach.Duſeld. I. Ser. EharkoewAſew gar 5 63,756i Turkiſche Anleihe 65 5 8,70 vz Gelſenkir kuerr 17 10 106,00B do. do. III. Ser. do. in à 20,40 gar. 5 7s 25 bz.S l GeorgMarienBergw.V. 5 52,25Pr. 60,00 do. Dor m. S S u Chark Krementſchug gar. 5 33,75 bz.ſpotherenßrk arpener BerghauGeſ. 15 0 81,006G do de ma Wer S. 4 56,50 bz. G JelezOrel gar. 5 64,00Be un r 5 102 bz. G de 2 32 90 v. G do. Nordb. (Fror.-W.) b 102,25B JelezWoroueſch gar. 5 85,506
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Bekanntmachungen.

Verkauf alter Acten c.
Zum Verkauf von 5 Ctr. A5 K. alter Beläge, 6 Etr.

A6 K Bücher und 10 Etr. A40 K. ausrangirter Acten
unter der Bedingung des Einſtampfens iſt auf Don
nerstag den 28. December c. Vormittags 10 Uhr im
dieſſeitigen Büreau, Jüdenſtraße 263, ein Submiſſions
Termin anberaumt, zu dem Kaufluſtige ihre Offerten einreichen wollen
Die Offerten werden im Termine in Gegenwart der etwa erſchienenen
Kaufluſtigen geöffnet und erforderlichen Falls demnächſt zu einer Lici
tation übergegangen.

Die zu verkaufenden Acten c. können vorher in dem dieſſeitigen
Magazin beſichtigt werden.

Weißenfels, den 20. December 1876.
Königliche Neſerve-Magazin-Rendantur.

neuester Facçons,
Schniättes, empfiehlt

untern Oberhemden nGarantie des besten
Thermometer

und Barometer
in geſchmackvollen Formen,

Eisleben, den 21. December 1876.
Zur Beſprechung üer die von dem Wahl Comité der beiden

Mansfelder Kreiſe empfohlene Wiederwahl des Herrn Sombart in
den Reichstag wird

Freitag den 29. dieſes Monats
Nachmittags Uhr

in Eisleben, Hötel zum Mansfelder Hofe,
eine Verſammlung ſtattfinden, für welche auch Herr Sombart ſein
Erſcheinen zugeſagt hat.

Wir laden die Herren Wähler aus beiden Mansfelder Kreiſen
ergebenſt ein, ſich thunlichſt zahlreich zu dieſer Zuſammenkunft ein-
zufinden.

Das Wahl- Comirs.
Jm Auftrage: Leuschner.

Bei Wilhelm Opetz in Leipzig erſchien:
Die verkehrte Welt oder die Reiſe in das Land Confuſia

von Eduard Wießner.
Es iſt dies ein mit 16 bunten Bildern geſchmückter Gang durch

das Land Confuſiga, der durch ſeine heitere poetiſche Darſtellung
den Kindern ſicher Freude bereitet.

Bekanntmachung.
Den hochgeehrten Herrſchaften die ergebene An-

eige, daß ich am hieſigen Orte ein
Gesinde-Vermiethungs-Büreau

errichtet habe. Mein neues Unternehmen beſtens em-
pfehlend, bitte wich in vorkommenden Fällen gütigſt

e zu wollen.Merseburg, den 15. Decbr. 1876.
pr. verehel. Plan

Die Porzellun- u. Glaswagrenhandlung
4von G. Ah Halle aS.,

Leipzigerſtraße Nr. 92,
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ihr reichhaltiges

Lager von gff. decorirten Waſel- u. Kaſſfee-Servicen,
Mocca-Tassen, ff. franz. RIlumenständer u.
Blumentöpfen, Rowlen, Bier- u. Liqueur-

sätzen, Fruchtschaalen, Vasen ete.
in großer Auswahl,

ff. geſchliffene Wein u. Wasser-Caraffen,
engl. u. franz. W'eingläser etc. ete.

Punsch-, Grog- und Glühwein Essenzen,
Ruzn, Arac u. Cognac, feinste u. ſeine Liqnueure,
BRenedictiner, Chartrense, MHarasquino, div.
Sorten Bordeanx-, Rhein Spanische, Portu-
giüesäüsche, Burgunder n. Vngarw'eine ete. empfiehlt

die Destillation und Weinbandlung

G. G. W Rathhausgaſſe 8.
früher FIarkct 16.)

C Von Bordeaux- Weinen habe Conſignat-Lager für E. Licht-
witz Comp., Bordeaux, für welche ich in u.
Oxhoften zu Original-Preiſen abgebe.

Sonntag den 24. De-
do Lember treffe ich mit

S einemgroßen Transport
guter 4- und 5 jähriger

S

Er ein Pretzsch bei Merseburg.
e r Wegen zu großer Nachfrage giebt

J es täglich friſche Jauerſche Koch
z würſte, à St. 10 Rypfg.
C. Kunſch, gr. Steinſtraße.

Isländer Heringe,
fließend fett, zart, weißfleiſchig, mit
einem Worte delicat! Alle De-

n Sigtegege r t azieher ſchon zu 5. Reiſe tück Jtalienere en o S Blumenkohl, Staude 20—25
4, ſchöne Wallnüſſe, Pfund

Ausverkauf.
Wegen Aufgabe eines mei

ner Geſchäfte verkaufe ich von
heute an ſämmtliche fertige S
Garderoben, welche in enoru
großer Auswahl am Lager
ſind, zu bedeutend herabgeſetz-

D

S

B.

do JPF
3

e5 a
D S V2 e S iS

J 5
w. 8 23O s75u 2S

Er S

Wilh. Walter, Wäschefabrik, Leipzigerstr. 92.

Lage
Tapeten und Brräuren

Rouleaux und Goldleisten.

Tisohdecken.

Satins, Cretonnes ete.

Teppiche

C000s- I. Manilla-Fabrikaten

Angora- Decken

Möbelfuhrwerk Brunoswarte Rr. 16.

Filz-Röche
Stepp-Röche

Du Weihnachts-liogehenbzen

empfehle ich

Seidenekips-Schürzen,
Atlas- Kragen 2 Th. 10 Sgr.

v. Thlr.
5 Sgr. an,

1 Thlr. 10 Sgr.

1 Thlr. 5 Sgr.

J. Schmuckler.

empfiehlt täglich friſch

Königeberger Marzipan,
eignes FabrikKat,

O. W. e II. Leipzigerſtraße J.

beſten

anſen.

Am 1. Weihnachtstag trifft
wieder ein Transport der

Ardenner Pferdebei mir ein.
Wilhelm Stock.

Die ſchönſten Rülderbücher,
Märchenbücher.,

Ingendsehriften kauft manam billigſten bei
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

laterDa Iagjba

mit feinen Glasbildern,

Wunder-Camera

womit man jede beliebige Photo-
graphie vergrößert an der Wand

erſcheinen laſſen kann.

Kleine
Dampfmaschinen,
mit Spiritus zu heizen,von 3 an. Knaben-An-

20 für 3 17 Pfund.züge, Röcke, Hoſen, Weſten, S

C. Füller Nachf.
er

ſowie ſämmtliche fertige Artikel

Karpfen, Schleien, Hechte
u. Seedorſch empf.ungemein billig n

bei
J rLeopold Loewenthal, Rheinische Wallnüsse
I 1875 er u. 1876er haben Poſten66. gr. Steinſtraße 66.
abzugebenund

Schulze Zimmermann,

Locomotiven, Locomo-
biälem, Dampfpompen,
Dampfsägen, Spräng-
brunnen etc. empfiehlt in
größter Auswahl ſehr billig

F'ordinand Vohne,
Leipzigerſtr. 103.

Aetznatron z. Seifekochep108. Leipzigerſtraße 108. 4

mee bei Helmbold Co., Leipzgrſtr. 109.

Wein-, Waaren u. Parfü-
merie-Rtiquettes

hält in größter Auswahl am Lager
die Lithograph. Anſtalt, Drucke-

rei u. Papierhandlung
von

0. A. Kämmerer's Wwe.,
Alter Markt und

Schmeerſtraßen-Ecke.

r Ein brauner Hühner-
S hund, 1*7, Jahr alt, ge

kreuzter Race (engliſch
und deutſch), gut dreſſirt und mit
feiner Naſe iſt mit Rückſicht auf
den nahen Schluß der Jagd für
nur 45 Thlr. 135 Mark zu ver-
kaufen. Das Nähere bei Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.
zu erfahren.

Entlaufen ein gelbbrauner
Jagdhund, auf den Namen Rino
hörend. Gegen Futtergeld u. Be
lohnung in der Apotheke zu
Landsberg abzugeben.

Plattdütsche CIub!
Wiehnachtsſfier, verbunden

mit een Feſteten, as wi et to
Huus gewohnt ſünd, d. 23. Dec.
int Clublocal, „Hötel zu den 3
Schwänen“ präciſe 8 Uhr Abends.

Der Vorſtand.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Möbel- und Portieren-Stoffen

in Pläüschb, Rips, Damast,

Reisszeuge
eigner Fabrik, 120 verſchied. Sorten,

Brillen
und Lorgnetten
mit den feinſten Kryſtallgläſern,

Schablonen
zum Vorzeichnen der Wäſche und

für Kinder,

Opernguoker und
Fernröhre

von vorzüglicher Güte empfiehlt

Kleinſchmieden.

Emser Pastillen,
aus den festen Bestandtheilen der
Emser Quellen unter Leitung der
Adwministration derKönigWiſhelms-
Felsenquellen bereitet, seit Jahren
gegen Hals und Brustleiden be-
währt, in plombirten Schachteln
mit Controllstreifen vorräthig in
Halle bei: Helmbold e Co.,
en gros u. en detail, ferner bei:
Apotfheker Dr. A. Pranſce
und Apotheſcer Dr. Mit ger.
Engros-Versandt: Magazin

d. Emser Felsenquellen i. Cöln.

StadtTheater.
Sonnabend d. 23. u. Sonn-

tag d. 24. December bleibt das
Theater geschlossen.

Montag d. 25. December.
Mit aufgehobenem Abonnement:

Wilhelm Toell,
Schauſpiel in 5 Acten v. F. v. Schiller.

Wilhelm Tell M. Haberstroh.
W Sechauspielpreise.

Dienstag d. 26. December.
Mit aufgehobenem Abonnement.

Pariser Loben,
Große komiſche Operette in 5 Acten

von Offenbach.
I. Abth.: Die Ankunft in Pa-
ris. II. Abth.: Seltſame Ge-
ſellſchaft. III. Abth.: Jm trau-
lichen Kreiſe. IV. Abthlg.:
Feuerprobe! V. Abth.: Auf
dem Maskenballe.

Opernpreise.
Mittwoch den 27. December.

Neu! Zum 1. Male: Neu!
Der ſtolze Heinrich,

Neueſte große Poſſe mit Geſang
u. Tanz in 5 Acten v. Jacobſon.
W Reepertvoirſtück aller

großen Bühnen.
J. Bild: Ein Abgeordneter für
Cottbus, Lübben, Kalau!
II. Bild: Dieverhängnißvolle
Waſſerpartie. III. Bild: Eine
parlamentariſche Sitzung.
IV. Bild: Der doppelte Schwie-
gerpapa!
Heinrich im Zweikampf.

Schauspielpreise.
An dem hohen Petersberg.

Den zweiten Weihnachts-

feiertag ladet zum II
ergebenſt ein Mnil Römer.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung meiner Tochter
Emma mit dem Büreau Diätar
Herrn Oscar Hankel hier
beehre ich mich anzuzeigen.

Querfurt, im Decbr. 1876.
Der Kanzleirath Donath.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 6 Uhr ſtarb

nach einem Zwöchentlichen ſchmerz-

lichen Krankenlager unſer älteſter
lieber Sohn Carl in Folgen der
Unterleibsentzündung.

Allen Verwandten und Freunden
dieſe traurige Nachricht um ſtille

Theilnahme bittend.
Neumark, d. 20. Decbr. 1876.

F. Vogel und Frau
Paul u. Julius, Brüder

V. Bild: Der ſtolze
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Erſte Beilage zu e 301 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
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Die beendete Reichstags-Seſſion. ne nnktnneeereeeeev-»x„- nhinzu. Mag das Urtheil über das Ergebniß der Reichs Die dritte Berathung der Juſtitagsthätigkeit auch vom Parteiſtandpunkte aus noch ſo ver p g ſtizgeſetze
BAC. Nachdem die Juſtizgeſetze in dritter Berathung

angenommen ſind, wird Freitag der Schluß der Seſſion er-
folgen. „Mit Rückſicht auf den Ablauf einer an Arbeiten
und Ergebniſſen reichen Legislaturperiode, deren Gedächt-
niß vorausſichtlich mit der Gründung der nationalen Rechts-
einheit verknüpft ſein wird“, beabſichtigt der Kaiſer, den
Schluß der Seſſion ſelbſt zu vollziehen. Die gegenwärtige
Seſſion des Reichstags war nur eine kurze, aber durch den
Abſchluß des größten Geſetzgebungswerkes welches das
deutſche Reich bisher aufzuweiſen hat, wird ſie als eine
der bedeutungsvollſten, wenn nicht geradezu die bedeutungs-

vollſte aller bisherigen Seſſionen, fortleben in den parla-
mentariſchen Annalen. Neben den Juſtizgeſetzen war der
Reichstag vornehmlich mit der Berathung des Etatsgeſetzes
beſchäftigt, durch welches für das erſte Quartal des Jahres
1877 die Einnahmen und Ausgaben des Reiches feſtge-
ſtellt werden. Als eine Ergänzung zu demſelben iſt die
Telegraphenanleihe zu betrachten, durch welche die Mittel
gewährt werden, um 500 neue Telegraphenſtationen einzu
richten, die Zahl der unterirdiſchen Leitungen zu vermehren
und an verſchiedenen Dienſtgebäuden Erweiterungsbauten
vorzunehmen. Von der Summe, welche die Regierung
forderte, iſt nur derjenige Betrag bewilligt worden der
nach den Erklärungen der Regierung im erſten Quartal
1877 vorausſichtlich zur Verwendung kommen möchte,
um dem Etatrecht des neu gewählten Reichstags nicht
vorzugreiſen. Eine längere Zeit nahm die Berathung des
Landeshaushaltsetats von Elſiß-Lothringen für 1877 in
Anſpruch, indem die elſäſſiſchen Abgeordneten, die ſich, wie
früher der Theilnahme an den Kommiſſionsberathungen
enthielten, im Plenum die herkömmlichen Beſchwerden der
klerikalen Partei in breiteſter Ausführung zur Sprache
brachten. Es wäre für die Jntereſſen des Reichslandes
jedenfalls beſſer, wenn dieſe Art der Vertretung von einer
zweckdienlicheren abgelöſt würde. Die Wahlen vom 10.
Januar werden darüber einen Aufſchluß geben, wie die reichs
ländiſche Bevölkerung in dieſer Beziehung denkt. Die vom
Reichstage ſonſt in Berathung gezogenen und erledigten Vor-
lagen der Regierung betreffen nur untergeordnete Gegenſtände,
wie die Schonzeit der Robben in den arktiſchen Gewäſſern,
die Feſtſtellung von Fiſchereiſchonſtrecken in Elſaß-Lothrin
gen, die Veränderungen einiger Reichstagswahlbezirke.
Das Geſetz über die Unterſuchung von Seeunfällen iſt
nur bis zur Erſtattung eines Kommiſſionsberichtes gelangt,
welcher für die weitere geſetzgeberiſche Behandlung dieſes
Gegenſtandes ein ſchätzbares Material liefern wird. Das
Geſetz betreffend die Ertheilung einer Ermächtigung zur
Erhebung von Ausgleichungsabgaben iſt in der Kommiſ-
ſion liegen geblieben die in Anbetracht der thatſächlichen
Unmöglichkeit, dieſe Vorlage noch zu einer abſchließenden
Berathung im Plenum zu bringen, geſtern beſchloſſen
hatte, die Berathung darüber einzuſtellen auch dieſer Ge
genſtand wird die Geſetzgebung demnächſt weiter beſchäf-
tigen. Von den aus der Mitte des Reichstages hervor
gegangenen Vorlagen iſt der Geſetzentwurf betreffend die
Gewährung von Diäten an die Reichstagsabgeordneten,
ohne daß dabei auf eine wiederholte Erörterung der dafür
und dagegen ſprechenden Gründe tiefer eingegangen wurde,
zum Beſchluß erhoben worden. Abgelehnt wurde ein Ge-
ſetzentwurf betreffend die Verlängerung der Eiſenzölle für
weitere zwei Jahre ein Geſſtzentwurf über den Vogel-
ſchutz iſt von der betreffenden Kommiſſion ſehr ſorgfältig
geprüft worden die dabei ſich herausſtellenden Schwierig-
keiten haben indeſſen zur Zeit noch nicht bewältigt werden
können die Antragſteller werden aller Vermuthung nach
in der nächſten Seſſion die Sache von Neuem aufnehmen.
Auf die Erledigung einer Novelle zum Genoſſenſchaftsgeſetz
iſt von den Antragſtellern ſelber wegen der Kürze der Zeit
für diesmal verzichtet worden. Damit wären im Weſent-
lichen die Gegenſtände aufgezählt, welche den Reichstag

ſchieden ausfallen, das Zeugniß wird Niemand dem Reichs-
tage verſagen können, daß er mit der größten Hingebung
an ſeine Pflichten ſich der ihm obliegenden Arbeiten ge
widmet hat. Diejenigen ſeiner Mitglieder, welche zum
letzten Male ihr Mandat ausübten, können mit dem Be
l gewiſſenhafter Pflichterfüllung von ihrem Poſten
abtreten.

Die Neichstagswahlen
rücken immer näher heran. Die feſtliche Zeit, welche
unmittelbar auf den Schluß der Reichstagsſeſſion folgt,
iſt zwar für die Betreibung der Wahlagitation unter den
Maſſen nicht günſtig hierfür wird die Zeit nach Neu
jahr in Ausſicht zu nehmen ſein dagegen gewährt ſie
um ſo beſſere Muße zur Sammlung und ruhigen Be
trachtung. Die heißen Kämpfe, welche dem Abſchluß der
Juſtizgeſetze voraufgegangen ſind haben innerhalb der
parlamentariſchen Kreiſe eine große Erregtheit hervorge-
rufen und dieſe hat ſich ſofort auf die Parteipreſſe über-
tragen. Wenn diejenigen Organe, welche die nationale
Bedeutung des großen Geſetzgebungswerkes in die erſte
Reihe ſtellen, ſich in opferwilliger Reſignation damit be
ſcheiden, daß wohlberechtigte Erwartungen der Preſſe dies-
mal noch nicht in Erfüllung gegangen ſind, ſo geſchieht
dieſes in der Vorausſetzung, daß die Volksvertretung, ſo
bald ſich die Möglichkeit dazu ergiebt, auf eine Befriedigung
jener Erwartungen mit Nachdruck hinwirken werde. Die
Wähler werden im Großen und Ganzen die Dinge ruhiger
beurtheilen als die durch tägliche Kämpfe ſich erhitzenden
Abgeordnetenkreiſe und die aus den Beſchlüſſen des Reichs
tags gegen deren Urheber Kapital ſchlagenden Zeitungen.
Es wird hier die Ueberlegung Platz greifen, daß die liberale
Partei es nicht iſt, die den Gewinn davon trägt, wenn
bei den nächſten Wahlen ihre Fraktionen mit lautem
Getöſe die liberalen Wähler zu gegenſeitiger Bekämpfung
aufrufen. Aufgabe derjenigen die von der liberalen
Partei, dieſe als ein Ganzes betrachtet, ſchwere Verluſte
abwenden wollen, wird es ſein, die Juſtizgeſetze, wie ſie
aus der dritten Leſung hervorgegangen und „Geſetz“ zu
werden beſtimmt ſind, vor dem Volke mit ihren großen
Vorzügen und Vortheilen ins rechte Licht zu ſtellen, da-
mit klar werde, welche tiefgreifende Verbeſſerung
der gegenwärtigen Rechtszuſtände daraus hervor-
gehen wird. Die Summe vieſer Verbeſſerungen iſt eine
ſo große, daß das Mißbehagen über die Nicht Erreichung
einzelner an ſich ſehr wünſchens verther Forderungen, kein
ausreichender Beweggrund geweſen wäre, die Erreichung
des großen Ziels der nationalen Rechtseinheit auf unbe-
ſtimmte Zeit hinaus ins Ungewiſſe zu ſtellen. „Das
Beſſere iſt der Feind des Guten.“ Wer das Gute,
was erreichbar iſt, zurückweiſt um des Beſſeren
wegen, welches zur Zeit ſich nicht erreichen läßt, der
wird ſich allerdings rühmen können, konſequent feſtgehalten
zu haben an dieſem und jenem Punkte eines Programms;
der wird aber Fortſchritte der Geſetzgebung und dieſe
allein ſind Brot für das Volk! in vielen Fällen hin-
dern und nicht fördern. Das deutſche Volk hat bis zu
den Wahlen am 10. Januar noch hinreichend Zeit, um
zu überlegen, wem es für die Fortſchritte der Geſetz
gebung Dank ſchuldet, Denen, welche für Geſetze
ſtimmten, die in keiner Beziehung einen Rückſchritt, da
gegen die erheblichſten Fortſchritte auf allen Gebieten, wo
ſie die beſtehenden Rechtszuſtände ändern, mit ſich führen,
und welche ihm außerdem das hohe Gut des gleichen
Rechtes im Reiche ſichern oder Oenjenigen, die
gegen dieſe Geſetze ſtimmten, weil nicht alle Fort-
ſchritte, die ſie für erreichbar hielten, bei dieſer Gelegenheit
erzielt werden konnten!

im Neichstage. tBerlin, d. 21. December. In der geſtrigen Abendſitzung
wurde in der Speeialberathung der Strafprozeßordnung
fortgefahren und die 59 8—53 unverändert genehmigt. ſ 54 (Zeug-

crrr gegen das Zeitungsperſonal) beantragen die Abgeordneten
Miquel und Genoſſen zu ſtreichen. Abg. Dr. Erhard erklärt
ſich entſchieden gegen den Antrag. Er hatte nie geglaubt, daß die
Antragſteller der Regierung auch in dieſem Punkte Conceſſionen
machen wurden. Redner verweiſt auf die Ausführungen des Abg.Wehrenpfennig bei der zweiten Leſung, der in uberzeugender Weiſe

dargethan, wie ſchlimm ein ſolches Syſtem ſei. Und dennoch wolle
man dieſe Beſtimmung ſtreichen und die Preußiſche Unſitte auch
ferner beibehalten. Mit der Streichung dieſes Paragraphen werde
die Preßfreiheit vollſtändig vernichtet, es beſtehe eine ſolche ferner

hin nicht mehr (Bravo). Abg. Dr. n Er halte
an alledem feſt, was er in Bezug auf den Zeugnißzwang des Hulfs-
perſongls ſeſagt habe; er beklage es deshalb auch im hohen Grade,
daß alle Grunde gegen denſelben bei den verb. Regierungen keinen
Eindruck gemacht. Aber woran ſind wir geſcheitert; wir ſind an
dem Willen des Herrn Reichskanzlers geſcheitert und ich werde
das niemals verhehlen, daß ich dieſe Stellung des Herrn Reichs
kanzler für rage er halte. Aber woher kommt es, daß alle
unſere Grunde keinen Eindruck auf ihn gemacht haben? Die
Schuld daran trägt der Theil der Preſſe, welcher nicht mehr die
öffentliche Meinung repraſentirt, ſondern nur noch das Geſchäft
der Verleumdung betreibt. (Beifall.) Jch leugne nicht, wir haben
in der Angelegenheit der Preſſe ſo gut wie nichts erreicht; aber
wir ſtehen hier vor der Alternative, wollen wir die Juſtizgeſetze
mit Zeugnißzwang, oder wollen wir die alten Zuſtande ebenfalls
mit Zeugnißzwang. Fur mich iſt die Wahl nicht zweifelhaft, denn

den vielen Fortſchritten, welche dieſe Geſetze ſchaffen,
imme ich für dieſelben und ich glaube, meine Wähler werden da

mit einverſtauden ſein. Wir ſind die Richter in unſerem eigenen
Gewiſſen. Mögen Sie anders denken, wir können nicht auf dem
Wege Jhnen folgen, auf den wir der Preſſe nicht helfen können,
wohl aber die Geſammtintereſſen der Deutſchen Nation tief ſchä
digen wurden. Abg. Dr Windthorſt: Er glaube von jedem
ſeiner Collegen in dieſem Hauſe ſehr gerne, daß er nur ſeiner
innern Ueberzeugung folge, aber er verſtehe es nicht, wie es mög
lich ſei, daß man noch vor ein Paar Tagen in einer ſolchen Weiſe
fur dieſe Beſtimmung und heute dagegen ſprechen könne. Wenn
man alle die Grunde anführen wollte, welche gegen den Zeugniß-
zwang ſyrächen, dann müßte man die ganze Leidensgeſchichte der
Preſſe hier vorfuhren, aber es genuüge, wenn er an die wahrhaft
ſchreckenerregenden Schilderungen des Abg. Wehrenpfennig erinnere.
Dir Preſſe werde nicht früher geholfen, als bis ihr der ihr ge-bührende Schutz gewahrt werde. An der weiteren Debatte ke
theiligen ſich noch Abg. Marquardſen fur und Sonnemann
gegen den Antrag, dann wird derſelbe in namentlicher Abſtimmung
mit 186 gegen 120 Stimmen angenommen und 54 geſtrichen
90 55-—99 werden ohne Debgitte genehmigt.

100 enthält die Beſt mmung über die Beſchlagnahme von
Briefen, Poſtſendungen und Telegrammen. Nach dem Beſchluſſe
zweiter e ſollen die mit Beſchlag zu belegenden Sendungen
näher bezeichnet werden und es müſſen Thatſvchen vorliegen, die
ſchließen laſſen, daß ſie für die Unterſuchung eine Bedeutung haben.
Dagegen ſchlagen die Abgg. Miquel und Genoſſen vor: „Zuläſ
ſig iſt die Beſchlagnabme der an den Beſchuldigten gerichteten
Briefe und Sendungen auf der Poſt, ſo wie der an ihn gerichteten
Telegramme auf den Telegraphenanſtalten; desgleichen iſt zulaſſig
an den bezeichneten Orten die Beſchlagnahme ſolcher Briefe, Sen
dungen und Telegramme, in Betreff deren Thatſachen vorllegen,
aus welchen zu ſchließen iſt, daß ſie von dem Beſchuldigten her
rühren oder für ihn beſtimmt ſind und daß ihr Jnhait fur die ün-
terſuchung Bedeutung babe.“ Abg. Windthorſt beantragt da
gegen dem Paragraphen einen Zuſatz zu geben, daß jede ſonſtige
Einwirkung auf den Poſt und Telegraphenbetrieb unzuläſſig ſei.
Der Antrag Miquel wird angenommen, der Antrag Windthorſt
wird abgelehnt.

4 149 beſtimmt in Abſatz 3, daß Unterredungen des Beſchul-
digten mit dem Vertheidiger ohne Anweſenheit dritter Perſonen
ſtattfinden. Abg. Miquel und Genoſſen beantragen dafur zu be
ſchließen, daß bis zur Eröffnung des Hauptverfahrens der Richter,
ſofern die Verhaftung nicht lediglich wegen Fluchtverdachtes ge

iſt, anordnen kann, daß den Unterredungen eine Gerichts
perſon beiwohne. Nach einer längeren Debatte, an welcher ſich die
Abgg. Frankenburger, Lasker, Klotz, Miquel, Reichen-
ſperger (Olpe) und Windthorſt betheiligten, wird der Antrag

m rennt d der fUm 10*, Uhr wird der Antrag auf Vertagung abgelehnt.Das Haus tritt demnächſt in die Berathung des zweiten Aſanee,

der von der Vorbereitung der öffentlichen Klage handelt. 9 171
giebt in der Faſſung der Beſchlüſſe der zweiten Lefung jedem An-
tragſteller, deſſen Antrag auf Erhebung der öffentlichen Klage vom
Stagtsanwalt zuruückgewieſen worden iſt, das Recht, binnen zwei
Wochen das Rechtsmittel der Beſchwerde an den vorgeſetzten Be
amten der Staatsanwaltſchaft einzulegen. Ein Antrag des Abg.
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n n Frti i Ffti Miquel und Genoſſen will dieſes Recht dem Antragſteller nin der gegenwärtigen Seſſion veſchäftigt e es en e dann Wseſeden wenn derſelbe ſugleid der Verkrereeg ger
3 denſelben endlich noch die Petitionen und erichte über Eyſold kann nicht deſtreiten, daß der Antrag Miguel eine Be
für Unregelmäßigkeiten bei verſchiedenen Reichstagswahlen ſerung des beſtehenden Zuſtandes herbeifuhre, das aber beſtreite er

au! J e tetolle 10] Ein Gelübde. VII. Wenn es nach mir ginge, ſo müßten ſie alle eingezogen werden.ine Novelle von Carl Schaffrath. Auf der Spur. an b h d x ſobald ſie ſich einallen laſſen, feindſelig gegen den Staat aufzutreten.“ zg. (Fortſetzung.) Wieder ſaß der Rath Ernſt an dem bewußten Eckfenſter, „Jch geſtehe offen,“ antwortete der e „daß ich Jhnen
ſze e Am Nachmittag als der Rath Ernſt bereits das diesmal nicht, um ſeine e er zu h eigentlich Recht geben muß. Dennoch habe ich eine nicht ge

Kloſter wieder verlaſſen hatte, war der Pater Gaſtmeiſter an harre ſich an Her r W ringe Spympathie für dieſe altehrwürdigen Jnſtitute, denen die

n a t. Je S m e e e er ae d un abermals, um von dem noch immer äußerſt ſchwungvollen t et Dre An danken hat Je wünſchte daher das
würdigkeiten des Stifts zu zeigen. Clemens war bereitwillig
darauf eingegangen und war ſofort in die Bibliothek geführt
worden, welche auch die Hauptſehenswürdigkeit war. Jeder,
der dieſen prachtvollen, ganz aus Marmor gebauten und von
drei Kuppeln überdeckten Saal zum erſten mal betrat, ward

nicht ſo radikal gegen ſie verfahren, ſondern eine zeitgemäße
Umgeſtaltung vorgenommen würde.“

Als ſie noch eine ziemliche Weile über die Möglichkeit
oder Unmöglichkeit dieſer Umgeſtaltung geſtritten hatte, geſellte
ſich der Wirth zu ihnen.

Betriebe ſeines Geſchäftes ſich
erholen.

„Sie ſind der größte Spekulant, Herr Rath“, bemerkte
Helding im Verlaufe des Geſpräches. „Sie hätten ſollen

auf eine halbe Stunde zu

geblendet von dem zauberhaften Glanz des Marmors, von dem
Prunk der reichen Goldverzierungen an den hohen Säulen
und von der Schönheit der herrlichen Fresco Malereien an den
Plafonds und Kuppeln.

Wie ſo viele andere, ſtand auch Clemens eine geraumie
Zeit hindurch ſprachlos da. Jhn überraſchte der Cultus des
Genius, der ihm innerhalb der Mauern einer Stätte entgegen
trat, die doch mehr der Anbetung des Ueberirdiſchen, als dem
Studium menſchlicher Gedanken geweiht war. Wie weit die
Schätze der menſchlichen Geiſtesarbeit, die hier aufgeſpeichert
waren, auch wirklich benutzt wurden, darüber gab der gleichfalls
anweſende Pater Bibliothekar es war das niemand anderes
als Pater Jeremias allerdings nur ausweichende Antworten.
Clemens ließ die Sache auf ſich beruhen und verſorgte ſich mit
allem, wonach ſein Herz verlangte, und was er von der Art
wirklich fand. Es war deſſen nicht wenig. Man konnte ſich
leicht überzeugen, daß es der gegenwärtige Prälat für Ehren-
ſache hielt, das Neuſte und Beſte nicht bloß auf dem Gebiete
der theologiſchen Gelehrſamkeit, ſondern auch der allgemein
menſchlichen Jntereſſen anzuſchaffen. Wir wollen uns nicht
auf Details einlaſſen. Kurz Clemens verſah ſich reichlich mit
Büchern und hatte ſo ein Mittel gefunden, vorläufig ſeinen
Geiſt zu beſchäftigen und ihn nach Möglichkeit von dem abzu
lenken, womit er ſich unausgeſetzt zu beſchäftigen geneigt war.

Kaufmann werden. Kaum treten die erſten Anzeichen eines
kirchlichen Confliktes hervor, ſo ſchreiben Sie auch ſchon einen
Kloſterroman und machen die Klöſter unſicher, um recht nach
der Natur zeichnen zu können. Sie verſtehen ſich wirklich
auf's Geſchäft.“

„Heute muß auch der Schriftſteller Kaufmann ſein“, ent
gegnete der Rath und berechnete im Stillen ſchon die Summen,
die er aus ſeinem Roman durch immer wiederholten Verkauf,
von den Zeitungen erſten Ranges an bis herab zu den kleinſten
Winkelblättern, allmählig herauszuſchlagen hoffte. „Uebrigens“,
fuhr er fort, „habe ich mich doch überzeugt, daß die Vorſtel
lungen, die man im Allgemeinen von den Klöſtern hat, dem
wahren Sachverhalt meiſt recht wenig entſprechen

„Was bekanntlich bei allen Sachen der Fall iſt“, fuhr
Helding dazwiſchen. „Was man nicht kennt, davon bildet
man ſich ſeine eigenen, in der Regel recht wunderlichen Vor
ſtellungen. Sie wollen wahrſcheinlich ſagen, daß die biederen
Mönche ganz um Liche, charmante Leute ſind und recht gut
zu leben wiſſenllem ſoönhätt ich Jhnen ſchon längſt ſagen können.Das weiß jeder, der Dre in ſeinem Leben ein reiches Kloſter

geſehen hat. Trotzdem bin ich der Meinung daß die Klöſter
zu nichts nütze ſind, als Leuten, welche keine reelle Arbeit
thun und obendrein leicht die gefährlichſten Werkzeuge der
Hierarchie werden können, zur Lebensverſorgung zu dienen.

Beim Anblick deſſelben fiel dem Rath ſein Freund ein,
und nachdem er den Wirth begrüßt hatte, fragte er ihn in
aller Seelenunſchuld und Treuherzigkeit, ob Herr Bruhns mit
dem Abte eines Kloſters nahe verwandt ſei.

„Wie ſo?“ fragte der Angeredete etwas erregt durch die
Nennung des Namens, die ihm unter den obwaltenden Um
ſtänden wie ein Stich ins Herz ſein mußte. Doch beherrſchte
er ſich ſofort, um ſich nicht zu verrathen. Noch wußte nie
mand, ſelbſt Helding nicht, was vorgefallen war.

Der Rath erzählte nun von dem geheimnißvollen Fremd
ling im Kloſter und von den Gedanken, die in ihm bei der
Beſchreibung ſeiner Perſönlichkeit aufgeſtiegen waren.

Die Verlegenheit, in der ſich der Wirth hierbei befand,
war nicht gering. Doch die Glocke, welche neuen Fremdenbe-
ſuch ankündigte, gab ihm willkommenen Anlaß, die Vorgänge
ſeines Jnneren der Beobachtung zu entziehen.

Während er nun ſeine Gäſte in Empfang nahm, gab
der Rath der Vermuthung Ausdruck, es möchte wohl zwiſchen
den beiden Verlobten etwas vorgefallen ſein.

„Möglich“! warf Helding in möglichſt gleichgültigem Tone
hin und behielt die Gedanken für ſich, die in ſeinem Geiſt
aufſtiegen. Er ließ den Rath ſich nach Herzensluſt über alle
die möglichen Vorkommniſſe in beredter Sprache verbreiten
und ſetzte ihm nur ein beredtes Stillſchweigen entgegen, aus



ehe

entſchieden, daß mit demſelben das erreicht werde, was die Com
miſſion gewollt habe. Die unbeſcintehritgtthege ſei ein Mittel
des öffentlichen Rechtsſchutzes und könnt nicht der Wahrung der
öffentlichen Jntereſſen entgegen ſein. Der Migquel'ſche Antrag
Söner rien Vortheil gänziich auf. Um 11 Uhr vertagt ſich das

aus.
In der heutigen Sitzung ſetzte der Reichstag die Berathung

der Strafprozeßordnung fort und erledigte dieſelbe ohne
weſentliche Debatte durchweg im Sinne der Miquel'ſchen Anträge.
Eine langere Diskuſſion rief nur die zu dem Entwurf beantragte
Reſolution hervor: den Reichskanzler aufzufordern, mit thunlichſter
Beſchleunigung dem Reichstage den Entwurf einer Militär-
Strafproceß- Ordnung vorzulegen, in welcher das Militär
Strafverfahren mit den weſentlichen Formen des ordentlichen
Strafproceſſes umgeben und die Zuſtändigkeit der Militärgerichte
im Frieden auf hen der Militärperſonen beſchränkt wird.
Der Bundeskommiſſar Oberſtlieutenant Biume erkannte das Be-
durfniß einer einheitlichen Militär-Strafproceßordnung an und er-
klärte ſich deshalb mit der Reſolution einverſtanden, ſoweit nicht
beſondere militäriſche Verhältniſſe und Rückſichten auf die Disziplin
Abweichungen von den Grundſätzen des Civilſtrafproceſſes nothwendig
machten Dieſe letzte Einſchränkung laſſe es bedenklich erſcheinen,
die Forderung aufzunehmen, daß die Zuſtändigkeit der r
richte auf Dienſtvergehen beſchränkt werden ſolle und er empfehle
deshalb, die letzteren Worte zu ſtreichen. Kriegsminiſter v. Kameke
ſchloß ſich dieſem Wunſche an und ſprach die Hoffnung aus, daß
es ſchon in der nächſten Legielaturperiode möglich ſein werde, dem
Reichstage die gewünſchte Vorlage zu machen. Abg. Herz bat,
die Reſolution in ihrem vollen Umfange aufrechtzuerhalten. Die
Behandlung nichtmilitäriſcher Vergehen vor einem Ausnahmege-
richte laſſe ſich durchaus nicht rechtfertigen. Abg. Gneiſt teat
den Ausführungen des Oberſtlieutenant v. Blume bei und bean-
tragte die Streichung der letzten Worte der Reſolution. Das
Haus nahm dieſen Antrag an und genehmigte demnächſt die ſo
modifizirte Reſolution. Ohne weitere Debatten wurden hierauf
die einzelnen Paragraphen der Konkursordnung und der Civilproceß-
ordnung en bloc angenommen. Die namentliche Schlußabſtim
mung uüber das Gerichtsverfaſſungs- Geſetz ergab die An
nahme deſſelben mit 194 gegen 100 Stimmen. Die Strafpro
ceßordnung wurde mit derſelben Majorität und die Civilproceß-
ordnung ſowie die Konkursordnung einſtimmig angenommen. Hierauf
verlas Präſident Hofmann eine Allerhöchſte Botſchaft, welche die
Mitglieder des Reichstages zum Schluß der Seſſion auf Freitag
2 Uhr nach dem Weißen Saale des königlichen Schloſſes einla
det. Nachdem Praſident v. Forckenbeck die übliche Ueberſicht
uber die Geſchaftsthätigkeit des Hauſes gegeben und Abg. v. Bonin der Juſtizkommiſſtion zur ihre muhevolle Arbeit, a dem

Präſidium und dem Bureau fur die unparteiiſche Geſchaftsleitung
den Dank des Hauſes ausgeſprochen hatte, trennte ſich das Haus
mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaifer.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, d. 21. December. (W. T. B.) Die „Wie-

ner Abendpoſt“ veröffentlicht den Wortlaut der Note des
öſterreichiſch ungariſchen Generalkonſuls, Fürſt Wrede, an
den ſerbiſchen Miniſterpräſidenten Riſtics in der Angelegen-
heit des öſterreichiſchen Dampfers „Radetzky“. Jn der
Note wird die ſchwere Verletzung des Völkerrechts konſta-
tirt, welche ſich die ſerbiſche Regierung dadurch zu Schul
den kommen ließ, daß ein ſerbiſcher Polizeikommiſſar den
Dampfer „Radetzky“ mit Gewalt zurückhielt, und eine
Erklärung der ſerbiſchen Regierung verlangt, in welcher
dieſelbe ihrem Bedauern über die in Rede ſtehenden Ueber
ſchreitungen Ausdruck giebt und die ſtrenge Beſtrafung
des Polizeikommiſſärs und der anderen ſchuldigen Beam-
ten zuſichert. Es werden mehrfache andere Verletzungen
des Völkerrechts aufgezählt, welche Serbien ſich Oeſter
reich- Ungarn gegenüber habe zu Schulden kommen laſſen
und dann hinzugefügt, wenn ungeachtet der jedesmaligen
formellſten Verſicherungen der ſerbiſchen Regierung, daß
ähnliche Fälle ſich künftig nicht ereignen würden, der
neuerliche Fall doch vorgekommen ſei, ſo bleibe nur die
Schlußfolgerung übrig, daß die ſerbiſche Regierung nicht
die Macht habe, ihrem Willen Achtung zu verſchaffen.
Bei der Wiederholung eines ähnlichen Falles werde die
öſterreichiſche Regierung deshalb genöthigt ſein, ſelbſt ent-
ſprechende Maßregeln zu ergreifen. Das Blatt fügt der
Note hinzu, die öſterreichiſchen Donaumonitors hätten nach
von Serbien erlangter voller Genugthuung eben ihren
Poſten vor Belgrad verlaſſen, als der neuerliche Konflikt
mit dem Monitor „Maros“ ſich zugetragen habe. Fürſt
Wrede habe bereits die nöthigen Jnſtruktionen erhalten,
um der beleidigten öſterreichiſch ungariſchen Flagge die
vollſte Genugthuung zu verſchaffen.

Petersburg, d. 21. December. (W. T. B.) Ueber
eine am 18. d. während des Gottesdienſtes in der Kaſan
ſchen Kirche vor derſelben ſtattgehabte regierungsfeindliche
Demonſtration theilt der „Regierungsanzeiger“ Folgendes
mit: Gegen Ende des Gottesdienſtes verſammelte ſich vor
der Kirche eine Anzahl tumultuirender junger Leute, dem

Anſcheine nach Studenten, unter ihnen auch einige Frauen.
Nach der Beendigung des Gottesdienſtes häuften ſich die
Ruheſtörer. Ein junger Mann hielt eine Zur in
welcher er ſagte der Nicolaustag ſei der Gedenktag der
Exilirten. Schließlich brachte er ein Hoch auf die Frei
heit aus. Dann wurde eine rothe Fahne hervorgeholt
und unter Hurrahrufen ein Angriff auf die Polizei ge-
macht. Das Publikum trat jedoch für die Herſtellung
der Ordnung ein und arretirte 21 Männer und 11 Frauen.
Die anderen Theilnehmer an der Demonſtration liefen
auseinander. Auf Grund des Geſetzes vom 19. Mai 1871
iſt eine Unterſuchung eingeleitet.

Verſailles, den 21. Dec. (W. T. B.) Sitzung
des Senats. Das Budget für das Miniſterium der
Juſtiz wurde, nachdem die von der Deputirtenkammer um
40,000 Fres. ermäßigte Geſammtpoſition für die Appella
tionsgerichte in ihrem urſprünglichen vollen Betrage mit
226 gegen 42 Stimmen wiederhergeſtellt worden war,
genehmigt, ebenſo wurde auch das Budget für das Kriegs-
miniſterium angenommen. Der von der Deputirtenkammer
abgelehnte, für die Militärſeelſorger geforderte Kredit
wurde nach einer Rede des Biſchofs Dupanloup mit 229
gegen 45 Stimmen bewilligt. Das Marinebudget wurde
in Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen der Deputirten-
kammer genehmigt.

Waſſhington, 21. Dezember. (W. T. B.) Der
demokratiſche Gouverneur Hendricks in Jndiang hat, wie
es heißt, erklärt, die demokratiſche Konvention von Jn
diana ſei einberufen, um den Prärogativen der Repräſen-
tantenkammer bei dem Beſchluſſe in der Frage der Präſi-
dentenwahl Nachdruck zu geben. Zu Gewaltmaßregeln zu
greifen, ſei die demokratiſche Partei nicht gewillt.

Vermiſchtes.
[Zur Ueberreichung eines Ehrenſäbels)

an Abdul Kerim begiebt ſich eine Ungariſche Studen-
ten-Oeputation am 26. d. von Peſth nach Konſtantinopel.
Die Mitglieder der Deputation wurden, wie „Bud. Napil.“
meldet, durch den Türkiſchen Conſul dahin verſtändigt,
daß ſie in Konſtantinopel beim Sultan ihre Aufwartung
machen mögen, ſowie daß für die Dauer ihrer Anweſen
heit in der Türkiſchen Hauptſtadt in einem der Paläſte
des Sultans für ſie Wohnung zur Verfügung ſtehen wird.

[Kleine Mißverſtändniſſe.] Man ſchreibt aus
Odeſſa: Trotz des ſtrengen Ernſtes der Zeit, der ſich
hier beſonders empfindlich macht, kommt es doch dann und
wann zu heiteren kleinen Zwiſchenfällen. Hiecher rangirt
es beiſpielsweiſe, daß man ſich ſehr häufig davon überzeu-
gen kann, wie unſere braven Koſaken, von deren Kriegs-
begeiſterung und von deren Türkenhaß ſo viel die Rede
iſt, gar nicht einmal recht wiſſen, um was es ſich in dem
bevorſtehenden Kampfe eigentlich handelt, ja, daß ſie nicht
einmal die Türken von anderen Nationalitäten zu unter
ſcheiden wiſſen. Man kann öfters hören, wie dieſe braven
Koſaken die Türken mit den Deutſchen verwechſeln und
wie ſie die furchtbarſten Flüche gegen die letzteren aus
ſtoßen, weil angeblich die Deutſchen ihre rechtgläubigen
Brüder bedrängten. Das erinnert unwillkürlich an eine
kleine Scene, die ſich zur Zeit und in Gegenwart des
Czars Nikolaus abſpielte. Zwei Sotnien Koſaken escor-
tirten einen Transport polniſcher Revolutionäre und um
ihrer Entrüſtung über die Verbrechen der Rebellen Aus
druck zu geben, riefen ſie auf dem ganzen Wege mit ihren
unharmoniſchen Stimmen: „Es lebe die Conſtitution!“
Der Zufall wollte, daß Czar Nicolaus gerade an dem ſelt
ſamen Zuge vorbeigeritten kam, und als er die Ko
ſaken dieſe merkwürdigen Laute ausſtoßen hörte, ritt
er auf ſie zu und fragte den Anführer barſch, was denn
dieſe Kerle mit ihrem Geſchrei ſagen wollten und was ſie
denn unter der Conſtitution verſtänden? Der Hetman,
welcher den Kaiſer nicht erkannte, ſondern ihn nur für
einen höheren Officier hielt, antwortete gemüthlich: „Nun,
Väterchen, ganz genau wiſſen wir's nicht, wer die Conſti
tution iſt, aber wir denken, es wird wohl die Frau des
Großfürſten Conſtantin ſein!“

[Marpingen und Bois d'Haine.] Die Ver-
bindung zwiſchen der Muttergottes von Marpingen und
der Blutſchwitzerin Louiſe Lateau in Bois d'Haine iſt,
wenn die in ſolchen Dingen überaus zuverläſſige „Deut-

ſche Reichszeitung“ gut informirt iſt, nunmehr glücklich

hergeſtellt. Nach dieſem Blatte hat der Pfarrer Neureuter
in Marpingen einen Brief vom Pfarrer Niels in Bois
d'Haine erhalten, in welchem letzterer mittheilt, daß er
während der Extaſe der Louiſe Lateau den Namen ver
ſchiedener Städte genannt, „Louiſe aber erſt bei dem Aus-
ſprechen des Namens „Marpingen“ ihre Züge zu einem
frohen Lächeln bewegt habe.“

Die Ermordung der ungariſchen Gräfin
Erdödy] durch ihren früheren Geliebten Maſtelloni
macht gegenwärtig in Nizza großes Aufſehen. Dem
Gaulois werden darüber noch folgende nähere Mittheilungen

emacht:g Es war um 7 Uhr Abends, als Maſtelloni bei der Grafin in

ihrer Wohnung in der Rue de Beaulieu erſchien. Die am
öffnete ihm. „Melden Sie mich bei Madame“, ſagte er höchſt
brutal. Und bei dieſen Worten nahm er die Richtung gegen den
Speiſeſalon. Der Schluſſel ſteckte in dieſem Augenblicke von
außen. Mit einer raſchen Bewegung zog ihn Maſtelloni heraus
und wartete. Faſt gleichzeitig erſchien die Grafin, aber kaum hatte
ſie den Fuß uber die Schwelle der in den Salon führenden Glas-
thür geſetzt, als Maſtelloni den Schlüſſel zweimal umdrehte. Sie
waren eingeſchloſſen. Sie konnten nur einige Worte miteinander
ren haben, denn die Kammerfrau hörte ihre Gebieterin zu
hrem früheren Geliebten bloß ſagen: „Laſſen Sie mich gehen, ich

will hinaus Weiter ſprach ſie nichts mehr. Es erfolgte ein
erſter Schuß, dem unmittelbar ein zweiter W Das war Alles.
Schrecklich beängſtigt, aber voll Kaltblutigkeb t und Muth ſturzte

ſich die Kammerfrau gegen den Speiſeſaal. Da ſie nicht öffnen
konnte, ſchlug ſie mit der Fauſt eine der Glasſcheiben der Thur ein,
wobei ſie ſich tiefe Einſchnitte in der Hand verurſachte, langte dann
durch die Oeffnung und ſchloß auf. Es bot ſich ihr ein fuürchter
licher Anblick. Jn einem Winkel des Zimmers, rechts beim Buffet
lagen der Mörder und ſein Opfer. Beide wanden ſich röchelnd un
mit ſchrecklichen Geſichtsverzerrungen in ihrem Blute. Der Grafin
war gerade uüber dem rechten Auge die Stirn durchſchoſſen, währendo6 Raſtelloni einen Revolverſchuß in den Mund beigebracht hatte.

ie Kugel war von unten nach oben gegangen und am unteren
Ende der Hirnſchale ſtecken geblieben. Maſtelloni, ein roher
Menſch, war ſeit zwei Monaten nicht bei der Grafin erſchienen, und
als er am 6. December wieder zu ihr kam, geſchah es nur, um
von ſeiner alten Geliebten 4-——5000 Franes zu begehren, deren er
bedurfte. Auf ihre kategoriſche Weigerung drängte er ſie in einen
Winkel des Zimmers, wo ſie auf einen Stuhl fiel. Sein Revolver
war ſchon bereit. Er ſetzte den Lauf an die Stirn ſeines Opfers
und drückte los. Er hatte gut getroffen, denn die Ungluckliche
ſturzie ſogleich an der Mauer zu Boden. Der ſchnell herbeige ufene
Dr. Grandvilliers brachte der Gräfin die erſte Hulfe, aber es war
Alles umſonſt. Die arme Frau gab um 10 ug Abends ihren
Geiſt auf, ohne ein Wort geſprochen zu haben. Jhre letzten Mo
mente waren ein langes Röcheln. Maſtelloni wurde in das Spital
Saint Roche gebracht, wo er erſt am nächſten Morgen zwiſchen 11
und 12 Uhr ſtarb.

Eine recht frohe Botſchaft)] für Viele dürfte
wohl die Mittheilung ſein, daß am Mittwoch an der Ber
liner Produktenbörſe der mit Gewalt in die Höhe getrie-
bene Preis des Petroleums um volle 16 M. pro 100
Kil. gefallen iſt. Wir können nur wünſchen, daß dieſe
Preisherabſetzung nicht vorübergehend ſei.

[Jn Gelnhauſenl, der alten intereſſanten Reichs
ſtadt, muß der ſchiefe Thurm der Stadtkirche, ein Wahr-
zeichen der Stadt, abgetragen werden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 21. December.

Aufgeboten: Der Kaufmann Th. Schneider, Halle, und O,Schader, Weißenfels. Der Vorſteher der Apoſt. Gemeinde
Telz, Barfuüßerſtraße 14, und L. verw. Uhlemann geb. Sugſcr. ulrlcheſtraße 20. Der Handarbeiter J. G. Quilitzſch,

riedersdorf, und F. W. Berthold, Brehna. Der Decoratlons-maler C. F. Wieſe und Th. A. Wilber Dresden.
Geboren: Eine unehel. Tochter, Entb.-Jnſtitut. Dem Hand-

arbeiter G. Reiße ein Sohn, Mötzlicherweg 1a. Dem Hand-
arbeiter C. Billert ein Sohn, Bernburgerſtraße 8. Dem
Schuhmachermeiſter C. Wagner eine Tochter, kl. Ulrichsſtraße
10. Dem Bremſer E. Krieg ein r Magdeburgerſtraße
40. Dem Handarbeiter F. Dietrich eine Tochter, Saalberg
2. Ein unehel. Fopß Brunnenplatz 6. Dem Tuchmacher
W. Fiebig ein Sohn, kiliengaſſe 14.

Geſtorben: Des Maſchinenſchloſſer M. Liſſack Tochter, Jda
Louiſe Clara, 5 Jahr 2 Monat 13 Tage, Diphtheritis Böll
bergerweg 2. Eine unehel. Tochter, 2 Jahr I Monat 20 Tage,
Scerletin, kl. Ulrichsſtraße 13.

Verzeichniß
der mittelſt der Fyttenry: fahrt nach beförderten und

durch die Elbbrucke daſelbſt paſſirten Kahne.
Hamburg-Magdeburg. Am 21. December. Bernſtein,

Schwefel, v. Hamburg n. Magdeburg. Neumann, Steuermann
Bierlack, Kies, v. Hamburg n. Magdeburg. Braune, Steuerm.
Dammann, desgl. Braune, Steuerm. Gadicke, Guüter, v. Ham-
burg n. Magdeburg. Tonne, Steuerm. Stenzel, leer, v. Ham-
burg n. Magdeburg. Gelbhaar, Steuerm. Naumann, desgl.
F.“S.G., Steuerm. Tomas, Guter, v. Hamburg n. Magdeburg.

Liepelt, Steuerm. Rudolf, leer, v. Wittenberg n. Magdeburg.
Lieſum, Weizen, v. Werben n. Magdeburg.

welchem der aufmerkſame Beobachter hätte entnehmen können,
daß irgend ein Entſchluß in ſeiner Seele reifte, den er mit
Energie auszuführen gedachte.

dern zog ſich, nachdem er ſeiner geſchäftlichen Pflicht genügt,
in ſein Comptoir zurück, um zu überlegen, ob er ſeiner Tochter
von dem, was er ſoeben gehört, Mittheilung machen ſolle.

Emilie hatte ſich ſcheinbar beruhigt. Als alle ihre Be
mühungen, etwas Gewiſſes von ihrem Geliebten zu erfahren,
ſich als fruchtlos erwieſen hatten, war ſie zu dem feſten Ent
ſchuß gekommen, ſich in Geduld zu faſſen und vor allen Dingen
keinen Uneingeweihten etwas von dem merken zu laſſen was
ihre Seele bekümmerte. Jhren Eltern gegenüber hielt ſie un
verbrüchlich an der Ueberzeugung feſt, daß ihr Geliebter nicht
untreu ſein könne, daß er vielmehr nur unglücklich ſei, und
daß ſich dies auch noch zu ſeiner Zeit aufklären werde.

Es ſchien dem Vater bedenklich, die Ruhe ſeiner Tochter
zu ſtören. Wollte er den Andeutungen des Rathes zufolge
Schritte thun, um die Sache weiter zu verfolgen, ſo konnte
das auch ohne die Mitwiſſenſchaft ſeiner Tochter geſchehen.
War etwas ermittelt, ſo konnte ſie dann ja noch immer da
von in Kenntniß geſetzt werden. Das einzige Mißliche dabei
war nur, daß Emilie möglicherweiſe von anderer Seite eine
Andeutung erhalten konnte.

Während er ſo hin und her überlegte und dann mit
ſeiner Gattin, die gerade dazu gekommen war, zu Rathe ging,
ob er nicht ſeinen ehemaligen Principal in ins Vertrauen
ziehen und ihn Nachforſchungen anſtellen laſſen ſollte, war
Helding bereits auf dem Wege nach dem Bahnhofe.

Sein Entſchluß war gefaßt. Er wollte um jeden Preis
der Sache auf den Grund kommen. Durch Combination war
er zu der Anſicht gelangt, daß der confeſſionelle Gegenſatz noch
ſchneller, als er vorausgeſehen, zu Zerwürfniſſen zwiſchen den
kiebenden geführt hätte. Er zweifelte nicht daran, daß es ihm
gelingen würde, dafür Beweiſe in die Hand zu bekommen.
Es bald er dieſe hatte, wollte er Emilien erklären, was er

ſchon längſt für ſie empfunden habe, und ſie bitten, ihn um
eines Unwürdigen willen nicht unglücklich zu machen.

Ehe er abreiſte telegraphirte er noch an einen Geſchäfts
Der Wirth kehrte nicht wieder zu den beiden zurück, ſon freund, daß er, es koſte was es wolle, einen in bekannten

und berühmten Maler, der eine Phyſiognomie leicht aufzufaſſen
und dann aus dem Gedächtniß zu ſkizziren im Stande ſei, zu
gewinnen ſuchen ſolle, und daß er ſelbſt ihn bei ſeiner Ankunft
erwarte. Sein Gedanke war, daß es einer in der Stadt be
kannten und namhaften Perſönlichkeit ein Leichtes ſein werde,
Zutritt zum Abt zu erlangen, ohne daß der geringſte Argwohn
hervorgerufen würde. Er ſollte vorgeben, er habe den Auftrag,
für ein hervorragendes und weit verbreitetes illuſtrirtes Blatt
die Portraits einer Reihe hervorragender geiſtlicher Würden-
träger zu liefern. Es mußte dem Abt ſchmeicheln, unter die
Zahl der auf dieſe Weiſe Ausgezeichneten aufgenommen zu
werden. Der Maler erhielt ſo Gelegenheit, den Abt ſo oft
zu beſuchen, bis er ſeinen Zweck erreicht hatte, den Ver
wandten des Abtes zu ſehen. Auch ließ ſich erwarten, daß
dieſer es nicht für nöthig halten würde, ihm ängſtlich aus dem
Wege zu gehen. Uebrigens konnte ihm der Maler für die
Anregung der glücklichen Jdee nur dankbar ſein. Es war
ganz ſelbſtverſtändlich, daß eine Gallerie von Portraits der be
zeichneten Art von ſeiner Hand von jedem illuſtrirten Blatt
hochwillkommen geheißen werden würde.

Während Helding mit dieſen Plänen ſeine Gedanken be
ſchäftigte, war der Schnellzug, mit dem er fuhr, nach ein
maligem Anhalten in die nächſte Nähe einer Station gekom-
men, auf welcher ſonſt nur Perſonenzüge zu halten pflegten.
Da ſchreckten ihn verworrene, äng? 7 die unmittelbar
nach dem Signal der Lokomotive ho. O aus ſeinemSinnen auf. Jn demſelben Auge 6 z auch die
Bremſen des Zuges mit aller Macht Bewegung geſetzt.
Helding ahnte, daß ein Unglück drohe, und kaum hatte er e8
gedacht, als auch ſchon ein heftiger Stoß erfolgte, der den Zug
zum Stehen brachte.

Helding Flog in die Ecke des Coupsés, das war alles, was

ihm widerfuhr. Sein Kopf prallte an den gegenüber befindlichen
Polſtern zwar ſo heftig an daß ihm für den Augenblick Hören
und Sehen verging, doch als er wieder zur Beſinnung kam,
merkte er, daß er unverletzt geblieben war.

Da er allein war, ſo genirte er ſich nicht, einige kräftige
Flüche über die jetzige liederliche Wirthſchaft auf den Eiſenbahnen
auszuſtoßen, die das Reiſen ſo unſicher mache. Dann öffnete
er eiligſt die Wagenthür, um die Wirkungen der Kataſtrophe
näher in Augenſchein zu nehmen.

Ehe er noch etwas ſah, belehrte ihn ſchon das, was ſeine
Ohren hörten, daß die Sache wohl noch gnädig abgelaufen
ſein mochte. Und in der That war nichts von herzzerreißenden
Scenen zu ſehen. Der Zug ſtand wohl erhalten da. Kein
Wagen war entgleiſt, geſchweige verletzt, ſelbſt die Maſchine
nicht. Es hatte auch niemand ernſtliche Verletzungen davon
getragen.

(Fortſetzung folgt.)

Stilles Wirken.
Haſt Du ein gutes Werk gethan,

Woll' es der Menge nicht verkünden!
Halt es geheim und laß daran
Sich nimmer Deinen Stolz entzünden:

Jn Deinem Jnnern ſpüreſt Du
Des zarten Herzens leiſen Tadel,
Und Deine That verlor dazu
Ein Stück von ihrem Königsadel.

Sie ſei dem Manna Gottes gleich,
Das nährend ſank in nächt'ger Wüſte,
Doch bald zerſchmolz, ſobald ihr Reich
Die Königin des Tages grüßte.

Richard Franutz.
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biger,
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einer der Friſten angemeldet haben.
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben

und ihrer Anlagen beizufügen.

ſitz hat,
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen.
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts Anwälte landwirthſchaftliche und techniſche Artikel,
Grube, Vitz und Wölfel hierſelbſt, Juſtizrath Herrfurth in einen gaſtronomiſchen Rathgeber für die Küche,
Wehlitz bei Schkeuditz und Rechtsanwalt Sickel in Lützen zu Sach einen lesbaren tägl. Courszettel der Fondsbörſe,

einen täglichen Bericht der Produktenbörſe,
Der Abonnementspreis beträgt bei allen deutſchen Reichs-Poſtanſtalten pro Quartal 6,5 Mark; für

2 reſp. 1 Monat entſprechende Ermäßigung.

waltern vorgeſchlagen.
Merſeburg,

Bekanntmachungen.

Jn dem Konkurſe über den Tr
fabrikanten Julius Carſſow hierſelbſt iſt zur Anmeldung der For
derungen der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt bis zum 31.
Januar 1877 einſchließlich feſtgeſetzt worden.

welche ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben,
aufgefordert dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht,
mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei uns
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden.

Oer Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 29. November
1876 bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen

den 20. Februar 1877 Vormittags 10 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Pogge im Terminszimmer
Nr. 16 anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem Termine die
ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen innerhalb

den 29. November 1876.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Der Kommiſſar des Konkurſes..

Berli
des verſtorbenen Lederwaaren

Die Gläu-
werden

Roman-Feuilleton

Feſtlichkeiten,
die neueſten Kunſt-, Literatur und

Nachrichten in großer Fülle,
Theater und Muſik-Kritiken von Ruf,Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn täglich die Theaterzettel mit Beſetüng,

muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen Referate über Vortrage und Sitzungen in Vereinen, einen Brief- und Fragekaſten mit maſſenhaften
Geſellſchaften,

Chüringiſche Eiſenbahn.

Denjenigen, Nachrichten aus der Turf und Sportswelt,

Expedition des Berliner Fremdenb

ner Fremdenblatt.
(Reichhaltigſte Zeitung für gebildete Familien, Künſtler- und Geſchäftskreiſe.)

Verlag der Königlichen Geheimen Ober-Hofbuchdruckerei (R. v. Decher) in Berlin.
Erscheint in Berlin täglich Abends in Imperial-Folio-Format.

(Sochszehnter Jahrgang.)
Das Berliner Fremdenblatt“ bringt außer überſichtlichen politiſchen Mittheilungen die Reichstags-

und Landtags-Berichte die telegraphiſchen s Jcitut Lokal u. auswärtige Nachrichten,
Gerichts- Zeitung Theater-Zeitung.

Ferner aber eine große Reihe intereſſanter Rubriken, als da ſind:
täglich den Hof-, Staats u. Seſchichtskalender, die Lotterie-Gewinnliſte gleich nach der Ziehung,
die neueſt. Hofnachrichten, Ordensverleihungen,
intereſſante Feuilletons aus allen Branchen der die Liſte der angekommenen Fremden,

Wiſſenſchaft und über alle Hof-

Handels und Verkehrsnachrichten,

und ſonſtigen Familiennachrichten,
die Standesamts-Aufgebote,

wiſſenſchaftlichen die Perſonalien von der Armee und den Juſtiz
behörden,

die amtlichen Bekanntmachungen der Königlichen und
ſtädtiſchen Behörden,

nützlichen Rathſchlägen, wo Jedermann umſonſt
Rath holen kann,

Schach-, Räthſel- und Dechiffrir-Aufgaben,
Nachrichten aus Konkursſachen, Handelsregiſter,
die Waſſerſtands- und Schifffahrtsberichte,
die meteorologiſchen Beobachtungen c. c.

Mark die Petitzeile. Reklame: 0,75 Mark die Petitzeileatt, Berlin W. Wilhelmſtraße 75. eJnſertionspreis: 0,35

v eBekanntmachung.
Die Rechnungen über r e Arbeiten aus d r

876, ſoweit ſich dieſelben auf den ezirk der unterzeichneten BetriebsSeele Lenern, ſind bis zum 5. Januar 1877 hierher oder Kaufleute,

an die directen Auftraggeber resp. Beſteller einzuſenden.
Säumige haben ſich die entſtehenden Nachtheile ſelbſt zuzuſchreiben.

Weißenfels, den 16. December 1876.
Betriebs-Jnſpection I.

Hostmann.

Beachtenswerth.
Fabrikanten,

Handwerker, Gutsbeſitzer
und Rentiers, welche in
kurzer Zeit, ohne beſon
dere Mühe und ohne be
deutendes Riſieo, viel
Geld verdienen wollen, beGaſthof- und Ackerverkauf.

Die von der Wittwe Anna Meiſel in Oberfarnſtedt hin
terlaſſenen Grundſtücke, nämlich den Gaſthof „zum weißen Roß“ da Adolf Steiner in Hamburg
ſelbſt und ca. 14 Morgen Land, werde ich

Dienstag d. 2. Januar 1877 Nachmittags 2 Uhr
im genannten Gaſthofe erbtheilungshalber verkaufen.

Querfurt, den 21. December 1876.

lieben FSirunigſ ihre Adreſ
ſen sub A. 1252 an die

Annoncen- Expedition von

einzuſenden. Dieſes Bureau
wird alle einlaufenden Adreſ
ſen ſofort dem Unternehmer

Nutzholz- Verkauf.
Eine Partie gutes trockenes Nutzholz, als:

Weißbuchen- u. Pappelſorten liegen zum Verkauf
Riechmühie, Merſeburg.

übergeben.
S ſthis Anwat h.

Einladung zum Abonnement

Eichen, Eſchen, auf dasSchkenditzer Wochenblatt,
Bote für Stadt u. Land.

Bekanntmachung.
An der hieſigen Realſchule I. Ord-

nung iſt eine ordentliche Lehrerſtelle Mühlweg Nr. 19 belegene mit Beilage und koſtet vierteljähr-
mit einem jährlichen Gehalte von Wohnhaus mit 2 Etagen, lich 1 Mark 25 Pf.
1800 Mark und Wohnungsgeldzu-
ſchuß zum 1. April 1877 zu be-
ſetzen.

Bewerber, welche die facultas
docendi im Franzöſiſchen und mög-
lichſt auch in der Mathematik für
mittlere Klaſſen beſitzen, wollen ſich
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe
und eines Lebenslaufes innerhalb
14 Tagen bei uns melden.
Halberſtadt, d. 18. Dec. 1876.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

An den ſtädtiſchen evangeliſchen
Elementarſchulen ſind zu Oſtern
1877 mehrere Lehrerſtellen zu be-
ſetzen. Das Minimalgeholt beträgt
900 Mark jährlich und ſteigt von
3 zu 3 Jahren bis zum Maximum
von 2100 Mk., das nach 30 Dienſt-
jahren erreicht wird. Bei nachge
wieſener Tüchtigkeit kann die aus
wärtige Dienſtzeit bis zu 12 Jahren
voll angerechnet werden.

Qualificirte Bewerber wollen ſich
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe
ſchleunigſt bei uns melden.
Erfurt, d. 15. December 1876.

Der Magiſtrat.

Guts-Verkauf!
Ein ſchönes Gut, ca. 300 Acker
incl. 40 Ack. 2ſchür. Wieſen, an be
ſter Lage in einem großen Orte
(Central-Eiſenbahnſtation) mit 2000
Einw., ſoll ſofort für 52,000
mit 12-15,000 Anz. verkauft
werden. Daſſelbe iſt eine vorzüg-
liche Quelle ſowohl zur Selbſt
bewirthſchaftung als auch zur Dis
membration. Schleunige Anfragen
an W. R. 32 poſtlagernd Wal
kenried a/Harz.

Für ein größeres Getreide-Geſchäft
wird zum baldigen Antritt ein mit
guten Schulkenntniſſen verſehener
junger Mann aus guter Familie
als Lehrling geſucht. Offerten unt.
H. 51510a. befördern die Herren

Haasenstein Voglor,Erfurt.

zu verkaufen. Bohrtabelle liegt zur Mann als Lehrling.

Das den Amtmann Kol- Daſſelbe erſcheint wöchentlich
venaenh' ſchen Erben gehörige, zweimal, Mittwoch u. Sonnabend

Das Blatt
Pferdeſtall, Wagenremiſe u. bringt eine kurzgefaßte tagesgeſchicht
Boden nebſt einem gegen 2 liche Ueberſicht, Provinzial und
Morg. großen, parkartig an Lokalnachrichten, ſowie intereſſante
gelegten Garten, iſt wegen Erzählungen. Jnſertionsgebüh-
Umzugs ſogleich ganz oder ge ren für die zweigeſpaltene Corpus
theilt zu vermiethen oder auch zeile oder deren Raum 10 Pf.
zu verkaufen. 900000060000 80000090000Mieths- oder Kaufanträge J Paſſendes ehren
oder Anfragen ſind bei dem Looſe arf zur

burger Str. 5, hr

während der' Barinſpeerot SHool. Garten- Lotterie.
Kilvurger, Blumenſtraße J iebung am 29. d. N. Decbr.

Amtmann Schulze,

die Räume in Augenſchein J Fur Verloſung ſir rg ſind beſtimmt:
nehmen laſſen wird. 1 Hanptgew. im Werthe

Holz-Anction! v. 10,000Auf dem Rittergut er do. von je 3000
5 Gewi von je2000.4an der Müble, ſollen Mittwoch Gewinne de denen

d. 27. December d. J., Vorm. 10 Fs Gewinne do. von je 1000 6000
Uhr eirca 200 Haufen Pappeln- o Gewinn u Bertt

ewinne im Werthe von 3000und Weidenſtangen und Reißholz, ſowie 1220 ſonſtige werthoblle i
10 Gewinne im Werthe von 3600

auch Satzpappeln, nach vorher be winne
kannt zu machenden Bedingungen 9meiſtbietend verkauft werden. cent ling

e erne der De elitzſchBitterfelderChauſſee, eirca 700 Wir ſuchen für unſer Bank-
Morgen haltend, mit 17 Fuß Sand, eſchäft einen mit den nöthigen
36 Fuß Thon u. 36 Fuß Kohle iſt Schulkenntniſſen verſehenen jungen

Anſicht aus. Gef. Offerten ter Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
H. Z. 248 wolle man an die R.
Pabſt' ſche Buchhandlung in Für mein Material Eiſen

Delitzſch ſenden. J r verunden mit Deſtillation, i. e.Keſtanrationsgeſchäft. Stadt i. d. gold. Aue Bahnſtat.
1 rentable Reſtauration Halle-Caſſel, ſuche zu baldigem

in der nächſten Nähe der Antritt einen Commis mit gün-
Bahnhöfe, mit vollſtändigem ſtigen Zeugniſſen. Adreſſen erbitte
Inventar, iſt veränderungshalber X. 2. Wwe. No. 91 an die

anugar Annoncen Expedition vonofort od um 1.57 Welt in Halle1877 anderweitig billi zu ver Rudolf Mossepachten. Nähere Austunſt ertheilt a/S. zur Ueberſendung.

Cötn, W in Damentuch-leider.
Regenmäntelſtoff (Velour undEin Material-Geſchäſt in den ſchönſten modernen

r e e nd i iiſt unter günſtigen Bedingun W 7 7 e bettpreiſen
ſofort oder ſpäter zu verpacht Muſten franco.

we. Stein. B. Rawetzky,

h

Unterzeichnete ladet hierdurch zum Abonnement auf die

Gerger Zeitung
verbunden mit einem

illuſtrirten Unterhaltungsblatt als Gratis-Sonntags-
Beilage

und dem täglich erſcheinenden Plakat-Anzeiger
freundlichſt ein.

Der Vierteljahrs Preis für die wöchentlich 6 Mal in
roßem Format erſcheinende Geraer Zeitung iſt ein-

chließlich des Unterhaltungsblattes
nur 2 Mark.

Die verhältnißmäßig große Auflage (augenblicklich 2210)
ſichert Jnſeraten weite Verbreitung, die noch dadurch erhöht
wird, daß ohne Preisänderung auf Verlangen jede
Anzeige dem täglich an den Straßenecken Gera's erſcheinenden
Plakat-Anzeiger einverleibt wird.

Expedition der Geraer Ze

w

itung.

Zeitzer Zeitung.
Das am meiſten verbreitete und geleſenſte Blatt

in Zeitz und weiter Umgegend iſt die täglich in 1 bis
1 Bogen groß Folio erſcheinende

Zeitzer Zeitung.
Preis vierteljährlich durch alle Poſtanſtalten 1,90 M. Jn-

ſerate, per 4geſpaltene Corpuszeile 15 Pfg. haben bei der
großen Verbreitung des Blattes den wirkſamſten Erfolg.

Die Expedition der „Zeitzer Zeitung“.

l

Zu Jnſertionen, welche in Mecklenburg wirken ſollen, wird das

v

Roſtocker Tagesblatt
anz beſonders empfohlen. Dieſe uberall im Lande ſehr beliebte große

m

eitung wird bei der bedeutenden Abonnentenzahl von eireg 30,000
Perſonen regelmäßig geleſen und finden daher Jnſerate durch dieſelbe die
ausgedehnteſte Verbreitung.

Alle für das „„Roſtocker Tagesblatt“ beſtellten Jnſerate werden
auch h in der „„Wismarſchen Zeitung“ abgedruckt.Jnſert e agtüpren föt die Petitzeile 15 Pfg.

Das „Roſtocker Tagesbl.“ erſcheint wöchentlich 6 Mal in
roßem Format, meiſt mit Beilagen, und iſt bei dem vierteljahrlichen
bonnementspreiſe von 3 Mk. 50 Pf. die billigſte und reichhaltigſte der

in Mecklenburg täglich erſcheinenden Blatter. Das Blatt iſt ſtets be
n muht, ſeinen alten Ruf, daß es die Mecklenburgiſchen Landes- und Lo-kal- Angelegenheiten am fruheſten, eingehendſten und zuverlaäſſigſten berich a

tet, ſich auch ferner zu erhalten und zu erweitern. Abonnements neh a
men alle Poſtanſtalten entgegen.

h hMühlen-Verkauf. Ein junger Kaufmann, 21 Jahre
alt, der ſeine Lehrzeit in einer be

Fa milienverhältniſſe halber bin deutenden Spritfabrik abſolvirte u.
ich geſonnen, meine in Weida an ſpäter (vorherrſchend) in Ma-
der Auma gelegene Mühle, aus 3 ſchinenfabriken thätig geweſen, ſucht,
Mahlgängen, 1Spitzgang, Schnei auf beſte Empfehlungen geſtützt,
de und Lohmühle und in 3 Hekt. für ſofort oder ſpäter bei beſcheide
46 Ar 41 (2M. Feld und Wieſe nen Anſprüchen anderweitig Enga-
und ganz guten Gebäuden beſte gement. Gef. Adreſſen bitte unter
hend, aus freier Hand zu verkau Z. Z. 676 an Herren Haasen-
fen. Jn derſelben wurde zeither sten C Vogler in Leip-
Mehl- und Holzhandel ſchwung zig zu richten.
haft betrieben. Kaufliebhaber wol
len ſich gefälligſt an mich wenden. J Sämmtl. Werke in Prachtb.!!!

Unterhändler verbeten. v. Heine 17 H Shaksp.Schloßmühle Weida, 5 Leſſing 1-9.4. R Gö-den 18. Dec. 1876. t 12 Bde. 5i/, 36 Bilder
Th. Jecke. u. Ged. vom J Kaiſer Wilhelm.

4 Stück überzählige Arbeitspferde für 19 Dichtg., Albums in
hat zu verkaufen der Gutsbeſitzer Prachtb.! enorm billig!! bei

Zeitz, Waſſervorſtadt 15. Sommerfeld in L. Lehmecke in Unterpeißen. Petersen,

n
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ä C Tazanaeaanneee ne
Gummistoff und GOeltwch zu Betteinlagen empfehle in guter Waagre.

c

e

ür Industrielle,
Engros-Geschäfte (Getreide, Producten
etc. habe in allernächster Vähe der Bahn
eim grosses

Grundstück
unter e Bedingungen zu ver-Kaufen und belieben sich Reflectanten
an mich zu wenden.

S. fo hberr, Halle a/S.,
gr. Berlin 11.

ſtraße 77 iſt erſchienen:

Weltkunde.
Oder

Raturgeſchichte, Raturlehre, Erdbeſchreibung und Geſchichte

in kurzen Audeninngen.
Als

Uebungs- und Wiederholungsbuch für Volksſchulen
bearbeitet von

H. Nienhaus, Lehrer.
Zweite vermehrte Auflage.

Preis broſch. 50 Pfg. geb. 60 Pfg.
Urtheile der Preſſe über die erſte Auflage der Weltkunde.

Der „Schulmann“. Organ fur den Niederrheiniſchen Lehrerverein ſchreibt
Der Unterricht in der Weltkunde erfordert mehr als irgend einer der andern

Lehrfächer der Volksſchule eine oftmalige Wiederholung des mündlich behandelten
Lehrſtoffes, wenn letzterer grundlich verſtanden und behalten werden ſoll. Gegen
wärtig iſt dies um ſo mehr der Fall, da das Ziel dieſes Unterrichts gegen früher
erheblich weiter geſteckt iſt. Jedenfalls bedürfen daher die Schüler eines Hilfs-
mittels, ſei es nun ein geſchriebenes oder ein gedrucktes, welches ihnen das Be
halten erleichtert und die Erinnerung an den Jnhalt der früheren Lehrſtunden
wieder wach ruft. Dieſem Zwecke entſpricht das vorliegende Schriftchen in ganz
geeigneter Weiſe. Es enthält nur die Hauptpunkte des Lehrſtoffes in recht über
ſichtlicher Anordnung, ſo daß der Schüler ſich mit Hilfe deſſelben auf die Wieder-

bolungsſtunde leicht vorberelten kann. erDas „Monatsblatt des ev. Lehrerbundes“ ſagt in Nr. 5-26, 3. Jahrgang

V rer Durchſic z wendung des StoffesWir können nach genauerer Durchſichr die Auswahl und Anw g ar Abonnementsvreis jährlich 3 M.
als zweckmäßig und ſomit das Büchlein als ein empfehlenswerthes bezeichnen,
uns geeignet ſcheint, dem Lehrer ſeine Arbeit in etwas erleichtern zu hilfen.

Die „Freie Lehrerzeitnng“ ſagt Folgendes Die Schrift giebt eine kurzgefaßte
aber uüberſichtliche Darſtellung des Unterrichtsſtoffes aus dem Gebiete der Realien
und ſoll als Lernbuch die Einprägung des Wiſſenswertheſten vermitteln helfen.
Der Schüler hat hier in einem Heft alles das beiſammen was ihm zu wiſſen
nothwendig iſt, auch iſt das Heft nicht mit Namen und Zahlen uberladen. Der
Herr Verfaſſer hat mit richtlgem Takt das Wiſſensnöthige zuſammengeſtellt und
darum kann die Schrift auch empfohlen werden.

Der Schulfreund von Orth ſagt daruüber: Dieſe Schrift bietet den Lehrern
Zahnmandwasser u. nimmt
d. Munde jeden übl. Geruch, à Flac.

einen fur die Volksſchulen entworfenen Stufengang beim Unterrichte in der Welt-
kunde und den Schulern eine kurze uberſichtliche Darſtellung des Unterrichtsſtoffes
und ſoll vorzugswelſe bei Wiederholungen und zur feſten Einvrägung des beim
mündlichen Unterrichte behandelten Stoffes als Leitfaden dienen. Jn dieſem
Sinne hat ſie einen großen Werth und iſt ſehr zu empfehlen.

III
Weingrosshandlung,

Halle a/S.,R Rathhausgasse 2.

raneit- Lager ausland. Weine
in Halle a/S. Albrechtstr,

empfehlt unter Garantie der Reinheit und Haltbarkeit
selbstgekelterte Rheingauer, Rheinhessische,

c Mosel- und Pfälzer Weine.Französische Spanische, Portugies, Italienisehe,
Griechische, Ungar- und Cap-Weine, Ohampagner

S und Spiritnosen, Versteuert, als auch unversteuert vom

Gegründet
852.

Winkel im Rheingau,
am Fusse des Scbloss Johannisberg.

mr 852.

In der S. Schwartz' ſchen Buchhandlung in Berlin CSW.) Markzrafen

empfehle ich mein Lager in
Bacdumäömnteln, Paletots, Jacquettes, acken ete.

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.
i

e gr. Ulrichsſtraße 2.
Chocoladen

in großer Auswahl, ſowie
ſämmtliche

Cacaopräparate

bei E. Sogr. Steinſtr. 2.
Anzeigen aller Art
hre und zweckmäßlge Ver-
reitung durch die in Hildesheim
erſcheinenden Blätter:
Augen ne Zeitung u. Anzeigen,

Tagliche (Gerſtenberg'ſche) Zeitung,
groß Folioformat.

Jm n nHildesheim und in den benachbarten
heilen der Provinz Hannover ſowie

des Herzogthums Braunſchweig die al
teſte und weitaus geleſenſte Zeitung.

d re ſien! s r rotnel. Poſtaufſchlag f.Jnſertionspreis fur die tut an
tige Petitzeile 15 Pfg.

Hannoverſches Land und Forſt
wirthſchaſtliches Vereinsblatt,

Organ vieler landwirthſchaftlicher Ver
eine der Provinz Hannover und im gan-
zen ubrigen Deutſchland ſtark verbreitet.

Wöochentlich eine Nummer.
Abonnementspreis jährlich 5 Mk.
inel. Poſtaufſchlag. Jnſertions-
preis fur die viergeſpaltene Petit-

zeile 20 Pfg.
Plätter r Raninchenzucht.

Zeitſchrift fur Zuchter, Händler und
Liebhaber Organ vieler Kaninchenzuch
tervereine. Ueber ganz Deutſchland,

Oeſtreich die Schweiz u. ſ. w.
ſtark verbreitet.

Monatlich zwei Nummern.

inel. Poſtaufſchlag. Jnſertions-
preis 20 Pfg. für die zwelgeſpaltene

Petitzeile.
(Verlag von Gebr. Gerſtenberg

in Hildesheim.)

Seit 35 J vertreibt jeden Zahn-
ſchmerz das Hückstaedt'sehe

50 zu bez. d. Albin Hentze
in Halle a/S., Schmeerſtr. 36.

Oeldruckbilder in beſter Aus-
führung in eleg. Barokrahmen billigſt
(Landſchaften, Thierſtücke, Genres
u. ſ. w.). Emaille-Landſchaf-

ten in Ebenholzrahmen,

U in div.

phoroe mit 10 Bildern nach Wahl

Transitlager, wegen nur directer Bezüge in garantirter,
reiner Qualität.

Proeislisten und Proben stehen gern zu Diensten.

Eine Answiahl feiner ans ländischer S
Flaschenweine dürfte sich zu passen-

den Weihnachtsgeschenken eignen.

R

e

Kaufrüben
nächſter Erndte, abzuliefern auf
unſerer Darre hinter der Landwehr
Nr. 1 ſchließen ab

Ohr. Kuntze Sohn,
am Kirchthor Nr. F. Dampfkeſſel-Fabrikant.

F. Schmidt.

ſchönſte Zimmerzierde

Größen. Emaille-
Medaillons in Bronce- und
antik. Holzrahmen (antike u. moderne
Skulpturen, Reliefs ic.) v. 90
an. Stereoscop- Bilder und
Apparate in gr. Auswahl. MikKro-

v. 2,50 an. Große Auswahl
von:

Photographien
in div. Größen. Photogr.-Albums
in Buchform billigſt bei

I. Koestler, Poſtſtr. 10.

BKrieſmarken- Albums ſowie
echte Briefmarken billigſt

Alhert Fenset, Leipzigerſtraße 1.

t

Bei Sschroedel Simon
in Halle iſt zu haben
Die Kunſt ein vorzügliches

Gedächtniß
zu erlangen, ſo daß man alles,

was man hört und lieſt, beſſer be
halten kann.
ſchreierei, ſondern auf Wahr-
heit, Vernunft und Erfah
rung begründet.

Von Dr. Hartenbach.
Zwölfte Auflage. 1 Mk.

c

Herr und Frau Kuopp.
Novität von

Wilhelm Busch.
Preis 2 Mark,

traf ſoeben ein in der Buch-
handlung von C. Puppen-
dick, Ranniſche Straße 10.

Stellen ſuchen! bis Neujahr

S e
Nachdem meine alte Fabrik „am

Bahnhof Nr. 6“ gänzlich geräumt
habe, ſuche dieſe, beſtehend in:

5 Fabrikgebäuden,
2 Comptoirs,
1 Stube mit Küche u. Kammer,

ſofort oder ſpäter im Einzelnen
Nicht Markt der Ganzen zu verpachten oder

auch zu verkaufen am beſten eignen
ſich die umfaſſenden Räumlichkeiten,
welche durch die zwei getrennten
Einfahrten leicht getheilt werden
können, für Produkten c. Geſchäfte,
Niederlagen, Tiſchlereien u. ſonſtige
Werkſtellen.

Auch iſt daſelbſt vom 1. April k.
J. ab die von mir noch innehabende
Wohnung beſtehend in 3 Stuben,
2 Schlafzimmern, Küche mit Spei
ſekammer, 2 Kellern u. Kammern,
ſowie 1 Pferdeſtall mit Heu und
Strohboden zu vermiethen event.

zu verkaufen.
2 Wirthſchafterinnen u. ein Haus F. Schmiädt,
mädchen mit guten Atteſten bis 1.
April, Stubenmädchen Köchinnen,
Diener, Verwalter und verheira-
thete Gärtner.

Stellen weiſt nach! für
Kindermädchen Kellner und Kut
ſcher das conceſſionirte Geſinde-Ver
miethungs-Büreau von

Fr. Planck,
Merſeburg, gr. Ritterſtr. 27.

Ziegelei- Verkauf.
Eine im ſchwunghaften Betriebe

befindliche Ziegelei mit 13 Morgen
Feld iſt unter günſtigen Bedin-
gungen ſofort zu verkaufen.

Selbſtbewerber wollen ſich wen
den an J. G. Kuntze vor dem
Neuthor, Naumburg a/S.

Wachsstock,
gab weiß, ſowie bunteeihnachtslichter bei

F. Sohn oke,
Die Kaiserliche

Hof Chocoladenfabrik:
Gebr. Stollwereck, Cöln,

übergab den Verkauf ihrer aner-
kannt Vorzüglichen Tafel und
Dessert-Ohocoladen sowie Puder-
Cacao's, Welchen in Philadelphia
neuerdings die Preis NMedaille zu-
erkannt wurde, in Halle den
Herren: C. V. Baentseoh, Pr.
Bock, C. Vugling, Räcohk.
Fuss, Gebr, Hiörchessen,
Ernst Ochie, Gust. Rünh-
temann und Otto Petfer,Conditor, gr. Ulrichsstr. 56.

Feller-Odermann, kaufm.

Für
Kaufleute

empfiehlt zu paſſenden Feſtgeſchenken
u. hält in eleganten Einbänden in
neueſten Auflagen vorräthig (im
Baarverkehr mit höchſten Rabatt).

Arithmetik. Schiebe-Oder-
manmnn, Contorwiſſenſchaft. Roth-

bei I. Koestler, Poſtſtr. 10.

Sorten Kalender 187 bei
M. Koestler, Poſtſtr.

Bonn

schiüld, Taſchenbuch f. Kaufleute.
Rätter's Geogr. ſtatiſt. Lexicon.

pferde zum Verkauf.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

Dampfkeſſel-Fabrikant.

Vom 2. Januar 1877 ab

Förderkohle zu 30 zet 0 Pf.pro Heetoliter in vorzüg-licher Qualität. s
Edderitz, im Deebr. 1876.

Braunkohlengrube Leopold
Die Verwaltung.

m Am Montag den
Du 25. December

Se Morgens 7*/, Uhr
Extrazug nach Berlin.
Billets mit 6tägiger Gültigkeit

werden nur bei Stein brecher
C FJasper am Markt ver-
ausgabt.

Ein Theater- Director
vollſtändigem, vorzüglichemmit

gr. Steinſtraße 2. Werk wird zur Beſuchung eines
Ortes für Februar und März 1877
geſucht. Gage garantirt. Conceſ-
ſion nicht erforderlich. Adreſſen un
ter A. O. 679 ſind baldigſt nieder
zulegen bei den Herren HHaa-
senstein Vogler inLeipzig.

Die Kölner Nachrichten ſagen:

Die beſte Tinte
liefert ſetzt unſtreitig
Paul Strebel in Gera.

Wiederverkäufer geſucht.
Bedingungen günſtig.

Jn Halle Lager bei Herrn
Carl Maring.

Privat. Entbindung
Damen, welche in Stille ihre R

kunft abwarten wollen, finden bei bill. Be
dingungen freundl. Aufnahme Leipzig,
Markt 13, Treppe D. ohn, Hebamme.

Hat Jemand einen
Zweite Hand Fowler's

Dampfpflug
(Zwei-Maſchinen-Syſtem)

zu verkaufen
Wenn ja, ſende man Offerte an

Haasenstein Vogler,
in Halle a/ G. unter Chiffre
O. U. 339.

Zweite Beila
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ſentlich näher gerückt ſei.

Zweite Beilage zu 301 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Sonnabend den 24. December 1876.Halle,

Schluß des Keichskags.
Berlin, d. 22. December. Die Thronrede

womit heute der Kaiſer den Reichstag ſchloß,
giebt einen Rückblick über die Ergebniſſe der
eben beendeten Legislaturperiode, zählt die
einzelnen erledigten größeren Geſetze auf und
äußert aufrichtige Freunde und Dank für das
Zuſtandekommen der Juſtizgeſetze, wodurch
man dem Ziele nationaler Rechtseinheit we-

Die gemeinſame
Rechtseinheit werde in der Nation das Be-
wußtſein der Zuſammengehörigkeit ſtärken
und der politiſchen Einheit Deutſchlands einen
innern Halt geben, wie ihn keine frühere
Periode unſerer Geſchichte aufweiſt. Die
Rechtseinheit auch auf dem Gebiete des ge
ſammten bürgerlichen Rechts herbeizuführen,
werde Beruf der kommenden Seſſion ſein.
Der Kaiſer dankt wärmſtens für die ange-
ſtrengte erfolgreiche Arbeit in dem feſten
Vertrauen, daß auch, wenn der Reichstag ſich
wieder hier verſammele, es ihm vergönnt ſein
werde, ſeine Arbeiten ausſchließlich den
friedlichen Aufgaben der inneren Rechtsent-
wickelung zuzuwenden.

Der bisherige Fortgang der Verhandlungen
der Mächte über die Orientfrage, ſagt der
Kaiſer am Schluß der Thronrede, berechtige
zu der Hoffnung, daß es feinen Bemühungen
und der einander entgegenkommenden fried-
lichen Jntentionen der unmittelbar betheilig-
ten Mächte gelingen werde, die ſchwebenden
Fragen ohne Beeinträchtigung der guten Be-
ziehüngen zu löſen, welche gegenwärtig unter
ihnen obwalten. Deutſchland wird im Wege
freundſchaftlicher ſelbſtloſer Vermittelung
auch ferner dazu mitwirken.

London, d. 22. December. Die „Mor-
ning-Poſt“ meldet: Die Vorkonferenz ver-
ſtändigte ſich über das Projeet einer einzu-
ſetzenden europäiſchen Commiſſion zur Ueber-
wachung der Ausführung der Reformen in
Bulgarien, welcher eine Militaireskorte, be

Salisbury trat dieſer
ſtehend aus 6000 Belgiern, beizugeben wäre.

entſtanden, bei. Die Entſcheidung der Pforte
wird am 25. December erwartet.

Wien, d. 21. December. (A. A. Z.) Jn ruſſiſchen
Kreiſen erblickt man in der Ernennung Midhat Paſcha's
zum Großweſſier eine Provocation. Dieſelbe bedeute, daß
an der Unnachgiebigkeit der Pforte die Conferenz ſcheitern
werde. Die Pforte wird die Annahme aller ohne ſie
getroffenen Abmachungen der Conferenz verweigern und
eine Niederlage gegen die Ruſſen einer entehrenden De-
müthigung vorziehen

Konſtantinopel d. 21. Decbr. Djevdet Paſcha iſt
proviſoriſch zum Präſidenten des Staatsraths ernannt worden.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Die Vorkonferenz hat am Mittwoch ihre letzte

Sitzung gehalten, Sonnabend ſoll die Plenarkonferen z
mit Zuziehung der türkiſchen Bevollmächtigten beginnen.
Es fragt ſich, ob die Einigkeit unter den Mächten auf
der Vorkonferenz hergeſtellt iſt, ſo daß es ſich jetzt nur
darum handeln wünde, ob die Pforte ſich den Vereinba
rungen unterwirft. Vorausgeſetzt, die Okkupation durch
neutrale Truppen ſei im Prinzip beſchloſſen, ſo würde eine
Weigerung der Pforte, die Okkupation geſchehen zu laſſen,
wohl wieder Rußland auf die frühere Forderung, die
Okkupation ſelbſt zu bewerkſtelligen zurückbringen. Offen

bar wird England jeden Druck auf die Pforte auszuüben
ſuchen, um ſie zu verhindern, daß ſie das mühevoll zu-

ſammengebrachte Gewebe der Veorkonferenz nicht eigen-
mächtig zerreißt. Die „Times“ droht ſchon mit einer Jſo
lirung und mit dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehun-
gen ſeitens Englands, und fügt hinzu, daß England im
Fall einer Weigerung der Pforte ſchließlich auch nichts
Thatſächliches gegen die ruſſiſche Okkupation einzuwenden

haben werde; nur der Bosporus ſoll geſchützt werden,
wenn er wirklich bedroht würde.Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung. Der Wechſel im Groß-

vezirat wird in Wiener diplomatiſchen Kreiſen als eine
Herausforderung Rußlands, zum mindeſten als ein un
freundliches Symptom angeſehen. Wir müſſen abwarten,

welche Auslegung von der Bedeutung der Ernennung
Midhat Paſcha's zum Großvezir die richtige iſt. Vermuth-
lich wird ſie zu allererſt die Veröffentlichung der Verfaſ-
ſung zur Folge haben hierin könnte man allerdings ein

Des Daſeins Urquell.
Eine gaſtropolitiſche Feſtſtudie.

Mitten zwiſchen Fettpolſtern, umgeben von weich ſich an
ſchmiegenden Muskelhäuten und Drüſen ruht in beſchaulicher,
verdaulicher Bequemlichkeit der große Herr ſo vieler Gedanken
des Erde bewohnenden Menſchengeſchlechts. Selten liegt er in
beſcheidener Ausdehnung, öfter ſtreckt er ſich und drängt ſeine
Nachbarn mit der ganzen Rückſichtsloſigkeit eines omnipotenten
Rackers bei Seite, und mögen die Nachbarn Widerſprache er
heben, ſie müſſen weichen, wenn er will. Nur wenn er es zu
toll getrieben hat, dann entgeht er nicht dem Schickſal der
Tyrannen.
und drücken ſo lange, bis er beſiegt iſt. Aber ſein Fall iſt
großartig, er ſtürzt und mit ihm die Nachbarn und das Reich,
in dem er gehauſt, in ſtoffwechſelnde Verweſung. Gewaltig
iſt ſeine Macht und alles beugt ſich vor ihm, wenn er regieren
der Thätigkeit voll ſeine Wände runzelt. Jn breiten Wogen
ſtrömt es heran, um von ihm neues Leben zu gewinnen,

Dann ſchwellen die Nachbarn in Zorn und drängen

gierig ſaugen ſchmarotzernde Zotten die Ueberbleibſel, die von
des Herren Tiſche fielen. Koi gar re Moö: es iſt der
menſchliche Magen.

Was war es doch, daß ihm gerade dieſe Macht wurde,
daß der Menſch, der Herr der Schöpfung, ſich willig vor ihr
beugt, und rückſichtslos ſie anerkennt und ihr mit Aufbietung
aller centralen und peripheriſchen Nervenkräfte dient? Es war
wohl ein ſchwerer heißer Kampf, durch die Herr Magen ſich
die gebietende Stellung gewann, ein Kampf auf Leben und
Tod nun ja, es war der Kampf um's Daſein. Die Ur-
ſtoffe, aus welchen der menſchliche Körper zuſammengeſetzt iſt,
ſind ſich nur zu wohl ihrer Ewigkeit bewußt. Herr C, der
Kohlenſtoff, weiß ſehr wohl, daß, wenn er wo überflüſſig wird,
oder in ihm ſelbſt unliebſame Verbindungen treten muß, doch
immer wieder eine Zeit kommt, welche ihm eine ſeiner Wich-
tigkeit entſprechende Stelle anweiſt. Und dieſe Unfäehlbarkeit
der menſchlichen Elemente bildete die Baſis für die Macht des
Magens. Er iſt es, der die widerwilligen wander- und oppo-
ſitionsluſtigen Elemente durch einen regen Wechſel, durch regel-
rechte Ab- und Zufuhr im Zaume und mit kräftiger Wand
ſeinen Einfluß aufrecht hält. Und als ihm der Menſch die
Regulirung des Stoffwechſels überlaſſen mußte, gab er ſich
ihm zu eigen als ergebenſten Freund.

Combination von Elementen, in welcher beſonders Kohlen und n
iſt ſicher verbürgt.

wichtige Organe verſagen den Dienſt, immer gährender wird
der allgemeine Zuſtand, bis auf einmal helle Revolution in
Darmſtadt ausbricht, und die Darmſchlingen unter Kollern und
Poltern erklären: „Von dieſer Regierung kein Atom mehr!“
und ſchlagen dem Herrſcher die Magenpforte von außen zu.
Wehe, welche Verwirrung! Das Telegraphenkabel wird ſtürmiſch
in Bewegung geſetzt, ein tobender Kampf entbrennt im Centrum,
mit Hammern, mit allen unerlaubten und widrigen Pochgegen-
ſtänden wird gewüthet, und der Menſch weicht dieſer Götter-
ſtärke und müſſig ſieht er und bewundernd ſeiner Magenfreund
ſchaft Werke untergehn.

Es iſt aber ein ſehr geſunder Kern in der ganzen
Machtſtellung und dem Weſen des Magens. Wie Frühlings-
ſturm brauſen ſolche Revolutionen über den Organismus und
laſſen eine gereinigte Luft zurück. Wir können nicht behaupten
in allen Fällen, aber meiſt iſt auf einige Zeit der böſe Einfluß
jener Centrumsgeſinnungen radikal gebrochen, und alles athmet
Friede, Sauerſtoff und Mäßigkeit, Herrſcher wie Beherrſchte.

Eine eigenthömliche Nüance zeigen ſolche Revolutionen
wenn die Veranlaſſung eine flüſſige war. Es giebt da eine

Waſſerſtoff reichlich vertreten ſich dem Sauerſtoffe einen.
Menſchen nennen es Alkohol.
nuß und reichlich verlangt, erhält und conſumirt ihn der gebie-
tende Magen. Jn allerlei ölige, perlende, ſchäumende, in jedem

Die

angenehmen Falle aber ſüffige Form wiſſen die ſprachkundigen
Menſchen dieſes Genußmittel zu kleiden, und die große Zahl
der eigens erfundenen Benennungen iſt ihnen ein Troſt und
Entſchuldigung gegen anders Denkende. Es läßt ſich auch nicht
leugnen, daß in ſeinem wohlgeordneten Organismus, in welchem
das Centrum nur aus guten Elementen beſteht und der ge-
waltige Herrſcher krine gaſtromoraliſche Schwäche zeigt, jener
Alkohol von ſegensreichem Einfluſſe ſein kann, ob er nun
Liqueur, Wein, Bier oder gar Schnaps heißt. Doch wehe dem
Organismus, von dem dieſes Gleichgewicht gewichen deſſen
Beſitzer in ſchrecklichem Einverſtändniß mit allen ſchlechten

Regungen eine Maſſenzufuhr jenes Getränkes, ſei ſie quantitativ

Seine Nachbarn
fangen leiſe an zu verfetten und auf weichem Polſter dehnt er

Nun iſt die Pflege
dieſer innigen Freundſchaft Gegenſtand der beiderſeitigen eifrig
ſten Fürſorge. Das Centrum, Hirn und Mark genannt, nach
welchem dem Magen ein beſonderes Telegraphenkabel unter dem
Namen „neryus vagus“ gelegt wurde, iſt aber eine aus den
bunteſten Elementen zuſammengeſetzte Fraktion, und daß es
ſeine Mucken hat, erhärtet ja ſchon das Sprichwort. Weiſes
Maßhalten widerſtreitet hier mit wilder Gier, und Unerſättlich
keit mit genügſamem Sinne. Der Einfluß ſolcher Centrums
mitglieder führt dem Magen eine Menge Dinge zu, die ihm
das Regieren herzlich ſauer machen, und ſeinen Widerſtand
gegen die drängenden Nachbarn die gallenſchützende Leber die
von ſeinem Ueberfluß ſchmarotzenden Darmſchlingen u. a.
ſchwächen. Doch nicht ohne eigne Schuld werden dem Magen
ſolche Schwierigkeiten. Er iſt in Folge ſeiner ſackartigen,

kümmert er den Lungen ihren Platz.

Magenwänden an,

übrigens ſchön geſchwungene Linien zeigenden Geſtalt der An
ſicht, daß er dann erſt den Zweck ſeines Daſeins erfüllt, wenn
er ſelbſt ſeinen hohlen Raum ausgefüllt ſieht, die Ehre des
Vacuums andern Leuten überlaſſend.
Geheimen, ein gewiß unkluger und unſtaatsmänniſcher Schritt,

Er ruft deshalb im
Organismus krankt.

nächtlich ſchwarze Centrumsgeſellen, Gier und Unmäßigkeit zu
Hilfe und knurrt, knurrt und rumort ſo lange mit weithin
ſchallender Stimme bis die klugen Parteien zum Schweigen,
er aber dem Platzen nahe gebracht iſt.

Dieſe abſolute Machtfülle erregt indeß allgemeinen Un
mit

willen in Reiche. Heimlich conſpiriren beſſere Elemente, ge für dieſen Symptomcomplex hat. Man wählte ihn, da ſchon

oder qualitativ groß, anordnet. Zuerſt gefällt es dem Magen.
beſonders die Organe, auf denen er ruht,

ſich behaglich. Bald aber drängt von dort die Leber, von da
die Milz und widerwillig muß er nach oben drängen. Sehr
zuvorkommend giebt das Zwergfell nach, und rückſichtslos ver

und wird geſchoben. Aber die Nemeſis faßt in ihrer Rache
ſtets früher oder ſpäter das Uebel bei der Wurzel.
liche Verheerungen richtet der Alkohol allmählich auf den

matt und ſchläfrig wird des Herrſchers
Thätigkeit, ſein Verhängniß treibt ihn, das angenehm zu er
achten, was ihn vernichtet.

Aber nicht immer iſt der Ausgang ſo ſchrecklich. Wenn
auch häufiger, als normal zu billigen, widerkehrend haben doch
einzelne ſolcher alkoholiſchen Exceſſe des Magens mehr einen
humoriſtiſchen Ausgang. Wie der Natur der beſte Beweis für
ihren teleologiſchen Charakter
ihrer Jnſtitutionen wurde, ſehen wir auch bei alkrholiſchen
Revolutionen gegen des Magens Herrſcherthum gewiſſe Ele-
mente in Thätigkeit, die das Zweckmäßige und Unzweckmäßige
dieſer Exceſſe ſehr wohl unterſcheiden, wenn auch der übrige

ſcheinungen auf welche vorhin gedeutet wurde, iſt ſo eigen
thümlicher Art, daß eine Klaſſe von Menſchen, welche ſich be

allem ſonſtigen Eifer für akademiſche Studien,ſonders, bei
jenen Lendemainkränkungen ihres Organismus mehr

weniger nothgedrungen befaſſen muß, einen beſondern Namen

erſtändigung lediglich
zur Vermeidung des Krieges, der ſonſt ſofort

Lieblich dünkt ihnen der Ge u Sſchneide und die zur Ernährung nöthigen Speiſen, anſtatt durch
die in Folge

ganz übel dünkt uns dieſe doch auch nicht.

Er glaubt zu ſchieben

Schreck
triumphirend ſchwingt der Genuß das fetttriefende Banner.

in den Thätigkeitsäußerungen

Und dieſe Nuance der gaſtriſchen Er

Ausweichen und eine Jgnorirung der Bemühungen der
Großmächte erblicken, und d würde ſchließlich eine
Herausforderung Rußlands liegen. Schwierig iſt noch die
Frage, welcher Staat Truppen zur Okkupation hergeben
würde; bis jetzt hat ſich noch keiner dazu bereit erklärtz
auch die Koſtenfrage würde Schwierigkeiten machen, ſo
daß ſchließlich entweder die Beſetzung Bulgariens durch
ruſſiſche Truppen wird erfolgen müſſen, wenn nicht Eng-
land mit ſeinem Vorſchlage, eine Polizei und Gensdar
merie, die aus allerhand fremden Truppen gebildet wäre,
nach Bulgarien zu ſchicken, durchdringen ſollte.

Die Oeſterreicher haben mit mittäriſchen Unter
nehmungen entſchieden Unglück. Wir gedachten bereits
mehrfach des Zwiſchenfalls mit Serbien aus Anlaß der
„Radetzky-Affaire“ und theilten mit, daß der Generalcon-
ſul Fürſt Wrede in Belgrad ſich zwei Donau-Monitors
hat nach Semlin kommen laſſen, um ſeine Genugthuungs-
forderung mit gehörigem Nachdruck betreiben zu können.
Nun iſt auf einen dieſer Kriegsdampfer, auf den öſterrei
chiſch- ungariſchen Monitor „Maros“ von der Feſtung
Belgrad aus geſchoſſen worden, ohne daß allerdings Je
mand verletzt worden wäre. Auf dem Monitor befanden
ſich der öſterreichiſche und der deutſche Generalkonſul,
ſowie der öſterreichiſche Militärattaché in Konſtantino-
pel Oberſt Lieutenant Raab. Der Generalkonſul, Fürſt
Wrede, reklamirte ſofort bei der ſerbiſchen Regierung
und drohte, die Feſtung durch die Monitors beſchießen
zu laſſen. Miniſterpräſident Riſtic überbrachte darauf per
ſönlich die Entſchuldigung der Regierung und machte
zugleich die Mittheilung, das Miniſterium habe um ſeine
Entlaſſung gebeten, um dem Fürſten ſeine Stellung zu
erleichtern. Später erſchien im Auftrage des Fürſten
deſſen Generaladjutant Protics, wiederholte die Bitte um
Entſchuldigung und lud den Fürſten Wrede zum Fürſten
Milan ein. Die öſterreichiſchen Monitors verbleiben vor
läufig vor Belgrad, obſchon die wegen des „Radetzky“
entſtandenen Schwierigkeiten inzwiſchen ihre Erledigung
gefunden haben.

Aus der Provinz Sachſen
[D Von der Saale, den 21. December. Gegen

wärtig ſind Verhandlungen eingeleitet, um die Königl.
Landesſchule in Pforta und die Stadt Köſen mit Gas
beleuchtung zu verſehen. Die Sache iſt von der Verwal
tung der Landesſchule Pforta zunächſt angeregt worden.
Bei den gemäßigten Bedingungen, unter welchen eie Gas

andere Thiere, wie Fuchs, Bär in angebundnem Zuſtande
gedacht Sau, Affe rc. ihre Namen zu verſchiedenen ſtu
dentiſchen Stimmen und Stadien geliehen hatten, aus dem
Thierreich, und er wurde Kater genannt. Allerdings rufen die
Depeſchen des in Noth gerathenen Magens im Centrum
Kampf und Verwirrung hervor. Aber die Keulen haben die
carnevaliſtiſche Geſtalt von Schweinsblaſen, und wenn es auch
manchmal arg hämmert, einzelne Provinzen des Centrums
bleiben im Humor und hecken den Andern zum Spott wun-
derliches Zeug aus was man Katerideen genannt hat. Leicht
gehen die Folgen auch dieſes Exceſſes vorüber, und wohl dem
Jndividuum, welchem ſelbſt dieſes humoriſtiſche Rumoren als
ein Klopfen der mahnenden Ewigkeit erſchien. Kerngeſund iſt
das Weſen des Mogens, dem ein gemäßigter Conſtitutionalis
mus das unbedingte Herrſchen einſchränkt. Hören wir doch
mit Staunen, was der menſchliche Magen ſchon alles verdaut
hat. Die Geſchichte vom „häll'ſchen Meſſerſchlucker“ würde
uns Fabel dünken, wenn nicht in neuſter Zeit glaubhafte Ge
lehrte Aehnliches berichteten. Wie ein Mädchen eine Schachtel
Stecknadeln verſchluckt, welche alle einzeln am Nabel abscedir
ten, dem wunnevollen Magedein kein Siechthum zurücklaſſend,

Ja unter Umſtänden läßt ſich der männer
beherrſchende Magen gefallen, daß kunſtfertige Hand ihn an

von Entzündungen zugeſchwollne Speiſeröhre,
durch die Wunde direkt in ihm deponire. Das iſt fürwahr
fürſtliche Toleranz.

Heilig war von je den Menſchen die Sorge um den
Magen. Schrieb doch der Juden großer Prophet Moſes

viele Geſetzestafeln über die Speiſen, ſo empfehlenswerth und
zu vermeiden ſeien. Und jede Beſtimmung leitete er mit den

Worten ein: „So ſpricht der Herr,“ eine Verehrung, die
unſrer modernen Geſetzgebung kaum zu Theil wird; und ſo

Was denen heilig
ſchien, die vor uns auf der Männererde um ihre Heerdſitze
lagerten, ſoll auch uns gelten. Es naht jetzt eine Zeit, welche
Freude bietet und will. Faſt ſcheint es, als ob uns rauhen
Nordländern dieſes Feſt durch ein Machtgebot des Magens
eingeſetzt ſei. Wohin das forſchende Auge ſchweift, gleitet es
über lieblich duftend Gebäck, über die rundliche Wurſt, über
freißliche Schinken über allerhand geſchlachtetes Gethier des
Hofes, Waldes und Feldes. Unermeßlich ſind die Vorräthe,
welche die Hausfrau aufthürmt, den Jhrigen eine Freude zu
ſchaffen. Wo aber bleibt das conſtitutionelle Gegengewicht der
gemäßigten Parteien gegen dieſe gaſtrokratiſchen Beſtrebungen
Traurig verhüllen die Mäßigkeit und ihre Mannen das Haupt,

Völlig können wir uns dem Getümmel nicht entziehen, aber
ſei es wenigſtens ein zeitgemäßes Compromiß, welches wir mit
der drängenden mächtigen Regierung ſchließen.

Würdige Jtaliſche Mönche gaben einſt einem Königsſohne,
den ſie im Siechthum gepflegt, einen goldnen, Geſundheit ver
bürgenden Spruch mit auf den Weg, welcher zwar von ihnen

auch nicht ſtrikte befolgt wurde, deſſen Nichtbefolgung ihnen
aber vielleicht die Ueberzeugung von ſeiner Nothwendigkeit bei

gebracht hatte, und der hier eine mahnende Statt fin
den ſoll:

Parce mero coenato parum nec sit tibi vanum
Surgere post epulas, somnum fuge meridianum.
Das iſt verdolmetſchet in zierliches Hochdeutſch:

Spare den Wein! iß mäßig, vergiß nicht Dich zu erheben
Rechter Zeit von dem Mahl, und fliehe das Mittagsſchläfchent

Dann wird es gewiß nicht fehlen an hohem Genuß einer
Leib, Gemüth und Magen erfreuenden urfröhlichen Weih

nacht. P.
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anſtalt in Naumburg die Anlage für beide Orte ausführen
will, läßt ſich umſomehr ein günſtiges Ergebniß erwarten,
als die Einwohnerſchaft in Köſen die volle Wichtigkeit
dieſes Projects für einen Badeort vollſtändig begriffen
und demnächſt ſich ziemlich lebhaft an dem Unternehmen
betheiligt hat. Kommt er Plan zur Ausführung, dann
würde Köſen im bisherſFkn Lichte die „kleinſte und jüngſte

Stadt Deutſchlands“ betrachtet, als leuchtendes Vorbild
für die Vorwärtsſtrebungen gleich kleiner Orte angeſehen
werden dürfen.

Halle, den 22. December.
Von Schülern der Latina wurde geſtern Abend im

Aktusſaale des Pädagogiums eine muſikaliſche Auf-
führung veranſtaltet, deren Ertrag zum Beſten einer Kinder
beſcheerung beſtimmt iſt. Das ſehr reichhaltige Programm
bot zugleich auch recht viel Abwechſelung, da neben Chor-
und Sologeſang nicht bloß zwei und vierhändiges Piano
forteſpiel vertreten war, ſondern auch Violin-Vorträge ſtatt-
fanden, die theils aus Soloſpiel, theils aus dem Zuſam-
menſpiel von 6 Violinen beſtanden. Für letzteren Zweck
waren mehrere Sachen von Streben für 3 Violinen ge-
wählt und jede Stimme doppelt beſetzt worden.

Vermiſchtes.
[Ehrlichkeit der Diplomaten.]) Ein Kor-

reſpondent der „Kölniſchen Zeitung“ in Konſtantinopel
hatte kürzlich ein „Jnterview“ mit dem ruſſiſchen Bot-
ſchafter General Jgnatieff, der ihm in liebenswürdigſter
Weiſe ſeine Anſichten, wenigſtens diejenigen, welche für
die Oeffentlichkeit beſtimmt waren, vortrug. General Jg-
natieff äußerte ſich ziemlich freimüthig und die Schärfe
ſeines Ausdrucks machte nicht geringes Aufſehen. Dem
ruſſiſchen Botſchafter ſcheint die zuerſt gewünſchte Publi-
zität ſeiner Aeußerungen nachträglich einigermaßen unbe-
quem geworden zu ſein. Um aus aller Bedrängniß zu
kommen, iſt er indeß auf ein abſonderliches Mittel ver
fallen er erklärt, „daß die ganze Unterredung zwiſchen
ihm und dem Korreſpondenten der Kölniſchen Zeitung
völlig aus der Einbildung des Schreibers herrühre“. Der
alſo angegriffene Korreſpondent wird wohl vicht dieſe Be
ſchuldigung ruhig einſtecken. Wie man ſich übrigens in
Acht nehmen muß, das, was ein durchtriebener Oiplomat
Dieſem oder Jenem im Vertrauen aufbindet, weiter zu
erzählen oder gar drucken zu laſſen, ravon läßt ſich ge
rade von Konſtantinopel aus Mancherlei erzählen. Zur
Zeit des letzten deutſch- franzöſiſchen Krieges vertraute Ge-
neral Jgnatieff dem Redakteur des „Phare du Bosphore“,
er habe ein Telegramm erhalten, welches den Abſchluß
eines ruſſiſch- italieniſchen Bündniſſes zum
Schutze Frankreichs melde. Der Phare beeilte ſich,
dieſe wichtige Nachricht zu veröffentlichen, wurde aber auch
ſofort von der Preßdirection der Verbreitung von Lügen
geziehen. Der Redakteur berief ſich auf Jgnatieff und
bat um deſſen Schutzzeugniß, erhielt aber die Antwort:
„Da hinein miſche ich mich nicht.“ Von der preußiſchen
Botſchaft, an die er ſich wandte, ward ihm der Weſcheid:
„Der General iſt ein ſehr achtungswerther Mann, aber
man muß ihm nicht Alles glauben, was er ſagt.“ So
wenigſtens hat damals der Redakteur des Phare den Fall
erzählt.

[Der Prozeß gegen die Reichsglocke)] hat
auch wegen der prompten Juſtiz in dem Reich'ſchen
Falle im Gegenſatze zu dem bisherigen habituellen Ver
fahren Aufſehen gemacht. An hoher Stelle ſoll demzu-
folge das Wort gefallen ſein: „Sie ſehen, was wir kön
nen. Wenn wir wollen, haben wir eine raſche Juſtiz.“

[Zur Reichstags-Weinprobeſ iſt dem Ber-
liner Polizei- Präſidenten v. Madai noch nachträglich aus
Kiſſingen eine Kiſte mit 1868er Schloß Saaleck zuge-
ſendet werden. Die Kiſte wurde ſofort dem Präſidenten
des Reichstages, Herrn v. Forckenbeck, zur geeigneten Ver
wendung überwieſen. Der unterfränkiſche Wein-
bauverein hatte an den Reichstagsabgeordneten Frei-
herrn zu Rhein nach der „Germ.“ folgendes Telegramm
gerichtet

„Eln r den Herren, die ſich beſtreben,
Zu rufen reinen Wein ins Leben!
Vom Frankenland, von De Stein
Soll wie der Wein der Dank auch ſein!“

[Das Beiſpiel Stephan's)] in Bezug auf die
Sprachreini gung hat auch die Uſancen der ſtädtiſchen
Behörden Berlins purificirt. Es werden nämlich fortan
auf den Mieths- und Hausſteuer Quittungen die Fremd-
wörter „Quartal“, „pränumerando“ und „pro Eent“
durch „Vierteljahr“, „im Voraus“ und vom „Hundert“
erſetzt werden.

[Herr von Frieſen,] der frühere Sächſiſche
Staatsminiſter, hat, dem Beiſpiele ſeines einſtigen Collegen
im Bundesrath des Präſidenten Delbrück folgend, den
erſten Schritt aus dem Stande der Hageſtolzen ge-
than, indem er ſich kürzlich mit einer jungen Dame ver-
lobt hat. Herr von Frieſen iſt bekanntlich auch kein
Knabe mehr.

[ODer ſchnellſte Eiſenbahnzug in Deutſch-
land] verkehrt gegenwärtig zwiſchen Dresden und Ber-
lin. Es iſt dies der Schnellzug der Berlin Dresdner
Eiſenbahn, welcher jüngſt das ſächſiſche Königspaar von
Dresden (über Elſterwerda und Zeſſen) nach der Haupt-
ſtadt des Reichs führte, in Dresden Vorm. 10 Uhr 5 Min.
abgeht, bereits 12 Uhr 56 Min. in Berlin eintrifft und,
von Berlin ſodann Nachm. 4 Uhr 15 Min. abgelaſſen,
Abends 7 Uhr 9 Min. wieder in Dresden ankommt.
Dieſer Schnellzug legt alſo die 176 Kilometer betragende
Strecke zwiſchen Berlin und Dresden (mit nur einem
einmaligen Anhalten in Elſterwerda) nahezu in 2*
Slunden zurück und empfiehlt ſich außerdem durch ſehr
comfortable und praktiſche Einrichtung ſeiner Wagen, ſo-
wie durch billige Fahrpreiſe, verdient ſonach die Beachtung
des reiſenden Publicums im vollſten Maße.

[Photographiſche Depeſchen.] Man ſchreibt
ous Paris, daß die dortige Sicherheitsbehörde vor einigen
Tagen Verſuche mit einer neuen Erfindung angeſtellt hat,
welche allen angehenden Mördern, Dieben, Tefraudanten
und ſonſtigen Spitzbuben ſehr unangenehm werden dürfte.
Es handelt ſich um nichts Geringeres, als um das Be-
fördern von photogrophiſchen Bildniſſen durch den elektri-
ſchen Dratt in der Weiſe, daß gleichzeitig mit dem Steck-
briefe die Photogrephie des Flüchtlings in alle Wilt tele-

graphirt wird. Der Papierſtreifen, welcher jetzt gewöhn-

lich die telegraphiſchen Zeichen oder Buchſtaben empſängt,
wird breiter geſchnitten und nimmt das telegraphirte Por-
trät in der Größe eines ſilbernen Fünffrancsſtücks auf;
daſſelbe erſcheint als Umrif zeichnung alſo ohne Schattirung,
aber mit aller wünſchenswerthen Schärie und Treue. Am
beſten eignen ſich daher zur telegraphiſchen Transmiſſion
photographiſche Aufnahmen im Profil. Der Verſuch der
Pariſer Polizei- Direction wurde in Gegenwart einer Com-
miſſion, an deren Spitze ſich der Polizeipräfect Herr Voiſin
und der Chef des Sicherheits- Bureaus Herr Jacob, be-
fanden, derart angeſtellt, daß das Profilbildniß des Letzteren
nach Lyon telegraphirt wurde. Nach einigen Minuten
kündiote der Telegraph an, daß das Bild dieſes fingirten
Malefic anten glücklich in Lyon angelangt ſei, und auf
Verlangen wurde daſſelbe nach Paris zurücktelegraphirt,
wo der Chef des Sicherheits- Bureaus das Vergnügen hatte,
ſein Conterfei unter den Schlägen des elektriſchen Appa-
rates auf dem Papier entſtehen zu ſehen. Gleich darauf
telegraphirte der Lyoner Polizei Chef das Bild eines wirk-
lichen Flüchtlings, eines Bankbeamten, der mit der Caſſe
durchgegangen war, und ſein Pariſer Lollege konnte die
Agenten welche er ſofort zum Lyoner Bahnhof ſchickte,
mit dem Porträt des Defraudanten verſehen. Die zum
Telegraphiren von Porträts dienenden Apparate ſollen nun
bei allen Präfecturen und Unter-Präfecturen Frankreichs
angeſtellt werden und dürften zum Aerger der bei der
Sache „betheiligten Kreiſe“ die Reiſe um die Welt machen.
Die neue Erfindung hat übrigens auch bei den Jnhabern
der „Agences matrimoniales“, jener Heiraths-Bureaus,
welche ſich zu einer wichtigen ſocialen Jnſtitution der Seine-
ſtadt entwickelt haben, Senſation gemacht.
einem ungeduldigen Heiraths- Candidaten das Bild einer
reichen Erbin aus Amerika per Kabel zukommen laſſen zu
können.

[Ein Eskimohäuptling in London.] Unter
anderen ausländiſchen Gäſten, die gegenwärtig in London
weilen, iſt als ein beſonders ſeltener der Eskimohäuptling
Olnik zu erwähnen, der Veranlaſſung genommen hat,
den ihm von den engliſchen Nordpolfahrern abgeſtatteten
Beſuch zu erwidern. Londons Größe und das Menſchen
gewühl machten auf ihn einen tiefen Eindruck und er wird
nicht müde, in der Unterhaltung ſeine Verwunderung
darüber zu äußern, woher all dieſe Menſchen kommen und

wohin ſie gehen. Jm zoologiſchen Garten gewährten
ihm die Affen nicht geringes Ergötzen und mit Ueber
raſchung und Vergnügen begrüßte er die Eisbären als
Landsleute. Bei Beſuchen trägt Olnik ſeinen ganzen
Häuptlingsſtaat und iſt augenſcheinlich überzeugt, daß er
in dieſem ſeltſamen Gewande eine ſehr ſtattliche Figur
mache.

[Zum Tode verurtheilt] wurde vom Schwur-
gerichte zu Potsdam der Müllergeſelle Erdmann
Berndt aus Giehlsdorf wegen des an dem 20 jährigen
Mühlenbeſcheider Max Hecht zu Dame aus Rache be-
gangenen Mordes.

Sprechſaal.
Der Umbau des Theaters.

Nr. 296 dieſer Zeitung bringt die Nachricht von einem Be
ſchluß der General Verſammlung der Actionaäce des hieſigen
Theaters wonach man das Theater in der Weiſe umbauen will,

Welche Chancen,

(1866--76) fügen

die Vereinsvorſtände erſucht, die bei ihnen eingehenden
von den ein elnen Mitgliedern oder Landwirthen ausge
füllten Specialtabellen nicht ohne Weiteres wieder einzu
ſenden, ſondern dieſelben in einer dazu anberaumten Ver
ſammlung zur gemeinſamen Berathung zu ziehen und
daraus, ſowie auf Grund perſönlicher Kenntniß wo mög-
lich eine den ganzen Vereinsbezirk oder Kreis umfaſſende
Durchſchnittsdebatte feſtzuſtellen und dieſe einzureichen.
Die auf dieſe Weiſe eingezogenen Berichte (in dieſem
Jahre 695) wurden ſodann im Miniſterium für die land
wirthſchaftlichen Angelegenheiten zuſammengeſtellt. Nach
dieſer Zuſammenſtellung ſind die Ernte-Erträge des ganzen
Staates durchſchnittlich, im Verhältniß zu den berechtigten
Erwartungen der Landwirthe folgende: Weizen Körner 0,78,
Stroh 0,75, Dinkel- Körner 0,73, -Stroh 0,66; Roggen
Körner 0,73, -Stroh 0,69; Gerſten- Körner 0 82, -Siroh
0,79; Hafer- Körner 0,88, -Stroh 0,85; Erbſen Körner
0,91, -Stroh 0,91; Bohnen-Körner 0,83, Stroh 0,84;
Buchweizen: Körner 0 73, Stroh 0,77; Kartoffeln 0,89;
Raps 0,82; Zuckerrüben 0,77; andere Rüben und Koſt-
gewächſe 0,77; Flachs 0,80; Hopfen 0,52; Tabak 0,75;
Wieſenheu 0,77; Klee 0,73 und Lupinen 0,78. Zur
Würdigung dieſes Verhältniſſes zu den Durchſchnittser
gebniſſen des ganzen Staates in den letzten zehn Jahren

wir nach der amtlichen Zuſammen
ſtellung noch letztere an. Darnach belief ſich der zehn
jährige Durchſchnitt der Weizenernte auf 88 pEt., der

daß daſſelbe nach beiden Giebeln verlängert und um ein Stockwerk
erhöht werden ſoll. Man will dadurch eine beſſere Garderobe fur
die Schauſpieler und ein Veſtibül gewinnen. 9

Es iſt richtig, die Garderobe fur die Schauſpieler im hieſigen
Theater iſt ſo ſchlecht, daß eine Verbeſſerung ein dringendes Be
durfniß iſt. Die Herſtellung eines Veſtibuüls ware nur dann ein
Gewinn, wenn daſſelbe die ganze Breite des Gebäudes einnehmen
wurde, dann aber durfte ſich ſchwerlich Platz für Anlage von
Garderoben, fur Verbeſſerung des Kaſſenlokals und vorzuglich fur
Verbreiterung der Treppen finden. Ein Umbau aber ohne zweck-
entſprechende Herſtellung dieſer Raume iſt kaum denkrar, deren
n wiederum das Veſtibuül zu einem verlaängerten Corridor
machen wurde.

Was man durch Aufſetzen eines Stockwerkes erreichen will,
laßt ſich nicht leicht erkennen.

Die Uebelſtände aber, welche man durch den Umbau beſeitigen
will, können bei dem hieſigen Theater nur in zweiter Linie in
Betracht kommen. Der größte Fehler des Theaters iſt deſſen
geringe Breite und die daraus ſich ergebenden kaum glaublich
engen Corridore, welche den Bau als Theater faſt unbrauchbar
macht. Es iſt wohl nicht nöthig, die Bedeutung dieſes Fehlers
näher zu begrunden, denn jeder Beſucher des Theaters wird, wenn
er im vollem Hauſe ſaß, ſich die Frage vorgelegt haben: Was
eſchieht hier bei Ausbruch eines Feucrs? Die Antwort auf dieſe
rage durfte uns deutlich genug aus Brooklyn gegeben ſein. An

dieſem Fehler andert der Umbau gar nichts, die Verhältniſſe des
Theaters würden nach wie vor die Benutzung deſſelben kaum ge
ſtatten und durch Anwendung der namhaften Summe von 100,000
Mark waren wir nur auf noch viel langere Zeit an dieſes mangel-
hafte Haus gebunden.

Kann man dieſe bedeutenden Mittel zu einem Umbau von ſo
geringem praktiſchen Werthe aufbringen, ſo werden ſich auch die
Mittel zu einem wirklich guten Neubau finden. Sollten dieſe
Mittel gegen Erwarten von einer Privat- Geſellſchaft nicht zu
ſchaffen ſein, ſo iſt die Sache von ſo allgemein ſtädtiſcher Be
deutung, daß die Stadt ſich ſehr wohl zu einem Opfer herbeilaſſen
kann um dadurch die Ausführung verfehlter Projekte zu hindern
und etwas wirklich Brauchbares herzuſtellen, was nicht viele Jahr-
zehnte als beklagenswerther Punkt unſeren ſtädtiſchen Verhält
niſſen anhaftet. Durch Uebernahme der Zinsgarantie von Seiten
der Stadt durfte wohl bald das Geld zu einem Neubau zu
finden ſein.

Es iſt öfter die Meinung laut geworden, daß der Platz hinter
dem Theater, welcher als Schmuckplatz angelegt werden ſoll, aber
dann wohl a wie auch jetzt, ſelten beſucht werden wird,
als Bauplatz fur ein Theater ſich vorzüglich eignen wurde. Der
Platz, auf welchem jetzt das Theater ſteht, wurde als Vorplatz
anzulegen ſein, von welchem aus eine breite Freitreppe zu der, vor
der Front des neuen Theaters ſich hinzichenden Terraſſe aufführen
würde. Es läßt ſich nicht beſtreiten, daß durch geſchickte Ausführung
z Projektes die Stadt um einen ſchönen Punkt reicher werden
würde.

Bemerkung der Redaction. Wir bringen vorſtehende
Aeußerung aus der Buürgerſchaft gern zum Abdruck, können aber
die dargelegten Anſichten nicht S vertreten. Namentlich
könren wir uns nicht der Forderung einer Geldbewilligung oder
Garantieleiſtung ſeitens der Stadt anſchließen da dieſe gerade
jetzt durch anderweitige Ausgaben vollauf in Anſpruch genommen
iſt und, unſers Wiſſens bereits ſchon freie Gasbeleuchtung gewährt.

Die Zuſammenſtellung der Ernte -Erträge des
Jahres 1876 in der Preußiſchen Monarchie

iſt im Land wirthſchaftlichen Miniſterium nunmehr erfolgt.
Die Ergebniſſe ſind in der Weiſe ermittelt worden, daß
an die ca. 900 landwirthſchaftlichen Central- umd Zweig-
Vereine der Monarchie, ſowie an einzelne Fachleute eine
Anzahl von Formularen im Sommer verſchickt wurde, um
in dieſen Formularen die nach Beendigung der Ernte
vorzunehmende Schätzung derſelben eintragen zu laſſen.
Gleichzeitig mit der Verſchickung der Formulare wurden

ſtanden, welche ich an dem Skelett vorfand.

der Wieſenheu-Ernte auf 0,87,

Dinkelernte auſ 0,81, der Roggenernte auf 0,84, der
Gerſtenernte auf 0,87, der Haferernte auf 0,89, der
Erbſenernte auf 0,82, der Bohnenernte auf 0,82, der
Buchwe zenernte auf 0,72, der Kartoffelernte auf 0,85,
der Rapsernte auf 0,78, der Zuckerrübenernte auf 0,86,

der Klee-Ernte auf 0,80
und der Lupinen-Ernte auf 0,84. Die beſte Weizen
ernte in dieſem Jahre hat Poſen (Körner 0,95, Stroh
0 90) gehabt, die beſte Dinkelernte hat Heſſen-Naſſau
(Körner 1,00, Stroh 0,88) gehabt, die beſte Roggenernte
hat wiederum Poſen Körner 0,86, Stroh 0,82) gehabt, die
beſte Gerſtenernte hat Preußen (Körner 0,91, Stroh 0,87)
gehabt, die beſte Hiferernte haben Sachſen und Schleſien
(Körner 0,95, Stroh 0,96 reſp. 0,92) gehabt, die beſte
Erbſenernte hat Pommern Körner 1,09, Stroh 1,06) ge
habt, die beſte Bohnenernte hat gleichfalls Pommern
(1,00) gehabt, rie beſte Buchweizenernte hat Heſſen Naſſau
(1,00) gehabt, die beſte Kartoffelernte hat Weſtphalen
(1,00) gehabt, die beſte Rapsernte hat Hannover Körner
0,97, Stroh 0,92) gehabt, die beſte Zuckerrübenernte hat
Preußen (0,88) gehabt, die beſte Flachsernte hat Pom-
mern (0,99) gehabt, die beſte Hopfenernte hat Sachſen
(0,71) gehabt, die beſte Tabakernte hat ebenfalls Sachſen
(1,00) gehabt, die beſte Wieſenheuernte hat Schleſien
(0 95) gehabt, die beſte Klee-Ernte hat ebenfalls Schleſien
(0,96) und die beſte Lupinenernte hat Hannover (0,87)
gehabt.

Wiſſenſchatliche und Kunſtnotizen.
Nach der Veroffentlichnng der „Times“ ſeien noch ein paar

Auszuge aus einem Briefe Schliemann's an einen Freund überſeine Junvde bei Mykenä r mitgetheilt: Es heißt darin unter An

derm: „IJn demſelben Grabe, von welchem ich Jhnen in meinem
letzten Briefe ſchrieb (und von welchem wir ſchon r
habe ich ein anſcheinend weibliches Skelett gefunden; ich ſchließe
dies aus den kleinen Zahnen und den weiblichen Schmuckgegen-

a Die beiden Ohrringeſind ſchon an und fur ſich Schätze. Außerdem fand ich Gehänge
mit koſtbaren rothen Steinen, Hunderte großer und kleiner Gold-
blatter, alle mit Spiralornamenten bedeckt. Nachdem ich tiefer
graben ließ, ſtieß ich auf einen großen vergoldeten ſilbernen Kuh-
ſchadel mit zwei goldenen Hörnern, einen großen zweihdenkligen
Becher aus Gold mit einer Taube an jedem Henkel, drei einhenk-
lige Becher und eine rieſige, reich verzierte Vaſe aus reinſtem
Gold. Die gefundenen Knochen ſind von außerordentlicher Größe,
wie Gebeine von Rieſen; neben den Knochen befanden ſich zwei
Haufen von Lanzen und Bronzeſchwertern, der Griff eines der letz
teren iſt von Geld. Es wurde zu weit fuühren, alle die W x
kleinen goldenen Gegenſtände anzufuhren welche neben den Ge
beinen ausgeſtreut lagen, ſo z. B. ein Mann mit einer Taube auf
ſeinem Kopf ein Seepſerd, ein Löwe, zwei kampfende Krieger e.
Man hat hiermit einen vollen Einblick in eine Kunſtepoche gewon-
nen, welche bisher kaum bekannt war, ausgenommen durch drei
Frieſe im britiſchen Muſeum. Das Grab iſt jenes, welches die
Tradition der Alten als das des „Königs der Männer“, des „weit
hin herrſchenden Agamemnon“, der Kaſſandra, des Eurymeden und
ihrer Gefaährten bezeichnete.“

Zur Bildung eines „deutſchen National-Comités“
in Gemäßheit der Beſchluſſe, die bei der vom 12. bis 14. Sertem
ber in Bruſſel unter dem Vorſitze des Königs der Belsier ſtatt
gehabten internationalen Konferenz fur die Berathung der
Mittel zur Erforſchung und Erſchließung Central-Afri-
kas gefaßt worden, hatten ſich in Berlin am 18. Decbr. Abends
zahlreiche Vertreter der Wiſſenſchaft, der Kunſt, der Armee und
der Marine, hervorragenden Mitgliedern der Behörden und ſonſtige
Notabilitäten verſammelt. Nachdem der Freiherr v. Richthofen
die Anweſenden begruüßt und mit wenigen Worten auf Ziel und
Zweck der Bruüſſeler Konferenz hingewieſen, wurde fur die Sitzung
der Furſt Heinrich VII. Reuß zum Vorſitzenden und Dr. G. v.
Bunſen zum Schriftfuührer erwählt. Die Verſammlung war als
deutſches Nationalkomité zugleich der Ausſchuß einer zu begrun
denden Geſellſchaft, welche den Namen „Deutſche Afrikaniſche
Geſellſchaft fuühren ſoll und trat alsbald in die Berathung eines
Statutenentwurfs fur letztere. Die einſtimmig angenommenen
Statuten wurden alsdann zur endgultigen Feſtſtellung einer Redak-
tions-Commiſſion, beſtehend aus dem Prof. Dr. Bruhns, dem
Dr. G. v. Bunſen, dem Unter- Staatsſekretär Herzog, dem Dr.
Nachtigal und dem Frhrn. v. Richthofen Die
Verſammlung beſchloß alsdann, den Kronprinzen um Uebernahme
des Protektorats der „Deutſchen Afrikaniſchen Geſellſchaft zu
bitten und beauftragte hiermit den General Feldmarſchall Grafen
v. Moltke, den Fuürſten Heinrich VII. Reuß und den Freiherrn
v. Richthofen. Zum Schluß wurde definitiv der Prinz Heir-
rich VII. Reuß zum Präſidenten und Dr. G. v. Bunſen zum
General-Sekritär der Geſellſchaft gewählt die Kompletirung
er findet erſt ſtatt, wenn die Statuten endgültig feſt
geſtellt ſind.

Schon ſeit mehr als zweihundert Jahren befindet ſich auf der k.
Bibliothek in Dresden das eigenhändige lateiniſche Manuſeript
Martin Luther's von den erſten Vorleſungen, welche derſelbe
1513 1516 den Auguſtinern in Wittenberg über die Pſalmen ge
halten hat. Aber erſt der jetzige zweite Bibliothek-Seeretär r-
Schnorr von Carolsfeld, ein Sohn des berühmten Malers, machte
die intereſſante Entdeckung, daß der Text dieſer Handſchrift noch
unbekannt war, und daraufhin ubernahm der als emeritirter
Pfarrer in Dresden lebende bekannte Lutherforſcher Johann Karl
Seidemann die Abſchrift des zwar zierlich geſchriebenen, aber
wegen vieler Abkurzungen ſchwer zu leſenden Manuſeripts. Mit
Unterſtützung des Cultusminiſteriums und der Generaidirection der
k. Sammlungen iſt nun dieſe längſt vermißte Arbeit Luther's zum
Druck gelangt. Als einziges literariſches Zeugniß aus Lutker's
fruheſter Zeit iſt das Werk um ſo beachtenswerther, als es zwar
einen katholiſchen, ja rein mönchiſchen Standpunkt einnimmt, in
einzelnen Punkten der Auffaſſung jedoch auch ſchon den ſpäteren
Reformator ahnen läßt. Das ſo werthvolle Original Manuſcelpt
beſteht aus 257 Quartblattern, deren einzelne Lagen ohne Zweifel
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als Collegienhefte zum Vortrag n Dietaten gedient haben. theilte ich fährt Prof. K. fort auf Grund eigener Betrach- Lindenthal Gimkiewieg u. Schlutius a. Berlin Haring a.
Dem verdienſtvollen Herausgeber iſt jüngſt von der theologiſchen tung mit, daß die Kleeſeide ausdauernd ſei und an den Herbſt- Gröbzig, W. Rohde a. Naumburg a. S. h

trieben der Kleepflanze überwintere. Jch habe dies ſeitdem in ver Stadt 5amburg. Die Hern. Prof. Dr. Henneberg u. De. Frhr.Faeultät in Halle die Doctorwurde verliehen worden.
Am 2. Januar k. J. iſt der hundertjaährige Geburtstag des

Bildhaurs Chriſtian Rauch. Auf Befehl des Kaiſers wird
en des Sterbetages König Friedrich Wilhelm IV. am 3. Ja-a eine Gedächtnißfeier fur Rauch und zwar im, großen

uwohnen gedenken. Die Feier wird in einem Redeakt beſtehen, undſie Wahl Ves Feſtredners demnächſt erfolgen.

Jn Paderborn entſchlief am I8 d. M. im hoben Alter
von 78 Jahren die in weiten Kreiſen bekannte Dichterin Luiſe

enſel. Jhre Stellung als Erzieherin beim preußiſchen Gearten v. Werther am ſpaniſchen Hofe trug entſchieden zu ihrem

1818 erfolgten Uebertritt zur katholiſchen Kirche bei. ß
Therese Hennes and ber wusical edueation iſt (wie

das „Berl. Fremdenblatt“ vom 20. d. ſchreibt) der Titel eines in
London erſchienenen Buches, welches ſich auf die bekannte, jetzt 15-
jährige Pianiſtin dieſes Namens und deren vor 12 Jahren zu
Wiesbaden verſtorbene Mutter (Dichterin Marie Clausnitzer) be-
zieht, und wegen ſeines intereſſanten Jnhalts in London aus dem
deutſchen Manuſeripte uüberſetzt, im Verlage von Tinsley jetzt ver
öffentlicht worden iſt. Bekanntlich gab Thereſe Hen es im vo-
rigen Jahre hier in Halle mehrere Conzerte, die großen Beifall
fanden.
=w

Gerichtliche Entſcheidungen.
Das Verbot von Hauskollekten jeder Art ohne volizei

liche Genehmigung trifft, nach einem Erkenntniß des Obertribunals
Zeichnungen.vom 17. Okt. d. J., auch das Einſammeln von Zeichn

Ob nicht auch ſchon die Einzeichnung in eine Subſeriptionsliſte, T Bals einen et S zu ger ſein v da Meteorologiſche Beobachtungen. r re erit Mai e n t re gleichviel ob rechtlich oder nur moraliſch den Zeichner 5777 c Roggen Deebr.-Januar 159, April-Mai 164, 50. MaiJunr Zahlung des gezeichneten Betrages verpflichtet, kann dier auf Sebr. Morg. 5Thr. Nachm. T. Abends M I. Tagesmittet. 163, ſtill.
ſich deruhen. Jedenfalls verſteht der gemeine Sprachgebrauch unter Luftdruck 325,83 P. L. 325,74 P. L. 328,02 P. L. 325,86 P. L. Gerſte loco 130—) 83. h
Hauskollekten auch das Einſammeln von Zeichnungen von Haus Duuſtdruck) s V. L. 2501 P. L. 2,03 P. L. Hafer December 150,—.
zu Haus. n 82 vCt. 89,9 et S c d7/5 2Ct. Spiritus loco 55,30. Decbr.Januar 55,80. AprilMai 57,90,Das Betteln um Almoſen unter Vorſpiegelung falſcher men 0,2 8. R. 7 R. c i,6 G. R. feſter 0 4Thatſachen, welche die Mildthätigkeit beſonders wachrufen icht tezbe 8 teml. heit e wolkig Rüböl loco „7,50. Decbr.-Januar 77,20. April-Mai 78,60.
ſollen, iſt nach einem Erkenntniß des Obertribunals, Senats fur Wioltkent“ In e r ehe olkig 7.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Ieinrich Co.Strafſachen, vom 6. September d. J. als Betrug zu beſtrafen.

Landwirthſchaftliches.
Zur Naturgeſchichte der Kleeſeide bemerkt Prof.

Kuhnzwar als einjährig dezeichnen, daß ſie aber trotz alledem thatſächlich

Saale der Nationalgalerie ſtattfinden, welcher beide Majeſtaten bei

daß alle Floren und Lehrbücher der Botanik die Seide

ausdauerrd iſt. Die Kleeſcide überwintert mit abſoluter Sicher
heit, ſo lange ihre Nährpflanze an der Anhaftungsſtelle nicht er
friert. Die „Einjährigkeit der Kleeſeide“ iſt einer jener Jrr-
thumer, wie ſie ſelbſt auf wiſſenſchaftlichem Ecbiete zuweilen mit
merkwürdiger Zähigkeit feſtgehalten werden. Schon im Jahre 1868

ſchiedenen auch in den Jahrgängen mit haärteſtem Winter, be
ſtätigt gefunden. Man kann im Spätherbſt, bei offenem Wetter
mitten im Winter und im zeitigen Fruhjahr die Seide auf den
befallcnen Stellen auffinden. Allerdings iſt der Nachweis nicht
anz leicht. Die Seide ſtirbt ab, wenn ihr Nährboden durch denFet vernichtet wird, ſie erhält ſich dagegen auch bei ſtarkem Froſt

berall dort, wo die mit Seide behafteten Triebe den Winter
ubherdauern. Man ſuche ſie vur dicht am Boden oft iſt ſie an
den Köpfen der Klee- und Luzerneſtöcke bis Zoll und daruber
unter der Oberfläche des Bodens zu finden, und zwar nicht etwa
in einzelnen kurzen Reſten, ſondern in eft dichtem, maſſenhaftem,
kraftigem Fadengewirr. Es iſt in der Regel, daß die im Ausſaat-
jahre aufgelaufene Seide nicht durch Samenblldung, ſondern durch
Ueberwinterung fur das folgende Nutzungsjahr verderlich wird.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 21. Dezember.

Jn Oſteuropa und Jrland iſt das Barometer geſtiegen, von
Unzarn bis Dänemark dagegen gefallen, das Minimum liegt in
Central England, der Oſt-Sturm in Dänemark und an Schvoetlands
Oſtkuſte dauert fort, in Aberdeen mit großer Heftigkeit vnter Regen
und Schneefall. Das Jnnere Deutſchiands hat auch heute ſchwache
Winde, an der Kuſte dagegen herrſcht augemein ſtarker OSO, uach
ſtürmiſchem Schneegeſtöber in der Nacht. Jm Oſtſeegebiete iſt all
geinein m Froſt eingetreten und dauert der Schneefall theil-
weiſe fort, im ganzen Rheiugebiet iſt das Wetter roch milde,
jedoch iſt nach allgemeinem Regen geſtern jetzt Aufheitrung und Ab-
kuhlung eingetreten.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21 bis 23. Deccmoer.

Kronprinz. Hr. Jnſpector Muünſtermann a. Hamburg. Hr.
Lieut. Bather a. Trier. Die Hren. Porteépé-Faähnriche Bauer
u. v. Ramin a. Metz. Hr. Curaſſier-Einjaähriger Gottchaling a.
Halberſtadt. Hr. Pfarrer Abel a. Straußfurt.

Stadt Zürich. Her Rittergutsbeſ. Haumann a. Leipzig. Hr.
Muühlenbeſitzer Zcmlin a. Rathenow. Hr. Fabrik. Schwerdtner

Goldene Kugel

Ruſſiſcher Hof

a. Schuceberg. Die Hrru. Fabrikbeſ. Abendroth u. Schuſter a.
Berlin. Die Krru. Kaufi. Kaſche a Caſſel, Herzer a. Dresden,

v Grote a. Göttingen. He. Amtsrath Huhne m. Gem. a.
Schackenthal. Die r Rittergutsbeſ. v. Kroſigk m. Diener
a. Poplitz, v. Helldorff a. Rumekirch. He. Amtmann Panſe a.
KleinEichſtedt. Hr. Ober-Amtmann Lüdecke a. Hötensleben.
Hr. Jnſpeetor Saurig a. Lochwitz. Die Hren. Kaufl. Muülelſen
a. Gmund, Schotte a. Berlig, Günske a. Magdeburg.

Die Hrin. Fabrikbeſ. Tölle a Wildenfels,
Berger a. Altona. Hr. Jngenitur Ritter a. Hamburg. Die
Hrru. Prem. Lieut. Hachenberg u. Haworg a. Annavok. Die

rrn. Kaufl. Samter u. Heinemann a. Verllin, Schultz a. Elber
eld, Walter a. Dresden, Giebe a. Magdeburg, Frantz a. Wuühl-
heim, Schubert a. Bremen.

Die Hrru. Gutsbeſ. Lohmann a. Groß-Niem-
ſtadt, Loges a KleinNiemſtaädt, Schulze a. Egalſen, Darke a.
Mörlau. Hr Fabrik-Jnſpeetor Feuſcherdräger a. Groß Laffardt.
Hr. Malzmeiſter Elgte a. Worms. Hr. Or. Grohmann a.
Egſſel. Hie Hern. Kaufl, Garke a. Quedlinburg, Schröter a.
Leipzig, Lipprold a. Braunſchweig Paul a. Burg Sachſe g.
Frankfurt a. M.

Telegraph, Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
22. December 1876.

Berliner Fonds- Börſe.
BergiſchMarkiſche 78,25. CölnMindener 100,40.

ſiſche A. C. D. 132,50. Rheiniſche 112,10. Oeſterr. Staatsbahn
416,50. Lombarden 126, Oeſterr. Cred.Act, 216,50. Preuß.
Conſolidirte 104, Tendenz: feſt.

Berliner Getreide- Börſe.

Oberſchle

Berlin, den 22. December 1876.
BerlinAnhalt. St.-Act. 105,50. BerlinPotsd amMagdeburg.

St.Act. 77,40. Berlin Stettiner St.Act. 118,25. Bergiſch
Markiſche StammAct. 78,25. CölnMindener St. Act. 100,40.
e St.Act. 104,50. Oberſchleſ. St.Alt.132,0. heiniſche 112,10. Franzoſen 416, Lombarden 126,
Oeſterr. CEreditAct. 216, Darmſtaädter Bank Actien 99,50.
Thüringer BankAct. 70, DiscontoCommand.-Anth. 106,90.
Preuß. conſol. 4/, Anleihe 104, Kurz London Kurz
Amſterdam Oeſterr. Noten 16130. Tendenz: ſchwankend.

W

S r a SDiebſtahl. Pferde Auction.len ERisenbahnfahrtes. Courierzug, 5 Schneilzug, P Perſonen
n G gemiſchter Zug M Expreßzug.) Abgang in der Richtung o Am 27. December er. Vormit-er Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (C.), 9 U. 5 M. Vm. (P, mit Anſchluß Es ſind in vergangener Nacht aus einem im Souterrain des Hau- tag 11 Uhr verſteigere ich für
hat von r r De 7 i n. r K. ger ſes Königsplatz Nr. 4 belegenen Gelaß, nachdem das verſchließende freinde Rechnung im Gaſthof zum
hen ren et r mit Auſchlus von Sitterſetd nach Deſſau do wedene r zurückgebogen, nachverzeichnete Gegenſtände ge Hirſch, Leipzigerſtr. hier, ein ſtar

ſen 35 M. Ab. 9 u. 5 M, Ab. (0). ſtohlen worden. P. M kes däniſches Arbeitspferd mit Ge- i4 Ankunftin Halle: 4 ü. 24 M. Mrg. (P5, 7 U. 34 M. Mrg. 2 große Hemden, gez. F. A. 3 Knabenhemden, gez. P. N. ſchirr gegen baare Zahlung.
ſien 10 u. 2 M. Vrm. (P.), 11 U. 29 M. Vm. (C), 5 U. 22 M. Nm. 5 Handtücher, gez. F. A. 10 Taſchentücher, gez. F. A. 2 kleine Schwennicke, Auct.-Commiſſ,
55 Nach Caſſel ler Padhaufen) 6 U. Vm. (P), 8 u. 23 M. Vm. (8) Servietten, gez. M. 3 Paar Hoſen, gez. V. A. 2 große, weiß
87) n. n. (P), u. Ab. (3). e e e mit lila punktirte Bettüberzüge, gez. V. A. 1 Betttuch, gez. Empfehlenswerthe illuſtr.Aukunft in Halle 7 U. 29 M. Vm. (P), 1 U. 14 M. Nm. F. A. 3 Nachtmützen und 1 Nachtmütze, weiß u. gelb punktirt. Pracht k t5 U. 37 M. Nm 8 U. 45 M. Ab. 05). t Es wird bei Strafe der Diebeshehlerei vor Erwerb der geſtohlenenn Werke etc.

m W t r r r e 5 Sachen gewarnt und um Beihülfe zur Ermittelung des Thäters erſucht. in Orig -Einbänden (im Baarverkehr
gar Ankunft in Halle s i. 15 M. Vm. (P), u. 6 M. Mitt. Halle a!S., den 21. Decbr. 1876. m. höchſtem Rabatt). Die fett-
an Nach Gub en l r trug s I n (S), 1. u. 33 M. Nm. (P) e e r hre Fhtegz W dees4 u n u e 5 Mrg. N. Nm. J T 7 u i J tätez u. 28 2 o welcher gegen 10 U. 28 Ab. in Falkenberg eintrifft „J Dem Konturſe über das Vermögen der offenen Handelsgeſell e t Pr. A. m.
iete w F. 49 P. W r irre n M. Vm Ceen Falkendergh, 123 ſchaft Gebrüder Schaaf von hier iſt zur Anmeldung der Forderungen der Jll. v. Vautier 13,50). Bo-
gen 54 M d r 26 M Ab. (5). s Konkursgläubiger och eine zweite Friſt bis zum 1. Februar denſtedt, Album deutſcher Kunſt unge Nach Le r g n. i Mrg. (Gy, 7 u. 52 M. Vm. (0), 9 u. 53 M. 1877 einſchließlich feſtgeſetzt worden. Die Giäabiger, welche Dichtun (13 50). Brinck
inge Vm. (P), 341 M. Km. 4 u. 17 M. Nm. 5 U. 54 M. Ab. ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden aufgeſordert, die Se e imath 20 Brüs

c 7 10 M. Ab. (Sy 8 U. 53 M. Ab. (E), 2 U. 1 M. Nchts. ſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 47 Ja u e Brüg-
r r du W S 5 R Wer w. vertangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich dſhaſe i Ma P
gen 40 m r M. Ab (0), I7 M. Ab. (E), 16 U o g. oder zu Protokoll anzumeiden. Fou ue, Undine r tt g. m n t a zur Prüfung aller Ablauf der e Friſt e alte MatsNach Magdeburg 6 U. 37 M. Vm. 8 U. 15 M. Vm. (8), 10 U. angemeldeten Forderungen, ſowie zur Erörterung über die Berechti igähve 3 Mam, J m. e W r gung derjenigen Konkursgläubiger, deren Forderungen in Anſehung t re
et u kungen i u s r r u z M V 0, der Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben ſind, bei Schließung eines Stahlſt v. We a S
en o u. 41 M. Vm. 1 U. 260 M. Nm. (P), 4 u. 5 M. Nm. (P), 5 U. Accords mitzuſtimmen, iſt auf Goethe Oaler 21 Cariren, (12
e 42 M. Nm. (P), 7 U. 6 M. Ab. (8), 8 U. 48 M. Ab. (B), 1 U. 52 M. den 19. Februar 1877 Vormittags 10 Uhr re Max Cabinet-Photogr.

a Nchts. (W). vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts- Rath Rohland im Ter- Cab Pi Ppe r Fauſt, 12on Rach- Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. 7, U. 53 M. Vm. G 10 U minszimmer Nr. 6 anderaumt, und werden zum Erſcheinen in die Dbotogr in Mappe
rei 77 K. W G W w r u d Die mir ſem Termine die ſämmilichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre e
i x ters x t W a en eſeiget u Thmelb a n en ehe Koſch ift d Hartmann Vrchen ill. v Dore

T 9 53 ri er Jind o i i M. vm, Du. 5 M. R. in. b. ſelben und ihrer Anlagen beizufügen. Hauff, Märchen Pr.A.s d c J t s r a S Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn Ke e.n 41 M. Nm. (5), 9 U. Ab. (8), 10 U. 45 M. Ab. (P). 4 ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie- Larh Album e Horn d
er Tergonenposten, Abgang von Halle rach Querfurt 3 U. Nm. gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechiigten auswärti Kanlbach, Wandger de W r

(Roßleben bis Wiehe) u. 12 U. 45 M. Nechts. (Roßleben); Ankunft in gen Bevollmächtigten veſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni- Il ere A gemaler ge
ds Halle von dort 3 U. 15 M. Mrg. u. 4 U. Nm. gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die RechtsAn- rm de Rere Ausg m. i8 Blatt
nd Nach Salzmünde geht täglich der Poſthaitereiwagen vom Poſthofe wälte Tornau zu Bitterfeld und Juſtizrath Stephan hier zu Photogr. u. Text v. Frenzel (36,—-).
ge hier 6 U. Morg. (Ankunft in Salzmünde 7*, U.) und 2 U. Nm. (Ank. S 2 F. Daſſelbe mit Stahlſtichen, Quer ſten in Salzmünde 4 U.) Von Sal t M Sechwaltern vorgeſchlagen. Zugleich wird hiermit vrroffentlicht, daß ſaugzmünde s U. Mrg. (Ank. hier t ä folis (30, Lieder, Balladen und 10 U. Merg.) u. 5 U. Nm. (Ank. hier 7, U. Abds. der Kaufmann Guſtav Tiemann hier zum definitiven Verwalter Romangen dng r der Maſſe ernannt worden iſt. g e Traeger (12,-—).Haliſcher lüſch Tages c l d n Delitzſch, r 7 5. r Nee r rall cher Tages Kalender Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung. Lieder Mu e ünchhauſen'“J z a Jn r des Kaufmanns et v. Se erAuguſt Eduar udolph Schaaf, als auch des Kaufmanns Mütller, Geſch. d. franzöſ. KriegesHalliſcher Local An jtiger. Karl Theodor Bruno e chaaf zu Delitzſch iſt zur Anmeldung 70/71 t Pera

e r e er e e e eher Wearien Bibliothek: Nm. 2 Fe hlie eſetzt worden. ie Gläu- reinfahrt v. Stieler c.Stantegamt V v. r i u. Nm. v. 3—5 geöffnet im Waagegebäude, Ein biger, welche ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden auf (60-). e

gang Rathhaus. gefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit Scheſfel, Gaudeamus
dem dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei uns ill. Pr.-A. (25,—). Scheffel,
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. Trompeter v. Säckingenill. v. Werner

Der Termin zur Prüfung aller bis zum Ablouf der zweiten Friſt (45,--). Schiller, Gedichte Pr. A.
(15,--). Schiller-Galerie, Cab.
Ausg. 21 Blatt Photogr. in eleg.
Mappe (42--). Nibelungen-
Lied ill. v. Schnorr v. Ca-

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 1, Nm. 3 4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Aerger Vm. 9--1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar. u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-—5 Bruderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.). angemeldeten Forderungen iſt auf

den 19. Februar 1877 Vormittnugs 10 UhrKaufmänn. Verein: Ab. 8 9 im Vrreinelokale Kaiſergarten Unteri

Z Z a r n Jengüſcher Sprache I. Abtheilung und Viugrdennd. ſers ekt vor dem Kommiſſar Herrn KreisgerichtsRath Rohland im Ter-
nks v. Eingang. minszimmer Nr. 6 anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem

m
3

e

e

x Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
n

n

8

r A. s e n i. „Cafe z hechniſcher Verein Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“. ermine die ſämmtii läubiger efo el de De 2r San her Luendereig g o de rhande z rigen r e ſän mti chen Gläul ger aufgefordert, welche ihre Forde- rolsfeld. Neue Ausg. in
alliſche Liedertafel? Ab. 3. 10 Uebung im neuen Schüt e npanfe. rungen innerhalb einer der Friſten angemeldet haben. Photogr. (36,-). Schunädt-
ereinigte Manner-Liedertafel: Ab. 8 10 Uedungsſtunde im „Paradies“. Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben Cabanis, Zoologiſche Er-

Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8——10 Uebungsſtunde im „Furſtenthal“. und ihrer Anlagen beizufügen. güſſe (10,--). Stilke, Tagebuch
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn (20,-). Wendt, deutſcher Balr Hall. Orcheſter-Muſikverein: 8 Con „Kaiſer W e a 4 n ſeiner c ſh. tS er lederrt ülecn derer dereerſe Vlldelms. Halle G hat, muß bel er Anmeldung ſeiner Forderung nen am hieſigen Ddinſchat s Wgner-

für Herren v. 124 U. f. Damen, v. 4—6 u. f. Herren. Sol Schwefel-, Srte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be Galerie, gr. Pr.-A. m. Text
t Malz, Kleier, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichternadel- gewöhnl. Waſſer vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wel 54,). Daſſſelbe, Cab.

ehe e re e ar h m e n es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtizrath Ausg. 14 Blatt in eleg. Mappe
zum Brziehen bereit. mee ur adchauns Und in der Reſtauration Stephan hier und Rechtsanwalt Tornau zu Bitterfeld zu Sach (15, Echter, Nibelungen-

s en V e. C wait. rn vergeſchlagen. Zugleich wird hiermit veröffentlicht, daß der ring 30, 2e.rauen- erein zur Armen- und Krankenpflege. Kaufmann Heinrich Starkloff hier zum definitiven Verwalttr in Größte Auswahl von
n Die Weihnachtsbeſcheerung in unſrer Kinderbewahr- Anſtalt am dieſen Konkurſen ernannt iſt, Geſchenkliteratur, Jugend-
Martinsberge findet Sonnabend den 23. d. Mis. Nachmittags 4 Uhr Delitzſch, den 7. December 1876. ſchriften, Dilderbüchern c. billigſt

Der Vorſtand. Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung. M. ES0CeStIer., Poststr. 10.ſatt.
e c S
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Zum Tarif für den Transport von Steinkohlen c. von Bergiſch
Märkiſchen nach Hannoverſchen c. Stationen via Holzminden iſt
ein vom 15. December 1876 gültiger Nachtrag I. erſchienen, enthaltend

1) eine Beſtimmung, wonach bis Ende 1877 für den Transport
von Steinkohlen c. in Quantitäten von mindeſtens 5 Doppel-
ladungen (50000 Klgr.) von einem Verſender an einen Em-
pfänger im Verkehr mit Hannoverſchen, Magdeburg Halberſtädter
und HalleCaſſeler Stationen die bezüglichen Frachtſätze ohne
jeglichen Zuſchlag zur Anwendung kommen.

2) Veränderte Frachtſätze für den Verkehr mit Hannoverſchen Sta-
tionen.

Das Nähere iſt bei den Expeditionen zu erfahren.
Frankfurt a/M., den 16. December 1876.

Königliche Eiſenbahn -Direction.

Kirchliche Wahlen.
Die wahlberechtigten Mitglieder der Domzemeinde werden hiermit

eingeladen, zu einer Beſprechung der bevorſtehenden kirchlichen Wahlen ſich

am Freitag d. 29. d. M. Abends 8 Uhr
im Neumarkt-Schießgraben

einzufinden.

Bartels. Dr. Beeck. Göcking. Holzapfel. Martinius.
Meyer. Dr. Meyer. Schwarz en. Jörn.

WeihnachtsHeſchenke
a

Ameroid Earometerin großer Auswahl,
Quecksilber Barometervon einfachem und elegantem Aeußern,

Theo netein verſchiedenen Muſtern,
Reisszeuge, Loupen, Microscope,

s0 Wie sämtliche
Optiüsche Artikelempfiehlt

Jul. Herm. Schmiclt,
Carl Wockler.29. Schmeerstrasse 29.

Goldfischständer u. Fischgläser in großer Aus-
wahl. Corallen, Netze u. Goldfische.

Glasfrüchte n. Kugeln an Chrästbänume bei
C. F. Vaun on gr. Märkerſtraße 4.

Geschäfts-Bröffuung.
T Unter heutigem Datum habe ich mich
am hieſigen Platze als Uhrmacher
Obersteinstrasse No. 22
niedergelaſſen

Zugleich empfehle ich ein großes La-
ger von gold. u. silb. Herren-
u. Damen-Uhren, mit u. ohne
Remontoir (Bügelaufzieher),
Regulatoren (von 11 an),Stutz- und alle Sorten W'and-
uhren.

Nipp-, Nacht- u. Jounkel-
VUVhren, Pariser Reise-
wecker in allen Façons unter

Garantie. eNB. Reparaturen gut und billig
(auch für Händler).

Empfehle mich einem hieſigen und
auswärtigen Publikum bei Bedarf.

Hochachtungsvoll

C. Scherrn Uhrmacher.
Aechte Straßburger Gänſeleberpaſteten, Rügenwal-

der Gänſebrüſte, pikfeinen Aſtrachaner u. Hamburger
Caviar, fließend fetten Winterrheinlachs, ächte Lüneburger
Rieſenneunaugen, Stralſunder Bratheringe, ächte Chri-
ſtiania-Anchovis, delicate geräucherte, marinirte u. gebratene
Plötzen, ff. Kieler Sprotten, vorzügliche geräucherte Heringe,
neue ächte Meſſina-Apfelſinen, feinste französische
W allmnüsse,. präma siäcilianische Haselnüsse,
Braunſchw. Schnitt- u. Stangenſpargel, franz. grüne
Erbſen, Schnittbohnen u. Champignons in Blechbüchſen,
Sarcdines à Il'hnile in verſchiedenen Marken, feinſte deutſche,
franz. u. ruſſiſche Liqueure, div. Arae, Cognae, Rums,
Düſſeldorfer u. Cölner Punſch-Eſſenzen, ſowie div. ff. Liqueure
in Literflacons à 75 elegant ausgeſtattet vorzüglich zu Weih-
nachtsgeſchegken, empfehle beſonders und bemerke, daß ich meine ſämmt-
lichen Artikel nur in guter Beſchaffenheit und beſter Qualität zu civi-
len Preiſen abgebe.

H. Stora, Leipzigerſtraße 103.

S 2 t SS öthen ſche deitung.r d S Jreis pro Quartal 2,50 Jnſertionspreis: SS urd vo Poſt bezogen 3,15 M. Die viergeſpaltene Korpuszeile 10
S Centralblatt für ganz Anhalt und amtlliches Blatt für den Cöthener Kreis. S
S Jeden Sonntag mit der UnterhaltungsBeilage: S4422 „Göthen'sches Torhenblutt. SS 7 Dieſe in Cöthen erſcheinende und im Herzogthume Anhalt und den angrenzenden preußiſchen S S
S. Z. Regierungsbezirken zahlreich geleſene und verbreitete ungbhängige, im liberaler Sinne redigirte S
S Zeitung bringt Original Artikel aus den anhaltiſchen und den angrenzenden Städten. Leitart ikel, S

Landtags und Schwurgerichts Verhandlungen die aeueſten volitiſchen Nachrichter agliche S S
S S Depeſchen aus telegr. Bureau, und hat ihre rer inſtruirt. Jn g wie übe c öſfent ichenu telegraphiren, Berichte über die Sitzungen des Gemeinderaths, wi t die öſfe SSipireen es Herzogkl. Kreisgerichts, ferner täglich telegradhuche Beriinen Ters Depeſchen und S
S den Wetterbericht der deutſchen Seewarte; allſonnabendlich Cothener Markt an Mägd. uckerberichte.
S Da ſie über 100 Jahre erſcheint, ſo iſt ſie in vielen Familien der Stadt und der wohlhabender S
v S Umgegend m eingebür Tr ſereiet pager Gaſt, weshalb Jnſertionen, à viergeſpaſtene Seile 10 S

S von durchſchlagendem Erfolge begleitet ſind.a S en beim Quartalwechſel unſere Zeitung zu geſl. Abonnements, ſowie den Wohllöbl. Be S
Lörden, Vereinen und geſchätztem Publikum zu Jnſertionen aller Art angelegentlichſt empfohlen.

90 e 212 r 9 O .2J Die Expedition der Cöthen'ſchen Zeitung.
Braunschweig. Actien Bierbrauerei

„Streitberg.“

Als Geſellſchafterin an Dene grund
ſtück, welches auf 17,200
Mark geſchätzt und mit
15,584 W. verſichert iſt,
wird ein Kapital von
6200 Thlr. 1. Januar
1877 geſucht. Adreſſe
giebt Baä. Stückrath
in d. Exp. d. Ztg.
Restanrant- Verkauf.
Ein gangbares Restaurant, be-

ste Messlage, am neuen Theater,
ist preiswürd. zu verk. Näheres
Leipzig, Koblenstr. 7 bei

Engelmann.

wird gegen entſprechenden
Gehalt eine junge Dame
gewünſcht, die beſonders
muſikaliſch gebildet ſein
muß. Offerten unter Ar-
niümnm befördert die An-
noncen- Expedition von Ru-
dolſ Mosse in Leipzig.

Per sofort oder bis 15 Januar
werden 12000 Rmk. auf gute
Hypothek zu leihen gesucht. Zu
erfahren bei Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Kaufriüben
nächſter Erndte werden jetzt abge
ſchloſſen von der

Zuckerfabrik Oppin.

Ein altes überzähliges, aber noch
brauchbares Arbeitspferd ver-

kauft billig der Maurermeiſter
Fr. Friedrich in Döllnitz.

Hierdurch beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir Herrn
vH. C in Halle a. d. S.Fieneine Niederlage unſeres Bieres und den Alleinverkauf für Halle übergeben haben.

Braunſchweig, Len 18 December 1876.

Braunschw. Actien Bierhrauerei Streitberg.
Auf vorſtehende Bekanntmachung höflichſt Bezug nehmend, erlaube ich mir das nur aus Malz und

Hopfen bereitete Streitberger Bier hiermit ſowohl in Gebinden als auch in Flaſchen angelegentlichſt Th
zu empfehlen. Die reſp. Haushaltungen mache ich auf die vorzügliche Qualität der Flaſchenbiere ganz

beſonders aufmerkſam. dasseJch liefere dieſelben frei in's Haus und zwar für 3 Mk. 21 Stück Flaſchen und bitte um geneigte zubr
Auſträge, welche ſtets prompt ausgeführt werden. Hochachtungsvoll

Halle a/S., den 20. December 1876. M. Lehmer. an
ei

Flaschenbier-Geschäft von B. I ehmer, mahh
bild Halle a S., Rathhausgaſſe Nr. 12.e0Dl sten Außer den bis jetzt geführten Bieren empfehle: ten

empfiehlt in eleg. Orig.- Einbändenn Rnzliseh Porter (Stout) v. Barclay, Erkins Co., 12 t
billigſt als werthvolle Feſtge London, 3 50 enſchenke: Meyer's Handlexicon Pale Ale v. Bass Co. London,
in 1 Bde. Waniel, Kleineres in vorzüglicher Qualität. Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

buch d. Geo ie. GrubeHeere Sherate ber 3. Boe Mrlanser Bryort-ier, 16 Fl. A. 3, daſſelbe gebe auch in Ge

ildebrandit, Reiſe um die binden ab.
Erde. Kutzmer, geegraph. Bil Beſtellungen nach außerhalb werden prompt befördert.

der, 2 Bde. Diätt mar Welt- mgeſch. im Umriß. Döättinar, Extraſf. Jamaica-Rum, f. Arrac de
Deutſche Geſchichte. Freytag. Ratavia, ff. Cognac, 1870er direct bezogen
u Tee Crabe o ren Punsch Essenz- Royas. ff. Punsch u.
bilde r Geſch. u. Sa g. 3 Theile Grog-EssenZ. Bischof Extract et ete.
ahn, Geſch. d. preuß Vaterl. empfiehlt O We
Hellw'alcdh, Culturgeſchichte.

Weber, Lehrb. d. Weltgeſch. W v2 Boe. Archenholz, der Gustav 57 les kestaurant,
ſieben jähr. Krieg, ill. Fechner, d r Wul ausſtraſze r. S.iii1, franzöſ. Krieg 1870771. Zu den Feiertagen halte meine geräumigen Lokalitäten ganz erge-
Oeser, Weltgeſch. f. d. weibl. benſt empfohlen. Für reichhaltige Speiſekarte u. gute Getränke
Geſchl, 3 Boe. Stoll, Götter u. iſt beſtens geſorgt.

Heroen des Alterthums, 2 Bde. 7 T.Ferner: Ambros, bunte Blät- Auf den Weibnachtstiſch für Vorzüglichſtes approbirtes
ter. Genée, Shakesfpeare, junge Mädchen Mundwaſſer zur Conſervirung der
Gilagzag, Reuter u. ſ. Dichtun und Oamen empfieblt in eleg. Zähne, des Zahnſleiſches, gegen üblen ſti
gen. Malm, voet. Literatur. Einbd. billigſt: Album f. Deutſchl. Athem aus dem Munde. Es macht Sa
L ewes, Gothes Leben. Lirb- Töchter. Polko, Dichtergrüße. die Zähne ſchneeweiß und giebt dem
Ke, Grundriß d. Kunſtgeſch. Pal- Polko, Unſ. Pilgerfahrt. Vurow, Zahnfleiſch die Farbe der Geſundheit T

leske, Schiller's Leben und Blumen u. Früchte c. Mirza bis ins höchſte Alter. Zu beziehen T
Werke. Scherr, Literaturgeſch, Schaffy, Gedichte, E. Ge- à Fl. 75 RPfg. durch Albiämn un
Derſ. Hammerſchläge. Derf. dichtſammlungen, Minia- Hentze, Schmeerſtraße 39. Re
Göthes Jugend. Stahr, Leſſing. r No AusDerſ., Göthes Frauengeſt. Vil- wahl. Eleg. geb. Aomanemar Literaturgeſch. c. von n 10,000 Raummeter z
VI. Koestler. Poſtſtr. 10. marow, Nathufin uera dteitag dert en kiefernes Brennholz a
EF Helm e. öthe's, offeriren preismäßiWieland's, Jean Pauls Er Türkheimer CoKnaben zählungen, für junge Damen bear- *5Für r beitet. B T Scott's Romane Halle a/S.paſſenden Feſtgeſchenken empfiehlt rig T mbilligſt Jugendfreund 1876, II. Olassiker. Göthe, Schil Geldſchrank
Lederſtrumpf, Waldläufer, Bienen ler, Leſfing, Körner, Sha- Fabrik
jäger rc. Fechner, Hiltl, franzöſ.
Krieg 70/71. Werner, Buch d.
Deutſchen Flotte. Heſekiel, Buch
v. Bismarck. Höcker, Aus dem
Leben Moltke's c.

F. I oestler, Poſtſtr. 10.

Für den
J JWeihnachtstisch

empfiehlt in großer Auswahl billigſt
Märchenbücher (v. 25 an),
Jugendſchriften, Bilderbücher, für

jedes Alter u. jeden Preis. Geſell-
ſchaftsſpiele für Alt und Jung.
Neu: Die böſe Sieben (für Er
wachſene). Der luſtige Halbmond;
das Müllerſpiel; Räderräthſel das

Bergwerksſpiel; der Abendſtern;
drei heitere Stücklein; Ferner:
Die Briefmarkenbörſe; die Geſell-
ſchaftslotterie; Wettrennen; Stangen-

klettern; Sternſchießen c. II.
Koestler, Poſtſtraße 10.

keſpeare 2e.
F. Koestler, Poſtſtr. 10.

Rud. Speck,
Uanlle a/S.a marienſtr. Nr. 8, h

empfiehlt ihr anerkannt ſolides Fa-
brikat mit u. ohne Panzerplatten.pritz- Apparate

zu 2 2 50 u. 3
ſowie Anleitung z. Spritz-
arbeiten bei
M. Koestler, Poſtſtr. 10.

Schoeibler, Kochbuch, bil-
ligſt bei

M. Koestler, Poſtſtr. 10.

3 Pferde, unter
ſieben die Auswahl,
verkauft

Foachimiä,
Strenz Naundorf.

Ein Azölliger Leiter
wagen zu verkaufen im

grünen Hof.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle,

Kaiser Wilhelms- Halle.
Sonnabend den 23. Decbr. 1876

Abends 8 Ubr:
11. Concert

des Orchestermusikvereins,
Beethoven, Symphonie

(Eroica). Cherubini, Ouv.
„Wasserträger.“ Mozart,
Ouv. „Don Juan.“ Nicolai,
Ouv. Die lustigen Weiber.“

Hohenthurm!
Den 2. Weihnachtsfeiertag ladet

zum Ball freundlichſt eln
W. Weber.

Braune Reiſedecke zwiſchen
Rothenburg und Naundorf
verl. Finder erhält 3 Belohn.
im Hötel Tulpe Halle.
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